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VORWORT .<Ä.. -' 



I'ber den Strophcnbau l^phra-ms lict^cn bisher be- 
merkensw erie Arbeilen \on /inf;erle . HicLell ■ und 
l.ann ' xor : meine A bfiandlun^' stellt sich zu ihnen als 
Er^än/unj4 und N'erbesserunji;. indem sie /.um erstenmal 
sämtliche Dichtungen Kphraems. so weit sie ^'edruckl 
vorlief^en berücksichtigt, sodann besonders an stelle der 
bisher f^ebräuchlichen Iie,nnt1'e \on \"ers und Strophe im 
S\ Tischen, die /.u sehr an der ( )berl]äche haften, neue ver- 
lieftere aulstelll und durch^änfji^ anwendet. Hierdurch. 
holVe ich, wird die Arbeit eine brauchbare l nterlaf^'e für 
eine spüter zu erwartende kritische Ausgabe der Dich- 
tungen Ephrsems abgeben und überhaupt beitragen^ dem 

' Vgl, Zeitschrift ilir die Kunde des Morgenlandes. VII, S. i-ib. 18S-IC17. 
Zeitschrift der Deutschen Morgcnlindischcn ücscilschaft, X, S. 116-136. 
' Vgl. Carmina Nisilwna, Proleg.. S. 3i-35. 

• V^l. Kphrxiiii llyiiiiii et Surmoncs III, Prolcgomcna du pcosi et arte rhyth- 
nnica S. bphraMVii ; dazu .Vomerkungen zu den einzelnen Hvmncn. 

* Ephraem Syri Opera omnia ed, P. Benedictus et Steph. Evod. Assemanus, 
II-III, Bomae 1740-43; St. Kphracm Syri Hymni cl Sermones cd. Th, Jos, Lamy. 
I-Ill, Mcohltniae, 1H83-K9; S, tphraemi Syri Carmina Nisibcna cd. Gusl. Hickcll, 
l.ipsiac iM>i<: s. Kphnwml Syri, Rabulae, Balaei a). oper« seiccu ed. J. J. Over- 
beck, Oxonii iMöä. 
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VI 

Studium der arg verschrieenen syrischen Poesie die Be- 
achtung weiterer Kreise zu gewinnen. Zu diesem Zwecke 
wurde auch der Anhang beigefügt, eine Skizze der 
Einwirkung syrischer Dichtform auf die griechische 
Hymnologle. Wenn es nun nahe ^legen hätte, in diese 
Untersuchung auch die lateinischen accentuierenden 
Dichtungen hereinzuziehen, so schloss ich sie dennoch 
im Allgemeinen von der Behandlung aus, weil sich bei 
den griechischen Produkten der Beweis der Forment- 
lehnung mit ungleich grösserer Schärfe führen Iflsst. 

Möge mein Beitrag zum Aufbau einer semitischen 
Metrik bei den Fachgenossen wohlwollende Aufnahme 
finden. 

Frciburg i. d. Schweis, im Juli 1693. 
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Einleitung. 



Grundzüge der syrischen Metrik 

Die Metrik der Syrer tritt uns schon in den W ericen ihrer ältesten 
Dichter als ein durchaus fertiges System entgegen, dessen wohlgeregelter 
Aufbau deutlich dafür spricht, dass ihre Anfänge weit über die Zeiten 
hinaufreichen, aus denen wir poetische Dankniäler besitzen. Eine nahe 
Verwandschaft mit der hebräischen Metrik muss jedcnralis angenommen 
iverden ; doch ist es ganz verfehlt, beide fOr identisch anzusetzen, was 
ait:h o!inc iialK-ren Beweis schon bei den verschiedenen Betonun^sgesclzen 
beider Sprachen und der langen Zwischcniceit, weiche ihre Blüteperioden 
trenntf durehai» unwahrscheinlich wäre. 

Die syrische Metrik beruht auf zwei Prinzlfrien, von denen das 
eine tief im Wesen der Sprache überhaupt wurzelt, das zweite mehr 
konveniioncli gewordene Zuthat ist : es sind die Prinzipien des W'ortac- 
cents und der Silbenzlhlung. Das erstere bedeutet, dass alle syrischen 
Verse durch den r>thmischcn Wechsel von betonten und unbetonten 
Silben entstehen, wobei die betonte Silbe als I kbung. die unbetonte als 
Senkung im Verse gerechnet wird Dieses Gesetz ist entscheidend für 
die Natur der Verse. 

Um ihren Gang aber möglichst ebenmässig zu gestalten, hat der 
Syrer das zweite Gesetz erfunden : er will, dass Verse, in denen gleicher 

* Die ausf&hrliche wissenschaftliche Beiladung dieses tLapitcls ist in meinem 
Aufssize : Grundzflfte der syrischen Betonung»- und Verslehre ^eltschr. d. 

Deutschen ^^>r^L•llland:sl;ht.■n < ifscllschatl. Ja'ir^. iHt,?. Hüft j S. i Ii' i ^(.-^jcbtn. 

' Für den syrischen \ ersbau gilt als Silbe in erster Hinsicht die mit einem 
V<^hnokal gssptochoM oflim» oder geschlossene Silbe, in AusnahmeflUlen auch 
die Halbvokal- oder Schewasilbe. 
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Rythmus waltet, auch die gleiche Zahl von Silben zählen. Doch ist letztere 
Forderung nie so scharf durchgefQhrt, dasscs nicht erlaubt gewesen wäre, 

manche Verse um eine Silbe länger oder auch kürzer zu bilden, als die 
Norm OS vorschrieb. Diese Lizenz darf aber nur die Zahl der Senkungen, 
nicht die der Hebungen berühren. 

Da die tlcbun^'en die starkbetonten, deshalb durchaus stabilen 
und maas^'cbenden tJUeder der ryihmischen Zeile sind, so hat eine 
prinzipielle Kinteilung der Accentver&e von der Anzahl der in ihnen 
vorhandenen Hebungen auszugehen. Es enthalt nun der syrische Vers 
nie \\et)iu;er als 2 und nie mehr als 4 Hebungen. Daraus ergeben sich 
für die Metra drei llauptklassen : 
Metra von 2 Hebungen. 

b) Metra von 3 Hebungen, 

c) Metra von 4 Hebuni^en. 

Innerhalb dieser Klassen entstehen l nterabtcilungcn dadurch, dass 
Senkungen in bestimmter Zahl und (iruppicrungden liebungen beigefügt 
werden und rwrar nach bestimmten Regeln. Die wichtigste ist diejenige» 
dass zwischen zwei Hebungen stets zum \\enii,'stcn eine Senkung 
vorhanden sein muss; daneben werden auch zwei, und seltener drei 
Senkungen hintereinander zugelassen ; weiter fordert die letzte Hebung 
des Verses stets noch eine Senkung nach sich, so dass jeder Vers paroxy- 
tonisch oder weiblich ausküngt. Der ersten V'ershebung kann ein 
Auftakt, gebildet aus einer Senkung oder zweien, vorautgehen. 

Unter solchen Bedingungen hStte sich im Syrischen eine reiche 
Fülle von Versformen entwickeln können. Wenn aber die Zahl der 
w irklich vorkommL'mlen niclit gar sehr i,'riiss ist. so geht solches auf das 
Bestreben zurück, sicli niu^lichst auf die .Metra von zwei und drei 
Hebungen ohne Anwendung von drei aufeinanderfolgenden Senkungen zu 
beschränken. Trotz dieser Beschränkung hat man jedoch wiederum 
eine schöne Manigfalligkeit durch die Ausbildung fast aller hierbei 
möglichen Rombinalioncn erreicht. L)a nämlich folgende möglich 
gevftsea wären, 

a) von Versen mit zwei Hebungen : 

! . ! . 
..1.1. 
! . . ! . 
.!..!. 



b) von Versen mit drei Hebungen : 

i . I . I . 

. t . I . ! . 

..!.!.!. 

!..!.!. 

.!..!.!. 

..!..!.!. 

! ! ! ! ! 1 ! 

. ! . I . . I . 
. . I . ! . . 1 . 

! . . l . . ! . 

I ' ' 

I ( I 

so wurdmi mit alleiniger Ausnahme des ersten von K.lasse b ' alle vorste- 
henden Metra thatsächlich von den syrischen Dichtem ange«'endet. Dass 
das Metrum !.!.!. nicht in Aufnahme icam, scheint in seinem 
etwas matten Gange, und der rnniöf^lichkeit, es durch gewöhnliche 
Ersauformcn - zu variieren, bejjründet zu sein. 

Die grosse Mehrzahl der s>Tischen Gedichte kennt keine anderen 
Metra als die vnr'<tcliondcn : aber ein Bruchteil lasst auch Verse von 
etwas abweichendem Charakter zu. nämlich zwei- und drcihebigc mit 
drei aufeinander folgenden Senkungen und vierhcbige. Bei ersten itt es 
R^i, dass die dreifache Senkung nur einmal und zwar vor der letzten 
Hebung stehen darf ; ihre wenig zahlreichen Typen sind folgende : 
a) I . . . I . 

.!...!. 
b, .!.!...! . 
\'on den Verden mit vier llebuni,'Lii kann man 2 Gattungen unter- 
scheiden : ncunsilbigc und zchnsilbige mit tolgcnden Typen : 
a) ! . I . . I . ! . 
!.,!.!.!. 
!.!.!.!. 
b; !.!..!.. t . 
. 1 . I . I . . 1 . 
. ! . . I . ! . I , 



' Einige mir aufgestossene Fftlle von Versen dieser Form, die mit siebensilbigen 
von S Hebungen parallel stehen, scheinen auf Textverderbtheit xurDcicisef&brt 
«'erden zu müssen. /. i;. ru-cr. 68, Str. 1, i,str. 3, 1. 

* Siehe ab«r diesen BcKrilf weiter unten. 
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Dass im ganzen Ikrrcich der syrisciicn Liitcratur zu den Klassen 
der Vene mit 3 Senkungen und 4 Hebungen nicht noch wettere Vertreter 
als die genannten aufzufinden wären, wag ich nicht za behaupten ; bei 
den Häuptern der ättcrn P(>e^ie. von Kphraem angefan^n, kommen 
ansclicincnd keine andersgcsiaitctcn \ cr&c vor 

In den vorstehenden Tabellen sind häufig und selten vorkommende 
N'crsniaasse ohne Rücksicht auf ihren Gebrauch zusam mengestellt . 
betrachten wir jedoch diejenigen unter ihnen als Grundformen. 
welche am häutigsten vorkommen, so müssen wir folgende besonders 
hervorheben : 

a) ! . t . 

! . . ! . 
..!.!. 

b) !.!..! . 
.!.!..!. 
! . . I . ! . 

! . . I . 1 . 
..!.!.!. 
. I . . t . . ! . 
. . ! . I . . 1 . 
c; .!.!...! . 

d) ! . . ! . 1 . ! . 

• II' 

Alle übrigen l-'ormen darf man. immer natürlich vom Stundpunkte 
des Gebrauchs In der Hauptperiode syrischer Dichtung, als Ersat^/onntn 
der vorhergehenden ansehen, d. h. sie können gelegentlich anstatt der 

(ifundform gesetzt werden, \\enn sie die I?edini;uni; erfüllen, eine gleiche 
Zahl von Hebungen und Senkungen wie jene zu haben. Genauer wird man 
noch gewöhnliche und aussergewöhnliche Ersat^^ormen unterscheiden 
müssen. Diese stimmen in der Zahl der Senkungen ganz mit dem 
(JruTidniasse überein sind, jene sind um eine Senkung, die besonders gern 
im Autiakie steht, bald länger, bald kürzer. Der l instand, dass ein 
und dieselbe Form sowohl Grundform als auch Ersatzform einer andern 
Grundform sein kann, zeigt, dass bei beiden .\rten von Metren kein 
prinzipieller, sondern nur ein usueller l'ntcrscliied besteht. 

Durch die Zulassung der Krsatzformcn wird erreicht, dass die 

> O. h. wenn der QberlleferteText einmal tan anderes Metrum ergjebt, bedarf 
er jedenfalls der Verbesserung. 
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Reihen gleichlanger Verse, aus denen eine grosse Zahl der syrischen 
Strophen besteht» bewegtem Rythmus erhalten und deshalb angenehmer 
ins Ohr fallen. 

Das \'crh;i!inis in der Anwendunj^ von rirundformen und Emlz- 
lormen dürfte aus folgenden Aufstellungen klar werden : 

1. Grundform t . ! . wird in höchst seltenen Fällen durch 
. ! . I . und ! . . ! . ersetzt. 

2. Grundform ! . . ! . wird häufig durch .!.!., selten 
durch .!..!.,•• 1 • I • und 1 . . . ! . ersetzt. 

3. Grtat^orm ..!.!. wird gern durch . I . . 1 . 



und 




! . 1 selten durch . . 


1 . . I . und . 1 . . 






ersetzt. 






4- 




manchmal durch !..!.!., selten durch . t . t . . ! 




! 


. ! . 1 ., sehr selten durch 


!..!..!. ersetzt, 




5. 


Grundform . ! . ! 


. ' wird am ehesten durch 


1 






rch .!..!..! .. 


1 




1 . . . ! . und . ! . t 


. 1 . ersetzt. 




6. 


Grundform t . . ! . . 




. ! 




1 . . t ., vereinzelt durch 


. . 1 . ! . . ! . und 


• • 




! . ! . ersetzt. , 






7- 


Grundform . ! . . l . 


! . wird nicht selten durch 




1 


. ! . ! . und . . ! . . 






8. 


Grundform ..[.!.! 


. wird am ehesten durch . ! 


. 1 




. 1 ., seltener durch I . . 


l ..!.,!.!. . 


• »f 




.1.1..!. und 






9- 


Grundform .!..!.. 




1 




I . . ! ., selten durch . 


. 1 . 1 . . 1 ., und 




! 












1 










1 1 




. wird zuweilen durch . 1 


f 




. t . und . . t . ! . . 


1 ersetzt. 








• • 


! 


. ! selten durch . 1 . ! 


.!..'.. ersem. 



* Für die folgenden «chtsilbigen Vcrsmtasse ist zu beachten, dass der Prozent- 
satz ihrer Ersatzformen bei den verschiedenen Strophen, die sie ganz oder 
teilweise vieifacb «'cchselt. 
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i3. Grundform .!.!.!..!. wird öfters durch 
1.1..!..!., selten durch .!..!.!.!. 
enem. 

Nachdem der syrische \'crs nach seiner metrischen Seite erklärt ist. 
genügen wenige Worte, um hcinc grammatische Bedeutung zu kenn- 
zeichnen : Am häufigsten deckt er sich mit einem vollstAndigen Satze, 
und zwar einem Haupt- oder einem Nebensatze. Wird ein längerer 
Satz auf mehrere Verse verteilt, so muss auf jeden ein möglichst ebcn- 
mässiges, abgcrundetch Stüci; kommen. Bei dieser Teilung darf kein 
Wort, sei es wunselhaft oder durch Zusammenschreibung mehrerer 
Elemente entstanden, «useinandergerissen werden und keine di.'ni Sinne 
nach eng zusammengehörige, wenn auch getrennt geschriebene Wort- 
gruppc, wie Präposition und Nomen, zwei .Nomina, die ein reines Suius- 
konstruktusverhähnis bilden, Nomen oder Verbum mit Enklitika oder 
Konjunktion mit wenigstens einem nachfolgenden wichtigeren Satzteile 
halb dem einen, halb dem andern Verse zugeteilt werden, so dass auch 
hier noch die ursprüngliche Bedeutung des Verses als ryihmischer Satz 
hindurchschimmert 





Der Strophenbau 

in den Gedichten Ephraems des Syrers. 



I. Grundbegriflfe. 

Die uns erhaltenen Dichtungen Kphraems des Syrers (a. 3o6-373) 
bezeichnen für uns in inhaltlicher wie formeller Beziehung den 
Gipfelpunict der syrischen Poesie. Eine Erscheinung von solcher Höhe 
konnte nicht ohne \'nrt,'nn,i;cr und V'orarheiter niittretcn: dass es gerade 
seine ar^'stcn licyncr, die Cinüsiikcr waren, die ihm die poetische Form 
vorbereiteten und abergaben, wird bei der phantastisch-poetischen Rich- 
tung ihrer Lehre nicht Wunder nehmen. Hardcsanes und sein Sohn 
Harmonios werden als die ersten {genannt, die syrische Kunstlieder 
dichteten und singen Hessen ; die BelcAmpfung und Unterdrückung der 
Gnosis seitens der katholischen Kirche hat ihre Gesänge ausgerottet, 
\\.enii;c Zeilen .lüsi^'u-nommen. die sich hei Rphraeni als l'e!c-;stellcn 
gnostischer Irrlehren linden >. Aus diesen ist für die Metrik zu entnehmen, 
dass das fflnf- und sechssilbige Metrum bereits vor Ephraem angewendet 
war; für den Strophenbau lassen sich keine Schlösse daraus ziehen. 

Der Ruhm des Rardesanes. der erste Kunstdichter der Syrer gewesen 
zu sein, wird den \'orzug Ephraems, der grösste zu sein, nicht beeinträch- 
tigen. Sehen wir hier ganz vom Inhalte seiner Poesien ab, so hat er die 
Form in so meisterhafter, origineller Weise gehandhabt, das« er unter 
den 1,'rossen V'crskünstlern des (Orients mit an erster Stelle genannt w erden 
muss. Wahrend spätere Grossen der syrischen Littcratur, ein Isaak von 
Antiochien, Jakob von Sarug u. a. sich mit der Anwendung einer einzigen 
Versform begnügen, erschöpft Ephraem die Kunstmittel der syrischen 
Metrik, und darf, wenn vielleicht auch nicht als Erfinder, so docli als 
Vervoilkomnincr der kunstvollem Versmasse von 8, y und lo Silben 
Länge gelten. 

' Ad\. hacr. 55. S. 55; K. 55S B und E: 55; D. In dem letzten Fragment ist 
die Stellung der Partikel lain zu \nfann des \erscs auffällig : in der Metrik 
Ephraems wDrde s Idus oim n Fehler bedeuten. — Das kleine Fragment p. 5S8 A 
scheim rin Vers nach der Form . ! . 1 . . ! . zu sein. 
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Aber vor allem in der Zusammenfassung der Verse m Strophen 

offenbart sich sein feinabwägender Formensinn. Wie ihm alles zum 
Vers« wurde und alle Vcr&e zu Strophen zusammenwuchsen, so schuf er 
der orientdischen Kirche einen Oberreichen Kanon von religiösen 
Gesingen, deren Form und Inhalt bezaubernd nicht nur auf die Syrer, 
sondern auch auf die Christen des f)ccidcnts. besonders die (Jriechen 
einwirkte, und eine neue Richtung in ihrer Poesie, die Hymnologie in 
aocentuierenden Rythmen, begründete. 

Alle poetischen Werke Fphraems werden von ihm selbst in 2 Klassen 
geschieden : Mcnire sj;]. ,\k-tiiräi und Madräschc isgl. Madrascha'': 
andere speziellere Unterscheidungen kennt er noch nicht-. Ihrem Sinne 
nach lumn man die AusdrOcke mit metrischem Sermon (Predigt, 
Leichenrede, Elegie) und (Hymne (Preis-Lehr- und Streitgedicht, über- 
setzen. Zwischen beiden Gattungen besteht ein formeller I nterschicd. 
der gewöhnlich dahin deliniert wird, dass Memre strophenlose, iMadrasche 
strophische Gedichte bezeichnen. Diese Definition hinict, denn in Wirk- 
lichkeit sind alle metrischen (iesänge Ephraems in Strophen abgeteilt, 
wenn man diesen Bcgrill foigendcrmasscn fasst : Strophe ist ein in der 
W lederholung stets gleiches einheitliches Ganze, gebildet durch eine 
bestimmt angeordnete Zahl gleichartiger oder ungleichartiger Verse, die 
einen in sich abgeschlossenen (ledankenkreis bilden. Der llauptunterschied 
der Strophen beruht in der Art ihres Vortrags, je nachdem sie zum 
■Rezitieren oder zum Singen bestimmt sind. Da nun die Strophen der 
Memre resitiefend von einem Einzelnen, die der Madrasche kantillierend 
von einer .Mehrheit von Sängern vorgetragen wurden, so haben beide 
besondere Ligcntümlichkeiten entwickelt, die im Folgenden naher 
betrachtet werden sollen. 

I . Memrüstrophc. .Alle metrischen Memre Ephraems bestehen aus 
drcihebigen. siebcnsiibigcn Versen ^, von denen stets zwei enger mit 
einander verbunden sind, wahrend der vollständige Gedanke erst durch 

' Vgl. Ephraems Testament III, S. 35: dazu oftmalifte Erwihnung beidtr 

.Vu&drücke in seinen Teilen u. R. ;tdv. harr. Vi. str m,;: III Scrm. de fine 
sir. 3,3 u. s. w.); Madräscha einmal im .Akrostichon von 11 de naiiv. 3. 

* Also nicht Sugithi, (multitudo sei. stropharum), Sebl'thi (scala-xamV), 
bi'uthi (rogatin). 

'Die von Zingerle iZschll 1. Kunde d. .Morgcnl. Bd VII, 1, Anm. 1) für Memre 
in ninfsilbigen Versen gehaltenen Gedichte Serm. cxeg., S. 335, 337 sind in der 
That Madrische und von Lamy als Teile des Cyklus de ecciesia nachgewiesen 
{Revue biblique, Bd II, Heft 1, S. 18). 




die Verbindung von zwei solchen Verspaaren zum Ausdrucke gelangt, 
wodurch Stfofdieo von 4 siebensilbigen Versen entstehen. Vgl. III de 
fineet admonitionc I : 

Dich, den Vater, rufe ich an. 

Zum Sohne flehe ich ; 

Den heiligen Geist verehre ich : 

OcfTne meine Lippen und meine Zunge 1 

Ks naht der Taj* der Auferstehung;. 
Der Tag des Gerichts ist vor der Thür : 
Darum will ich von Auferstehung und Gericht, 
Mit deiner Hfllfe, o heiliger Geist, reden. 

Leiht mir Ohr, ihr Hörer. 

l 'nd hftn von mir die furchtbare Mcmrii (Predigt), 
Voll von reichlichem .Nuucn 
Fflr den, der mit Liebe aufhorcht. 

Oder III de Joseph vcndito cap. i. 

Neid schadet dem Neider, 

Doch unversehrt bleibt der Beneidete; 
Wer neidet, wird geschädigt. 
Wer Neid erduldet, gekrOnL 

Neid ist ein scharfes Geschoss, 
Das seinen Herrn tödiet; 

Es bohrt sich ihm in Jic Hand 

Und vernichtet ihn mit seiner eigenen List. 
In seltneren Fillen werden bei länger ausgesponnenen Gedanken 
auch drei Verspaare zu einer sechsversigen Strophe verbunden, vgl. de 
Jos. vcndito cap. i. wo nach 7 \ ic-rzcilii^en Strophen gesagt wird : 

Es hassten ihn um nichts seine Brüder, 

Jakobs Sohne im Lande Kanaan ; 

Sie ersannen Listen, den zu fanj^en. 

Dem seine Traume zu Klügeln wurden. 

Legten heimlich zahlreiche Schlingen, 

Doch wie ein Hirsch durchbrach er ihre Netze. 
Weiter ist in cap. a die zwölfte, in cap. 4 die dritte Strophe sechs- 
zeilig u. s. w. 

' ilap. 3 län^^t scheinbar nm zwei alleinstehenden Versen an : doch bei niherer 
Prüfung ergeben sich die letzten beiden Verse von cap. a als dazugehörig. 



Neben den vierzeiligen und ev. sechszeiligen Strophen giebt es in 
den Memre Ephraems keine anderen strophischen Abarten i; wo solche 
vorkommen, ist die Tcxti^cstaU anzuzweifeln. 

Gan* vereinzelt tritt der Kali ein. dass eine S;ii/pt;riodc sich durch 
mehrere Strophen hindurchzieht, bi&:>ie ihren .Ab.schluss erreicht ;ulsdann 
muss sie so gegliedert sein, dass nach {eder Strophe wenigstens ein 
grösseres Interpunktionszeichen gesetzt weiden kann, vgl. II de repreh. 
S. 371 ff. 

Gerechte und Wahrhafte, 

Rechtschaffne, Gerade, Ausgezeichnete, 

Keusche, Freunde von Wachen und Fasten, 

BQsser und Wohlthätige : 

I Icrzcnsrciiic and Heilige, 
Tugcndbcllicsscnc, 
Freunde des Glaubens, 
Eiferer der Gerechtigkeit : 

(es folgen weitere s Strophen mit Aufzihlung von Namen) : 

Werden auf der Höhe des Pftradies(berges> 
In Ewigkeit sich eigOtzen. 

Oder III S. de Joseph exaltato, S. 431. 

Es stand Joseph im Getreidespeicher, 

.Sein Merz beschäftigt mit Gebet, 

Stündlicli den Gott preisend. 

Lkr ihm in Aegypten Ansehen verliehen hatte : 

Von der i- reiheit zur Kncchl:>chaft, 
Von der Knechtschaft zum GefiLngnts, 
Vom Gefängnis /u ehrenvoller Stellung 

\'nn ohrcin nllcr Slcilunt,' cmp<'»r zum könit;lic hcn \\'a,i;en. 
Die liintaclihcil und klare Disposition der .Memra.strophe zwingt 
den Dichter, seine Gedanken klar und gemessen auszudrücken : lange 
Perioden nach griechischem Muster, wie sie die syrische Pros t liebt, 
sind bei dieser l-'orm ganz ausgeschlossen. Sie versclimaht desgleichen 
eine Anzahl ausserlicher kunstniiilci, mit denen die I lymnenslrophe 
oft reich geschmflckt wird, so Reime und Akrosticha; letztere wohl 

' Also keine fQnl- und sicbcnzeiligcn, wie Lumy (Revue bibl. Ii, 3, S. 177) will. 



deshalb, weil die Zahl der Strophen einer Memrä meist weit über die 
der Buchstaben im Alphabethe hinausgeht. Auch vom Refrain ist keine 

Spur vorhanden, da ein respondierender ('hör mit der Vortragsweise des 
Sermon» nicht vereinbar ist. Findet sich in einem Gedichte nach der 
Memrftform etwas'derartiges, so Icann man sicher sein, dass ein Hymnus 
und kein Sermon vorIief,»t z. B. Scrm.c.xej,'. S, 33ii (T. (alirostichischi, I de 
epiph. 14-15 mit Kelrain^ und öfters. l'Qr eine Anzahl von (icdichtcn 
derselben Strophenart, bei denen licincs^der erwähnten Kunstmittel 
nachzuweisen' ist, und die in der Lfln^ie sich auf der Grenzscheide des fQr 
Memre und Madräsche ^'cbrauchlichen iMaasscs halten, ist nicht mit 
Sicherheit zu entscheiden, welcticr \on beiden (iedichtgattungcn sie zuzu- 
teilen sind; hierhin gehören nicht wenige vun den Nccrosima und andere, 
die weiter unten bei dem Strophenschema von vier siebensilbigen Versen 
zusammengestellt und bcsnr^ders gekennzeichnet sind. 

a. Madrlschüstrophe. Die Hymnenstrophen bezeichnen die reichste 
Entialtung des Ephraemschen Verstechnik ; in ihnen verwendet er nach 
Belleben kOrzere und Mngere Metra bald in schlichter Wiederholung, 
bald in effektvoller Steigerung, bald im Wechsel bunter Vermischung, 
l'm die Manigfaltigkeit aller dieser strophischen Gelüge übersichtlich 
darzustellen, genügt es nicht, wie Zingerle es gethan hat die Zahl ihrer 
Verse abzuzahlen und darnach zu ordnen, sondern man wird sie nach 
ihrer Struktur in folgende 5 Klassen teilen : 

a) Einfachste Strophen durch Wiederholung ein und desselben 
Verses gebildet; 

b) Strophen aus zwei verschiedenen regelntissig mit einander ab- 
wechselnden Versformen : 

c) Zweiteilige Strophen, bei denen jeder Teil wenigstens zwei nicht 
alternierende Versformen enthält; 

d) Dreiteilige Strophen, bei denen die aus zwei oder mehr verschie- 

denarlii^cn V'ersfnrmcn gebauten beiden ersten Teile einander 
genau entsprechen ^Strophen aus 2 Stollen und einem .\bgesangci; 
e> Strophen aus verschiedenen Versformen in beliebiger Zusam- 
menstellung. 

Wenn man inncrlialb jeder dieser 5 Klassen die Strophen nach der 
Länge ihres ersten Verses und weiter nach der Gesamtzahl der Verse 
hintereinander ordnet, so erhUt^man eine durchaus abersichtliche 
Strophenzusammenstellung. 



' Zeiischr. 1. d. Kund« d. Mor|;cnl. Bd. VII, S. i-aS, i«5-i97, Z D M Q. 
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Bevor ich aber zur Betrachtung der einzelnen Strophensche.nata 
übergehen kann, muss eine Darl^ung der verschiedenen Kunstmittel, 

womit Kphraem die Madräschästrophcn auszuzeichnen pf1ct;t. das {genauere 
Verständni» derselben vorbereiten. Die wicliti^sten sind i. Einteilung in 
Strophenabschnitte; 2. Refrain; 3. Akrostichon; 4. Reim. 

Die Einteilung in Stropkenahchnitle besteht darin, dass eine aus 

mehreren X'ersen bestellende Strophe in deutlich ,L;eschieJene Teile 
zert'alit, deren jeder in metrischer und syntakliiichcr Beziehung ein 
Ganzes darstellt. Die Lange eines Strophenabschnittes ist verschieden; 
bei lingeren Metra umfasst er a-4, bei kürzeren 2-6 Verse. In den meisten 

Fällen ist Jie [k\i,'renzunfj eines SiroplicnaSs^linittes innerhalb einer 
bestimmten Sirophcnurt stets die gleiche. .Nur in wenigen, tlüchiig 
gebauten und deshalb auch in der Zahl ihrer Verse oft schwankenden 
Strophenarten wird diese Regel nicht beachtet. Die SieÜL. wo ein 
Strophenabschnitt beginnt, ist rifters schon am W echsel des .Metrums 
kenntlich; l'Qr gewöhnlich aber führt genaue Vergleichung des Sinns der 
Strophen auf die richtige Scheidung der Abschnitte. 

Da erst durch die Erkenntnis der Strophenabschnitte I uktur der 
Strophe klar w ird. nicht tninder auch der l infang der ein/einen ( iedanken 
und ihr Verhältnis zu einander sicher zu bestimmen ist, so wird 
man gut thun» bei Darstellung von Strophenschemata stets die Stelle, 
wo ein neuer Abschnitt beginnt, zu bezeichnen. In diesen Fällen schreibe 
ich einen kleinen wagerechten Strich rechts zwischen die Zeilen des 
Schemas; schwankt die Grenze zwischen zwei aui'cinanderloigcnden 
Versen, so setze ich nach jedem derselben eine kleine punktierte Linie; 
wo keine ganz einheitliche r,iiederung der Strophenteile zu erkennen 
ist, wird das Schema ungeteilt gegeben. 

Die zweite Eigentümlichkeit der Madriachästrophe ist die, dass sie 
stets von einem Refrain oder Raponsorium (*UnithA, *Unnij&, Pethg&mi) 

bfi;Ii'!tet ist, dessen Länge zwischen einem Verse und sechs \'ersen, je 
nach der Sirophenart wechselt. Seine Form deckt sich meist mit der des 
Schlusses der Strophe, kann jedoch auch abweichend sein, sein Inhalt 
bewegt sich gewöhnlich in Lobpreisungen und Bitten. 

Der l^ctrain ist ein notwendiger Bestandteil jeder syrischen llvmne, 
weil man nach alter, angeblich von Ignatius von Antiochien eingeliihrter 
Sitte ^ in den christlichen Kirchen immer doppelchörig sang. Wenn der 
erste Chor die eigentliche Strophe beendet hatte, musste wahrscheinlich 

' Siehe die Stellen bei Lam), Cphr. opcr. III, proi^. i ff. 
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der zweite Chor ' den ilelrain folgen lassen : musikalisch, metrisch und 
inhaltlich ist daher der Refrain die Vervollständigung der Strophe. 

Man kann zwischen konstantem und variiertem Refrain unter- 
scheiden. Jener ist vorhanden, wenn ein und derselbe Wortlaut unverän- 
dert aacli allen Strophen gesungen wird z. Ü. Nis. i3 : Gepriesen sei, der 
dich zum Ruhm unseres Volks erwihlt hat ; dieser besteht in der Variation 
des Lxibpreises durch verschiedene Ausdrücke nach jeder Strophe, z. I}. 
Nis. 17 : (jepriescn sei. der ihn zu unserem Tröste ijemacht hat : (lepriesen 
sei, der ihn zum Überhaupte gemuclit iial; Gepriesen m:!, der ihn zu 
ihrem Schatze gemacht hat u. s. w. 

Zuweilen kommt es vor, dassdie Manuskripte zu derselben Strophe 
eine doppeltzusam mengesetzte l'nilha geben, deren erster Teil variiert, 
deren zweiter Teil consiant ist*. In solchen Fällen ma^ meist wohl nur der 
variierte Refrain ursprQnglich sein, wobei nicht ausgeschlossen ist, dass 
er zuj^Ieich auch Schlusszeile der eiLunil: jhcn Strophe war. worauf seine 
Wiederholung in 1 deepiph. lu, sir. 1, und sein sehr enger Zusammenhang 
mit der Satzform der Strophe in necr. 43, str. 4« 5 und paraen. 1 7, str. 4, 
6, 8 hindeuten. Der Zusatzrefrain wire dann als das Machwerk eines 
Abschreibers anzusehen, l'eberhaupt scheint unter den konstanten 
Respoiisorien viel Unechtes, nachträgliche Ergänzungen früh ausgefallener 
Verse mit untergelaufen zu sein. 

.Vutfällif; ist. dass sich nach gleichen Strophen zuweilen ungleich 
lange Responsorien linden z. H. zu dem Schema von 5 und funfsilbigen 
Versen solche von einem Verse, und zwei Versen Länge. \\ ahrscheinlich ist 
hier der einzelne Vers doppelt gesungen worden *, das musikalische Motiv 
aber wird nur eine Zeile lang gewesen sein. Bei sehr langen Madrliche 
kam es endlich zuweilen vor. dass man auch den Lunstanten Refrain nach 
einer längeren Reihe von Strophen in einen anderslautenden übergehen 
Hess z. B. 1 de epiph. a. 

Akrostichon. Eines der häufigsten Runstmitlel, um einen Hymnus, 
wenn auch nicht im Klange, so doch im äusseren Aussehen kunstgerecht 
und gefällig erscheinen zu lassen, ist die Anwendung von Akrosticha. Sie 
stehen zumeist am Anfange der weniger künstlich aufgebauten Strophen 

■ Wohl nicht das gnammte Volk, wie Bickeil (Auagew. Ged. d. sjrr. Kirchen- 
viter. S. i5 Anm.) will. 

» Z. Br f deepiph. 10: II de n.niv. 3. 3. 4: III de st. martyr. 10: necr. i^. 43; 

paraen, 17. 

' Wie auch schon über einigen Strophen angemerkt ist, z. B. 11 de mv&i. 3a, 33. 



und j,'cben so ein voitrelHiches kritisches ilülismiuel ab für die Bestim- 
mung, ob sich Anordnung und Zahl der Strophen noch im ursprüng- 
lichen Zustand befinden. Deshalb wird jeder Herausgeber syrischer 
Cicdichtc in Zukunft ucluiltc'n sein, das Augenmerk t,'anz besonders auf 
die Ronstaiicrung der Akrosticha zurichten. Denn ohne sie kann bei der 
im allgemeinen ziemlich unabhängigen'Stellung der Strophen zu einander 
selbst der kritischste Scharfblick in der StrophciiL curtc lunt,' fehlen. 

.\ni häufigsten sind bei Kphraem Jic alpliabclisclicn .\krosticha. 
wie sie schon früher in verschiedenen Psalmen • und den Lamentationen 
cap. 1-4 gebraucht waren. Zahlreich sind darum die Hymnen, die 
entsprechend der Zahl der Buchstaben 22 Strophen zählen. Bei kürzeren 
Gedichten wird öfters bei einem beliebigen Ruchstaben abgebrachcn. mit 
dem Rest des -Mphabels auch wohl noch ein zweites gezeichnet -. Hat aber 
ein Gedicht mehr als sa Strophen, so werden bald je zwei aufeinanderfol- 
gende Strophen mit dem gleichen Buchstaben eingeleitet '. bald nach Will- 
kührein Buchstabe einmal, ein anderer mehrmals gesetzt Bemerkenswert 
ist paraen. 28, wo nach 4 unakrostichischen Strophen 22 mit dem gewöhn- 
lichen Alphabethe, sodann 2 1 mit der Umdrehung desselben : ach — * 
bezeichnet sind, und zu Schluss noch 5 unakrostichische Strophen folgen, 
noch mehr aber de div. 4 und 5. Krstercr Hymnus lasst sowohl alle 
seine Strophen wie Verse mit den ungeraden Buchstaben g, h u. s. w. 
samt t bqipnnen, wozu dann der folgende mit dem Akrostichon der 

gerader! Buchstaben h. d, w bis t die Krganzung bietet. Was an weitern 
derartigen Künsteleien noch vorkommt, möge man in der Abteilung : 
Akrosticha bei den spAier folgenden Strophenschemata suchen ; es wird 
wohl keiner Entschuldigung bedOrfen, wenn dort auch alle diejenigen 

' Beim hebrUsehcn Akrostichon kann man schon mehrere Abarten unter- 
scheiden. Bald wird zu Anfang der Vene das ganze Alphabeth einmal gebraucht, 

so ['s. 2? lin V. i elohai entweder hinter b'cha zu setzen oder xu sireichen, 
w fehlt, q fehlt, r ist doppelt, zu .Schlüsse noch ein p) 34 (w fehh, zu Schlüsse 
noch ein pi, 145 (n fehlt), l.atncnt. cap. 1, a, 4, Prov. cap. 3i, v. io-3i, bald 
jeder Buchstabe mehrmals wiederholt, so Ps. iig (8x)i Lament. cap. 3 f3x) : 
bald werden zwischen die akrostichischen Zeilen unakrostichische eingefügt, 
wie in f's. .1 (\. 5, i3. 1.1. 17 unakr.) 3- (s. 2, 4, »>, q, i3. ■;. ig, j^. i'i. a-s, J9, 
3i , 33, 36, 3S, 40 unakr.) ; endlich ist zweimal (Ps. 1 1 1 und 1 1 3; Vers und lialbvers 
mit fortlaufendem Alphabeth gezeichnet. 

* Z. B ad\ . scrut. 4 und s. '><> und 

* Z. B. IScud i Serm. e.\cg. 7. 1 de epiph. 14 (str. 7-5o), i5 (str. io-53) II 
de b. Mar. 17 i-.'.:. ; ; x^). 

* Z. B. 11 de b. .Mar. i«, nccr. », 54. 



Hymnen, deren Antan^Msirophen gewiss nicht ohne Absicht mit ' und 
b gezeichnet sind, ebenfalls unter die alcrostichisclien gerechnet werden. 

Neben den alphabethischen Alcrosticha hat Ephracm noch eine 
zweite Art t^cptleijt. für die sich im Orient keine früheren Heispiele 
nachweisen lassen die Namensakrusiicha. Zwölfmal Üichl er in den 
Anfang der Strophen einer Hymne seinen Namen bald einfach, bald 
doppelt ein -und begleitet ihn verschiedentlich mit anderen Buchstaben, 
die zum Teil möglicherweise auch akrostichischc Bedeutung haben, 
uhnc dass es mir gelungen wäre, diese zu entzitVern. L nd wie er einigemal 
mit dem alphabetischen Akrostichon grossere Gruppen von Gedichten als 
eine innere Kinhelt bCMichnet hat \ so verfolgt er den gleichen Zweck bei 
den Hymnen adv. scrut. 49-03 durch die Verteilung der BuchskUiben 
seines Namens auf die sämmtlichcn Strophenanfänge. 

Vom Namensakrostichon scheint Ephraem, wenigstens nach dem 

uns erhaltenen Teile seiner Schriften zu schliessen. nur sehr vereinzelt 
zum Titclakrostichon übergegangen zu sein. Zwei Beispiele bieten die 
Hymnen II de nat. 3 (str. i-5) und Nis. 3 (str. i-g), wovon erstcre akro- 
stichisch die Bezeichnung madraschä, Hymne, letztere qal(ä) n*$ib&ja, 
Nisibenische Weise, tragt. 

Die Sorgfalt, die er auf Ausarbeitung kunstreicher Akrosticha 
verwandt hat, scheint einen uns näher Hunden Versschmuck, den Reim, 
nicht recht zur Entfaltung haben gelangen lassen. Immerhin kommt er 
doch noch so häufig vor. dass wir Kphraem das Gefühl für seine ästhe- 
tische Wirkung zuschreiben müssen. Die Anwendung der Reime erfolgt 
immer nur bei gleichartigen Versen. FAlle, wo ein einziger Reim sich 
durch alle Strophen eines Liedes hindurchzieht, sind recht selten ; nur 
paraen. 33 (Reim auf na in jedem zweiten und vierten Versci und 
paraen. 54 iKeim aith in jedem Verse/ scheinen hierher zu gehören. 
Hfiufig genug aber werden Gruppen von 3-4 Versen, besonders wenn 
sie für sich eine Strophe oder einen Strophenabschnitt ausmachen, mit 
einheitlichem Reim versehen z. B. paraen, 18, str. 14, v. 1-4 : 

\'Uau aina da' mal b<=qerjäna 

züdeq leh d<naite l«pul^ftnft 

* Das angeblich int's. 1 10 vorhandene Akrostichon Schim'on jimloch können 
wir nkht anerkennen, Ueber einige Namensakrosticha in griechitch-rftmischen 
Werken vgl. Krumbacher, Byzani. Litteraturgeschichie p. 33H. 

3 .\dv. haer. 24, 40: adv. scrut. 7, 39. 39. paraen. 17, I de cpiph. 9. 1 1. II de 
jcj. 1. de resurr. 18, .Nis. 2. 12. 

' Vgl. III de Abrah. kindun. 7-i5, de Juliano Saba 1-4 
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v«U nettkel d'imel b<qerjän& 

w«neneb leb w«nethinah b<betUini* 
oder Str. i8 : 

tutMU keth Uinä d<sath wasch ma' 

I «dachthibAii b 'schemA d * purschinft 

kad qäre k*th£bfi m*le 

betil leh d*nettar piiqdänä 

wanüchamah naphscheh b<^walilhä 

raschi'a datlam b'sebjfineh* 

w'netteb tub w^ncbke b'^kull*edin 

'äl jaiimau danphaq b<^betlänä 
odar de parad. Eden i, &ir. i, v. 8-11 : 

knhibath b'gali^thl 

sch'bibath b<kas|ithi 

'inirjlti h " karj.'ithä 

l^ niihalii schcthläthä '. 
Vgl. weiter 1 de epiph. 10, str. 6 (4 x öthl), II de Mar. 4, str. 5 (5 X i 
viiih) u. s. w. 

Nacbdotn so alle Ausscrlichkciiun der .Nladräschästropticn behandelt 
worden sind, j{ebe ich die Sclicinata sanimtlicher bei Ephraem vorkom- 
menden Strophenarten, geordnet nach den fOnf Klassen, von deren 
Wesen oben die Rede war. inil möglicht genauer Berücksichtigung der 
Slrophenabschnittc *. Den musikalisch-rythinischen Effekt sollen die 
beigegebenen deutschen Lebersetzungen klar machen, zugleich auch 
steigen, in welchem Masse die in den Schemata nicht berOcksichtigten 
Ersatzfornicn angewendet werden. Deshalb habe ich versucht den Tonfall 
des Originals genau wiederzugeben. Wenn die Verse nicht immer 
klangvoll, wie die syrischen es in der Thai sind, erscheinen, so 
mag als Entschuldigung dafOr dienen, dass sie zu Nutt der Philologie 
und nicht der Poesie übersetzt sind. Jedem Schema foli^t die Autzäh- 
lung aller dahin gehörigen l^ymnen. Die weiter angefügte Rolumne : 

* Dieses und das folgende Beispiel lies nach dem Metrum . t . 1 . . I . 

• Quasireim. 

• Metrum ! . . ! . 

* Dass in wenigen Schernau noch dunkle Partien geblieben sind, mag nun 
verzeihen in Hinblick darauf, dass bisher nur etwa die Hüfte der Stroplienarten 

dednieri '»iiJin konnte und zwar in ungenauer silbenziihlender \tanier, (cf. 
Lamy Iii, pr^l. wo 4a (-1- 4) vcr^«;hiudene Strophen erläutert sind). 
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Akrosticha rechtfertigt sich selbst nach dem. was oben über die textkri- 
tischc Bedeutung der Aicrosticha gesagt wurde. Dem allgemeinen philolo- 
gischen Verständnisse dienen die Bemerkungen, deren Auswahl knapp 
gehalten werden musste, da eine Aufzählung von allem, was besonders 
zur römischen Ausgabe zu bemerken gewesen wAre, viel zu viel Platz in 
Anspruch genommen hatte. Die meisten der falschen Asterisci sind nicht 
korrigiert : jeder, der die Hymnen nach unsern Schemata liest, wird sie 
sich selber leicht verXndem können. 

In den Anmerkungen endlich wird besonders konstatiert, in welchem 
L m fange uns der Refrain bei den Hymnen erhallen ist und ob er in 
konstanter oder variierter Form auftritt. 

Die vom Bickell und Lamy beliebte Beifügung der Anßnge der Toni 
' Hirnien i glaubte ich mir sparen zu können, da die Schemata in der jetzigen 
Darstellung wohl deutlich genug reden Der hauptsächliche Gewinn 
aus dem Studium der Toni war ja doch nur der Nachweis, dass alle, die 
zitiert werden, aus den Hymnen Ephracms, nicht etwa seiner Vorgänger 
genommen sind, deshalb vielleicht kaum von ihm selbst herrühren mflgen. 



IL Schemata sämtlicher Strophenarten Ephraeme. 

A. BinflidMte Strophen durch Wiederholling ein und dcMfllbon 

Vernes gebildet. 

I. 

! . ! . Wehe, wehe 

! . ! . Dann den Tragen. 

! . ! , Deren Schätze 

! . ! . Brach gel^n! (paraen, 33. Str. 7.» 

Unithi fehlt. 

C/, paraen. 33, 48, 5o-52, 62-73. 

' lünc Kilfichtcrung fiir ilic Struphcnerkt-niunis ist es ja ^jcraJc nicht zu 
nennen, v^enn öfters eine Strophe nach 2 oder 3 verschiedenen Versikeln benannt 
wird. 



Akruslic/ia Die Sirophon dieser Form, die am häufigsten den 
Namen Su^^iiha lüiin', werden besonders {{crn akrostichisch angeordnet : 
paraen. 33 : * — h 1 x. vr 3 X, z-t 1 X ; paraen. 48, 50, 64, 67, 89, 71, 

7a : ' - t I X. 

Bemerkungen : In paraen. 33 haben v. 3 und 4 jeder Strophe fast 
durchgungi|{ den Reim ni; nur in str. 17 und 18, v. 2 und Str. ao, v. a 
und 4 ist er vemachlissigt. 

2. 

Allea trlgt sie* 
Ohn' Ermattung; 

Scheinbar mOde 

I . ! . Strotzt von Kraft sie : 

1 . ! . Welch ein Wunder ! (adv. Iiacr. 16. str. 4.) 

Un. fehÜT 

Cf. adv. hner. i'">: adv. scrut. M yH. 

Akrosticha : Adv. scrut. 66 und 67 bilden eine akroslichischc 
Einheit. 66 : * a X» (es folgen 3 Verse, bqjinnend mit h, die sowohl die 
Strophe als das Akrostichon stören, wahrscheinlich also unecht«, b C) x. 
g-d I X. h 2 X. (CS fehlen die Buchstaben w j) k I i X, m 3 X: 67 : 
n 6 X, s 3 X, ' a X, p 5 X, *-q 1 X. r 2 X. sch 2 X, i 1 X, ' 1 X (wahr- 
scheinlich schon zu 68 gehörig); adv. scrut 6B : ic (sie!)* i X* b-t t X 
!man setze vor str. ''n. ' i X i statt j in '.likaui, k-sch 1 x. t 2 X : adv. 
scrut. 69: -b I x.dic übrigen Strophen ohne akrostichische Anordnung. 

Bemerkungen : Adv. baer. 16, str. 14 hat 6 Verse, str. iS hat 
4 Verse; adv. scrut. 66, str. 5, und 67, str. 1 1 haben 4 Verse. 

3. 

Noch liebt Gon dich. 

Wenn dich lassen 
Kreund und Bruder; 

' Vgl. im Offlcitim feriale juxu ritum Syr. Maron. (Romie i863) die Sugithi 
bei den einzelnen Tsecssritcn. 
' Sei. die Natur. 

■ Das Metrum widerlegt die Ansicht Geigers (ZDMG ai, S. 470), die Worte 
k'thibe schllmin leien nur Ü'berschrifl. 



1 . I 
! . ! 

I I 



! . ! 
! . ! 
! . ! 



Un. 



Er vergisst nicht 
Noch verlässt dich, 
Rr bleibt bei dir. 

Heil dem Hui'er, 
Der die Toten 
Weckt und glorreich 
Sie belüeidet. 



(necr. 5o, str. 33.) 



Cf. necr. 14, 4S-Sa, Sg; pareen. 3a. 

Akrosticha . Necr. 45 : b t X (Unithi), *-d I X, (h-» fehlen) h-j I X, 

(k fchlti. in I X. ' 1 X, q 1 X. , 

Bemerkungen : Necr. 5y ist von Assemani in Strophen von 
la Versen abgeteilt. 



4- 

! . t . Prachtgewande 

! . ! . Stolzer Herrscher. 

! . ! . Diademe 

I . ! . Der Gewalfgen : 

! . ! . Du verschlangest 
! . ! . Wie ein Nichts sie: 
I . ! . Alge Welt, 

! . t . Wer mug dir trauen ? (paraen 49, str. 13.) 
Un. rehh. 

Cf. paraen Bq. 41. 49. 

Akrosticha : paraen. 49 : *-t 1 X. sodann noch b 2 X. Letztere zwei 
Strophen scheinen jedoch nicht ursprünglich zudem Hymnus zu gehören» 
da sie den stereotyp gleichen Schluss der vorheigehenden Strophen nicht 

teilen. 

liemerkungen : Man kann zweifeln, ob die Strophen von paraen. 39 
und 41 nicht in je zweie von der vorheigehenden Form zu teilen seien. 



* L'n. in paraen. ?a. 

* l.'n. in necr. 14, 5o-5a. 

* L'n in necr. 45. 



— ao — 



5. 



I 



Dreissig i«hre 
War er bei uns 
Arm und dürftig; 

BrOder weihet 
Wechselreiche 

Lobgesänge 
Diesen Jahren ; 



Schlingt um jedes 
Eine Krone, 
Scjinct alle I 

L n. ! . ! . Preis Dir, der Du 
Heute allen 

I- rcude spendest. (1 de epiph. 2. str. 4.) 
Cf. in natal. 4- 1 3 ; adv. hacr. 41-4.}. 46 : margar. 1-7; I in epiph. 
Ii de naliv. 7-8, de b. Mar. 1, de jcj. 8, 14-13; III de st. man. 8. 

Bemerkungen : In adv. haer. 43, str. la und aS xShlt der mittlere 
Strophenabsclmiti '> Wrsc. Strophe 1 1-19 in 1 in epiph. 1 finden sich 
auch in natai. 4, doch ander» geordnet. 



6. 

Guticsliebe 
Glüht' in allen 
Vierzig Martyrn ; 



Standhaft trotzten 
Sie den Richtern. 
Den Tyrannen. 



*■ Vn. in de eptphan. i-u und den weiteren oben angegebenen Hymnen. In 
de epiph. a «-ecbselt der Wortlaut der Uniihi nacb str. i3 und a3. 
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! 
I 

! 

Un.T 



üb die Nacht lang 
Sie im Wasser- 
Meere standen : 

Nimmer schreckte 
Sie das Wasser 
Noch die fUlte. 

Die da litten 

Frost unJ K.iltc 
Von den Dran^jern 



! . Mit der Himmels 

! Krone schmückt sich 

! .1 Ihr Gedächtnis. (^1 1 i de 40 martyr. i . str. i . ) 
Cf. III de 40 martyr. 1, (de defunctis et st. trin. S. «39 flP.i 
Bemerkungen : Die li^chtheit des Hymnus de def. ist nicht über jeden 
Zweifel erhaben \bj,'eschen von der bei Kphraem mir einmal noch 
vorltommendcn Strophentorm * fallen metrische Harten wie in str. 1 1 
zweimal hintereinander 1 . . I , statt t . I . auf. 



Von der Seele 
Hängt der Leib ab. 
Der sonst lote; 
Doch die Seele 
Von dem Glauben, 
Und der Glaube 
Ist bedinget 
Durch die (lolthcit. 
Denn dem Sohne 



' l'n. in III df .|o martyr. i. 

■ I^my stellt ihr mit L nrecht die Form von nccr. 45-53 gleich, die doch «OS 
6 viersilbigen Versen besteht, wlhrend für obigen Hymnus bes. durch StropheSIF. 
die doppelt« Linge gesichert ist. 



by Google 
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! . i . Giebtsi der Vater, 

! . ! . Mit dem Geiste 

! . ! . All zu sUrken. (adv. scnit. 80, str. a.) 

( n. fehlt. 

C'/. adv. haer. 1 3-1 3; adv. scrut. 80. 

AkrotHcka : Adv. haer. ta : * und b 1 x ; das Uebrige ohne akro- 
stichische Anoidnung. 

Reinerkttn^cn : Ilie (iiiederiinij in Strophenabschnitte ist ohne 
Icstcs Prinzip bei dieser Strophe durchgeführt, so dass bald in 4 + 3 + 3, 
bald In 4 4- 4 H- 3 oder 3 + 5 + 4 Vene abgniteilen ist. Auch weicht die 
Zahl der Verse in einer Reihe von Strophen \ on dem Schema ab : 1 1 Verse 
in adv. scrut. So, str. 9. i3 Verse in nd\. h.icr. 12. str K; i3. .»ilr. 6 
u. 10. lO Verse in adv. iiaer. 12, str. ii, und gar iS Verse in adv. 
haer. i3, str. 11. 

8. 



! . . ! . 
! . . 1 . 

! . . ! . 
! . . 1 . 

Un.T". . ! .« 
fl . . t . 

h . . 1 . 

|! . . ! . 

C/. nccr i H. aa, 65; paraen. 6, aa, a8; I de epiph. i3; III de 
Abrah. Kind. 7-15. 

Akrosticha: .Necr. 18: '-b 2 X (lies in str. 3 b<hau statt l<^hau/, 
g-j a X (b* vor jaumä gilt fOr das Akrostichon nicht), k-sch a x> 
t I X ; necr. aa : '-g 3 X idas folgende ist metrisch und akrostichisch 
in l^nordnungi: paraen. 28: zuerst unalphabctisch ', t. p. t, dann 
*-t I X, alsdann im umgekehrten Alphabethe s-' 1 X; zum Abschluss 
noch * a Xt r, d; die Hymnen de Abrah. Kind 7-15 bilden ein 



Fluchende segnet*. 
Hassende liebt' er. 

Feinden verzieh er, 
Duldete -> siqgte. 

Preis sei dem Herren ! 

(de Abr. Kind. 10, str. 3; 



' WAitlich : Denn vom Vater strömt durch den Sobn die Wahrheit, etc. 

* Konstuit in de Abrah. Kind. j-iS, 

* Unithl in I de cpiph. i3. 
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einziges alphabetisches Akrostichon, das sich auf die einzelnen folgcn- 
dermaassen verteilt : 7 : * 27 X (d* und w< akrostichisch nicht mi^^zlhlt): 
8 : b 5 X, f{ 4 X, d 2 X. h I X. w 2 X, z 2 X. h 2 X. t I X. j 2 X, 
k, 1 1 X : 9 : ( " I X. I I X beides wohl unechter Zusalzt, k 24 X : 
10 : 1 i3 X (Str. 2 muss lortrallcni, m 10 X: 11: n i3 X, s 10 X; 
la: 'lOX, p tax; 13: $ n X, q i3X; 14: r 5 X, (d 1 X sie!), 
r6 X, sch () X : 15 •• sch 4 X. t 24 X . 

Bemerkungen : Paraen. () ist eine Kompilation, indem i5 Stivphen 
mit dem Anfangsbuchstaben t ^ und zwei mit sch aus de Abrah. iCind. i5 
mit 8 Strophen aus einem verloren gegangenen alphabetischen Hymnus' 
zu einem Ganzen zusanimen.i;csch\vcisst sind. Auch necr. <>3 ist nur eine 
verschlechterte Wiederholung von necr. 18, str. ij-»5 und 28-32. 



! . . ! . Wenn ich Dir nachhing, 
! . . 1 . Fiel mir ein Schatz zu ; 



Wo ich dir nachsann, 

Strömt' mir Dein Quell zu 

Mehr als genügend. 



Un. ! . . t Preis Dir, o Brunnquell I 

f! . . ! .)« (adv. scrut. 3a, Str. a) 

Cf. adv. scrut. 3a; necr. 2-4, 8, i3, 17, 32, 34-35. 37, 62; I de 
epiph. 4: II de myst. ag-Si; III de st. mart. 14, de Jul. Saba 34; 
Nis. 4, 9- 12, 74-77. 

Akrottieha : Adv. scrut. s»'. *-g i X, d a X, h-w i X» (h i X, 
w 2 X) z 5 X. h I X : Necr. 8 : ' 3 X. b-d 2 X. h 1 X. 'w fehlt), z i X, 
h I X it fehlt», i I X. k-m 2 X. n i X : necr. 17: Ks scheint beabsichtigt 
zu sein, alle Strophen mit d zu beginnen, sowie die von necr. 35 mit j; 
de myst. 99 : * 1 x, b s X, g a X, (b 3 X, h 1 x, b i X, h i X), d i X, 
b I X ; de Jul. Saba 24 : verstümmelt und durcheinander geworfen : 
b^ I X> (I 1 X, h I X, k i X) z i X, \} 2 X, 1 I X, m 3 X; 

' Lies zu Beginn von str. 3 usge Statt asgt. 

* Die Anfinge sind : g-d 1 X, w 1 X, ^ aXi m-n i X> 

' Variiert in adv. scrut. 33 : konsunt in de myst. 29-31, de Jul. S. 34,Nis . 4, 

10-11', ;.|-7- 

* l de epiph. 4; III de st. man. 14. 



— 84 — 

iNis. 4: '-b 2X (dann 18 wahrscheinlich ehemals anders geordnete 
Strophen), p-t t x ; Nis. 9 : alle Strophen, die verstflmmelte erste 

ausfjenomnien. hcL;inncn mit b: Nis. 11 (als Fortsetzung einer verloren f;e- 
gangencn Hymne ?/m-n i X,s6 X.' -p, a X»$4 X,q 3 X,r 1 X.sch a X. 
Nis. tu trigt das Namensakrostichon *-Ph-ph-R-r-J-M-ni : Nis. 74 : ' - j 1 x , 
a X, m-n I X, s I X. ' -t I X ; Nis. 75 : j 19 X (incl. ' ihidlji), sch s X. 
(b I X) sch 2 X . t I X : in Nis. 77 ein .-ihnlich iinvo!!kMtmiienes Akrostiction. 

Bemerkungen : Hickell (C. Nis. S. (n hat nachgewiesen, dass necr. 33 
iHT. 1-3), 34 (Str. 3-41. 35 (Str. i-io), 37 (str. 3), 63 aneinandeii^reihte 
Bnichstflcice aus den Hynincn Nis. 74-77 sind. In necr. 62, str. 5 ist in 
Folge nachlassiger kompiücnint; \ . 1-2 'd. i. Nis. 74 str. t'>, \ . 121 aus- 
gefallen. — Bei necr. H liegt Textverderbtheit vor in str. 7 v. 3, str. 10 
(Wohl durch Vermischung von zwei Strophen entstanden), str. 1 1, v. 3-4, 
Str. 12, V. 4, Str. i3, v. s, str. 14, v. 1 (streich Ischol). 



10. 



1 . 


. ! . 


! . 


! 


t . 


. ! T 


I . 


. 1 . 


1 . 


. i 7 


] 


! 


1 

(! . 


) 

. ! . 



Weisheit wirkt Wunder, 
Lockt die Kniblein zu sich. 

Fragt die Unkund'gen, 
Mit Kund'gen forscht sie ; 

Fi n sieht verleiht sie, 
W ahrheit verstreut sie. 

ün. ! . . ! Preis deinem Sender ! 

»' (de azym. i, str. 14.) 

C/, serm. exeg. a (pars 5, S. 324 ade ecd. 49), 3 (— de ecci. 5o>, 4(pars 

I 3 — de eccI. 35-37»; - haer. 2.): adv. scrut. 33: necr. 19: de Üb. 
arbiir. 1-2 ; paracn. 16, 19, 34; de divers. 6 («» de eocl. ii.j; I de azym. 
1-2; II de b. Mar. 2, de }ej. lo, 16-17; III de st. mart. 16; Nis, 5-7, 
36, 28-33. 

Akroslicha : Serm. exei». 2 tpars .Si : ' b 1 x. * 1 X. b 3 X. h rebh;. 
w 2 X,z I X,das Folgende nur noch spurenweise akrostichisch : S. e\. 4 
(pars 3): *-h 1 X> der Rest wohl unvollständig : necr 19: ' g 1 x. 
(d fehlt), h-t 1 X ; de lib. arbitr. z : * 3 X, b a X, g-b i X, t-j a x. 

Vn. in 1 de azym. i-a; fl de jei. 16-17; III de st. mart. 16; Nis. 6-7, 

37-aH, ?n-33. 

* I n. in II de b. .Mar. 2, de jej. 10; .\is. 5, 39. 
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k 7 X; de lib. arbitr a (Fortsetzung von i) : k 7 X, I 3 X, (d 1 X), 
I 3 X, (b I X) n I X, q 1 X, * i X, w i X; paraen. 16 (von 
Str. 6 an) r [ X, &ch 4X, t 7X; paraen. ig: *-t 1 Xt dazu noch 12 
nichtakrostichischc Strophen : paraen. 34 : str. 2-10 beginnen mit m : Je 
azym. i : '-b i x, g a X, d 4 X h-w 1 x, z 3 x, l> 2 X, i 4 X ; de 
szym. a (Fortsetzung von t):\-k a X> I 5 Xi m i X, n-* 2 X ; Nis. 5 : 
'-k I X, 1 2 X, m 3 X. n 4 X, s-q 1 X ; NIs. 6 : *-a i X.haX. w-b i X, 
M X. j I X, k 5 X, 1 4 X, m-t I X. 

Bemerkungen ; Die Strophenabschnittc schliessen in den meisten 
Fillen, wie im Schema anzugdien ist, mit v. 3, 4 und 6, selten mit v. 3 
und Vereinzelt finden sich in hierher f^ehörigen Hymnen Strophen 
von 4 (Scrm. c\eg. 2, pars 5, str. 3) und 8 Versen (de Üb. arbitr. i, str. 5). 
Stroplie I von paraen 16 und Strophe 6-7 von de Hb. arbitr. 1 sdteinen 
nicht in Ordnung zu sein. — In I de azym. 1, str. 5 gehOrt }jfl\it zum 
folgenden Vers, in III de st. mart. 16 str. 8, v. 3 fehlt ein Wort. 



II. 



Un. ! 



t 



Söhne des Lichtes 
Stehen im lichtkleid. 

Mit Glanz umgössen. 

Furchtbar wie Moses; 

Sic lassen khngen 
türhab'ne Weisen, 
Mit Harfenstimmen 
Preisen den Herrn sie. 



Lass mich Dich einstens 
Mit ihnen preisen ! (de st. mart. 1 3. str. 4. i 

C/1 III de St. mart. i3. 

AmerltungeH : So wie die Strophenabschnitte nicht scharf umgrenzt 
sind, erscheintauch die Wrszahl der ganzen Strophen wechselnd, indem 
Str. 5 neun und str. 6 zehn Verse aufweist. 



' Die Strophe /ahli einen Vers zu viel. 

* Man verindere zu Anfang von str. 8 w in d. 
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12. 

! . . ! . Thöridit verkennt er, 

l . . ! . Wie er samt Allem 

! . . ! . Abhängt vom Schöpfer : 

! . . ! . Ein Körnchen Erde, 

! . . ! . Ein Wassertropfe, 

t . . ! . Welche \ereinle, 

! . . ! . Zum Mcnstchen formte 

f . . ! . Schöpfriäche Liebe t 

t . . ( . Knecht — und er leugnet. 

t . . t . Slüave — und dankt nicht ! 

(,adv. haer. 49, stf. 4.) 

Un. fehlt. 
Cf. odv. haer. 49, 53, 54. 

Xkrnxtichii : Adv haer. 49 1 scheint lückenhaft oder Fortsetzung 
eines nicht erhaltenen Hymnus/ : m 1 X, n 2 X, s-' 1 X, ik 1 Xh 
(jMeh fehlen) t 1 x ; adv. haer. : 53 '-b t x, (g fehlt) d i x, h 2 x> das 
Weitere ist nicht alcrostichisch zu ordnen. 

Bemerkungen : Kine flüchtig gebaute Strophenart, in folge dessen 
die Strophenabschnitte sehr verschiedenen Umtang annehmen und selbst 
eine Vermehrung des Schemas um t-3 Verse nicht atisgescblossen ist: so 
zählt adv. haer. 49. sir. 2 elf Verse, adv. haer. 53, Str. Sund 54, Str. 4 
zwölf Verse, adv. haer. 53, str. 9 dreizehn Verse. 

i3. 

t . . ! . Herr, meine Zunge, 

! . . ! . Sei Deine Feder, 

! . . ! . Und mit ihr schreib' der 

! . . ! . Finger der Gnade 

! . , ! . Heilsame Rcde- 

! . . ! . .Nicht kann ein Hohr ja, 

! . . ! . Das nicht gefOhrt wird, 

! . . t . Selbständig schreiben. 

! . . ! . Herr, und mein Mund soll 

! . . ! . Dich nur stets reden, 

1 . . ! . Unnützes meiden t 
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Un. 1 . . 1 . * Preis deiner Lehre. 

Ii . . ! . I (adv. scrut. 5i, Str. 6.) 

! . . I . I» 

Cf, adv. hacr. 14. 5o-5i, 55-56: adv. scrut. 49-65. 

Akrosticha : Adv. scrut. 49-45 : ein einziges grosses .Vkrostichon. auf 
dem Namen Rphraem aufgebaut. Diese Buchstaben verteilen sich falgen- 
dermassen : 49 : '-Ph'ph-R-r-r; sq : M-m 6 X ; S'-^S • Einzelne 
wenige Strophen, die in letzteren 1 Hymnen einen andern .Vnfangshuch- 
Staben aufweisen, scheinen verdächtig oder entstellt, so 52, str. 7>59, 
Str. 3, 12, i3; 61, leute Strophe (vielleicht ist nach vorhergehenden 
Sch«wa der zweite Radikal zum Akrostichon zu rechnen) : 64, str. 10. 

Bemerkungen : AufTälüi,' ist wiederum die Regellosigkeit in 
der Abgrenzung der Strophenabschnitte, weshalb ich obiges Schema 
ungeteilt gelassen habe. Am beliebtesten ist die Zusammenfassung in 
Gruppen zu 3. 3. 3 oder 4. 4, 3 oder 4, 3, 4 Versen. Mit dieser einen 
Regellosigkeit hängt die andere eng zusammen, dass Afters die Zahl der 
Verse von der des Schemas abweicht ; so hat adv. hacr. 5 1 , str. 9 dreizehn 
Verse, st. 10 zehn Verse u. s. w. 

14. 

. . ! . ! . Wenn uns Wahrheit taget, 

..!.!. Wie das Licht dem Auge, 
t 

. . l . ! . So schaun wir den Tod nur 

. . ! . . . Gleich des Traumes Schrecken. 

Vn. . . ! . ! .« Preist den Auferwecker ! (nis. 70. str. 16). 
CJ. necr. 57, Oo; Nis. 69-70. 

Akrottieha : Necr. 57 : * 3 X, b-h 1 X, (w fehlt), z 1 X, j 1 X ; 
Nis. 69 : * 2 X. b-g I X, d 2 X, h-p i X. s-q 2 X. r 1 X. seh t 2 X ; 
Nis. 70 : *-d I X, h 2 X, w-j 1 X, j 2 X, k (streich mam i X. 1-t 1 X 

Bemerkungen : In necr. 60, str 1, v. 3 ist wohl bMinath zu streichen. 
Assemani teilt diesen Hymnus in Strophen von 8 Versen. 

' Konstant in adv. scrut. 54-55, 57-59, 6a; variiert in adv. scrut. 49-53. 

* Konstant in adv. Kmt. S3. 

■ In Gruppen von 4 zusammenKch<'rii»cn \ crscn flllt MCh V. a meist eine 
mehr oder minder starke Sinnpausv, zu deren bczcichnung ich Öfters den punk- 
tierten Strich (vgl. s. la) einsetzen werde. 

* Un. in Nis. 69-70. 
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Un. 



C/. II de b. Mar. 3. 



l5. 

Heut am Festtag rufet 
Zu dem Volk Maria : 

Nach dem Sohne nicht grübelt. 
Denn kein Mensch ermisst ihn ! 

Vor ihm i>chwcigt die Korüchung 
Und verstummt der Weise. 

Preis dem, der von dir 
Wunderbar ausging ! 

(de b. Mar. 3» str. 2.) 



16. 



Vn. 



1 


1 


Jauchzet, Völker, heute 


1 


t 


An der Feste höchstem 1 


1 


t 


Aller Leiden denket. 


. . ! 


! . 


Alles frühem Elends, 


! 


t . 


Dass ihr wisst, welch' Wunde 


. . ! 


• • 


Uns das Christkind heilte. 


5 


! .» 


Heil Dir. Arz! der Seelen ! 


1 


1 1 


Preiset all sein Kommen ! 




1 s 


Preiset all sein Kommen 1 



(de nativ. 3, str. 1.) 

C/. II de nativ. 2 : III de st. mart. 19. 

Akrosticha : II de nativ. a : ' 3 X, b 1 X, g 5 X, d-t i X, j 2 X, 
k-1 a X, m I X, n s X, s 5 X, *-p a X. s-q i X, r a X, sch 1 X, t 3 X. 

■ l)ic l'nltha in de h. War. 3 im allem .\nstlicinc nacli ebenso wie die (jleieh- 
stellung der Weise mit der des vorhergehenden Hymnus falsch. 

* Wahrscheinlich sowohl Schlussvers als auch in der Wiederholung variierte 
l'nitha. 

' Der cirr. crsinc Refrain von III di mkui. 19 sowie der xwciversi||e von 
Ii du nati\. -j niu^cn Zuthai von späierci Hand sem. 
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Bemerkungen : Auch die ( 'ilicJcrunj? in zweimal drei Vene und 
viermal zwei \ cr>c kuninu ein paarmal vor. 



17- 



Un. 



Cf. adv. scrut. 4-9 
Akrostkka : Adv. 



Die i-Iand soll Dich greifen ? 
Da des KlOgsten Scharfsinn 
Dich nicht iasst mit Forschen, 
Denn berghoch bist Du ; 

Das Ohr soll Dkh hören ? 
Zwar Du redest Donner, 
Doch bist Du auch Stille 
Und lautloses Schweigen ; 

Ein Mensch soll Dich blicken t 
Zwar leuchtest Du f^lanzvoll. 
Doch Du birg&t dein Antlitz. 

(adv. scrut. 4, su. 5.) 



11 de nativ. 1. 
scrut. 4 : '-g I X, d a X, (I« k> b I x>, d 3 X, 

h a X. w-i I X ; adv. scrut. 5 iFort>ct/;ung von 4) : j 2 X. k 1 X, I 3 X. 
m s 1 X. ' 2 X- p sch 1 X. t 4 X : ■id'' ■ scrut. 7 tras,'t das Namensakros- 
tichon l'.phraems sann einigen mir unverslanJIiclien lJuchstaben : *-Ph-R- 
J-M-t-w-q-l-q-t. 

Bemerkungen. Ausser der oben angegebenen KintciUing in Strophen- 
abschnitte kommen vereinzelt auch andere vor, z. B. 3 + 3 4- 2 4- 3. 
Der L mstand. dass der sechssilbige Vers ziemlich häufig in seiner fünf- 
silbigen Verkürzung auftritt, hat Lamy bewogen, fflr obige Hymnen das 
Schema 55555555.'» ^i? anzusetzen ill S. 421)»: die weit ilbcrwici^cndc Zahl 
der Sechssilbner sowie das Vorkommen der siebensilbigen Lrsaizlonii 
(z. B. 11 de nat, str. 10, v. 5) stützen jedoch unsere Ansicht. — Die ersten 
vier Strophen von adv. scrut. 4 finden sich ia de nat. 1 als str. ai-zB 
und 2 5 w ieder; wahrscheinlich sind sie durch spAtere Hand dortbin 
übertragen. 



■ Un. in II de nativ. 1. 



I 
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i8. 

!.!..!. Preiset den Herrn der Khren, 
!.!..!. Oer seine Helden stärkte, 
!.!».!. Wahrheit treu zu bekennen. 
(de St. man. 9, str. 1 .) 

Un. fehlt. 

Cf. III de St. man. 9. 

Akrosticha : De st. man. 9 : * 3 x, b-w 1 x (setze in str. 7 w« sutt 
d«), z t X. (h fehlt), j-k I X. (I. m fehlen), n-* 1 x, (p-rfehlen), sch i X, 
(t fehlt). 

19. 

!.!..!. Sinkend herzt sie das Kindlein, 
!.!..!. GrQssfs mit liebreichen Worten. 

!.!..!. Und voll Hingebung spricht sie : 
1 . ! . . ! . Herr, den ich trag', gebeut mir ! 

Un. !.'..'. • Preis Dir, Herr, da Dir luild'gcn 
1! . ! . . 1 .1 ' Krd und Himmel mit Krcuden ! 

C/. sermo exeg. ( u, a pars t (=de ecci. 54/, 5, 6, 7 ; adv. scrui. a-3. 
necr. (1, 7, 11), i5, (i^* >9> 3o, 33), 44, 61, 72-75. de üb. arbitr. 4: 
paracn. 21. 57-59; de divers. i3i : I de epipli. 5, i4-i5; II de b. Mar. i3, 
17, iy;lll de st. martyr. i«. de 40 martyr. 5. 

Akruslicha : Scrm. e.\e^. 2 : '-b 1 Xi das Füllende uiiakrostichisch; 
serm. exeg. 7 : *-t 9 X ; adv. scrut. a und 3 : alle Strophen (is, 14-15 in 
3 ausgenommen) heginnen mit tilb: necr. 44 : * -h 1 X. ig fchlti.d-z 1 X : 
paracn. ai : '-z i X« (h fehlt;, t i 1 x : paraen. 57 : alle Strophen (die 
letzte ausgenommen) beginnen mit lä; de cpiph. 14: str. 1-6 ohne 
Akrostichon, dann *-t a X; de epiph. 15 : str. 1-9 ohne Akrostichon, 
dann *-t a X ; de b. -Mar. 13 : ( ' fehlt», b h 1 X, > w-j fehlt), k l i X : de 
St. man. 10 : *-g 1 X. (d-h Ichlti, \\ -t 1 X. alles rbrit;e ausser p i X' 
fehlt ; de 40 uiart, 5 : ' 2 X, b i X, das L'brigc ohne akrostichische Ürdiiung. 



' Un. in de b, .Mar. i3. 

* Un. in de epiph. 5, 14; de b. .Mar. 17, 19; de st. mtrt. 10. — De 40 maru 5 
bat eine UnithA von 4 siebensilbisen Versen. 



Bemerkungen : Kür die in Klammer angegebenen Hvmnen lasse ich 
die iMöglichkeit ofien, dass sie unter die Sermone zu zahlen seien. — 
Gedichte obiger Strophenform werden In den Kodices einigemal mit dem 
Namen Sugitha benannt, so de cpiph. 14 i >. Je h. Mar. 17 und 19. — 
Die von l.amv bot de st. man. 1 d hckilijtc Suuphcnordnung von S Versen 
wird durch das Akrostichon widerlegt. - In Serm. exeg. 7, str. 24 sind 
wahrscheinlich zwei Verse ausgefollen. 



20. 

fiott. der Allmächtige, schickte 
Au;> den Tod. den Bezwinger, 

l nd weg \(.in iiiriiicn nahm er 

Den Spiegel unsrcs Volkes 
Der seine Zierd' gewesen. 

Un. I . ! . . i . < Herr, Da kröntest sein Alter. 

.1 > (de Abrah. Rind. 1, str. 1.) 

Cf. II de b. Mar. 4; III de mart. 1-7, 11; de Abrah. Kind. i*5; 
Nis. iS-16. 

Akrosticha : KI de mart. 7 : * 1 X« b 3 X. g ■ X. das Folgende ist 

offenbar nicht mehr in der ursprünglichen Ordnung; de mart, 11 : ' 1 X 
(Stell ahai an den Anfang !i. b 2 X. g-d 1 X. h 2 X. das Folgende wird 
zerrüttet sein; de .Abrah. Kind. 1 und 3 sowie Nis. i3 beginnen mit 
*-b, setaen aber das Akrostichon nicht fort. 

Bemerkungen : Str. 17 von III de mart. t hat nur 4 Vene. 



f 
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1 
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31. 

Drei erhabene Priester 
( bergaben einander. 

So wie Lichter ihr Feuer, 
Thron und Weihe und Meerdc ; 



■ Un. in II Je b. Mar. 4; III de man. a-6, 11 «tc. 
* Un. in III de mart. 7. 
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I 



l'm Zweie tragen Leid wir. 
Doch uns tröstet der Letzte. 



Un. 



. > Dir Preis, der sie erwAhlt hat ! 
(!.!..!.<* (Nis. i3, Str. i.) 

Cf. Adv. scrut. 1 ; I de cpipli. 6-7 : III de 40 mart. 4; Nis. 13-14. 



32. 

Auch der trefflichste ICflnstier 
Schafft aus eigenem Schatte 
Keine Krone fOr Forsten; 

Eddstdoe und Gemmen 
IMuss der KOnig ihm reichen. 

Herr, gieb still mir die Rratt auch, 
Lautes Lob dir zu wiricen. 



! . Preis ihm. der in dir darstellt 
! . Den Kulnn vollkomiiuien Lebens ! 

<de Abr. Kind. 6, str. 8.) 

Cf. IIIdcAbrah. Kind. C: Nis. 71-73. 

Bemerkungen : .Neben der obigen gewöhnlichen Strophenteilung 
ftndet sich noch vereinzelt : 2 + 2 \- 2 und a -f- 2 + 3. 



33. 

!.!..!. Durch dein Rreuz und dein Leiden 
!.!..!. Spende mir sanften Schlummer, 
!.!..'.. Halte mir Traumeswirren 
! . t . . ! . Fem und hissliche Bilder; 



' L'n. in .Nis. 13-14. 

* Un. in I de epiph. 6-7: III de st. mart. 4. 

* l'n. in de Abiah. Kind. 6: .Nis. 71-73 haben in beiden Versen die achtsUbige 
Ersauform . . I . ! . ! . wohl hervorgerufen durch vorbergehende Verse 
der Form .!.!.!. 



!.!..!. Und leite mich die Nacht durch, 
!.!..!. Dass ich schlafe in Frieden, 
t . I . . I . Ledig des Diensts der SOnde 
1.1..!. Und frei vom Geist des Truges. 

(paraen. 3o, sir. a.) 

Un. !.!..! .« 
(! . I . , i 

Cf. paraen. 3o, 36, 54-55; de divers. 7 (a de eod. aS); I de 
epiph. 3; Nis. 5i. 

Akrosticha : De divers. 6 : sch 8 x, t 1 5 x ; 1 de epiph. 3 : str. 1-2 1 
und 33 b^'nnen mit m» die andern 6 Stroplien sind vielleicht spiterer 

Zusatz 

Bemerkungen : In seltneren Fällen gliedert sich die Strophe in 
Abschnitte von 3 + 3^3 (Nis. Si,str. a)oder3 f a -4- 3 (Nis. 5i, str. 19) 
oder a 4- 3 -{• 3 (Nis. 5i, str. 1 ) Versen. — Paraen. 54 hat in allen Versen 

den sorgfültif,' durchfjetfiitrtcti Reim auräitli. — Uimy liii. p. 1 1) rechnet 
unter dieses Schema mit L nrccht auch paraen. 20 und de st. man. 10. 



24. 



Un. ! 



! . 



Preis ihm, der sich erniedrigt. 
Er, der Höchste an Wesen, 

Aus Lieb' Marias Sohn ward. 

Der (lottheit Kingeborner: 

i^n Namen trug : Sohn Josephs 

Und doch des Höchsten Sohn war, 
Menach freiwillig geworden 
Ob auch göttlichen Wesens : 

Lobsingt Willen und Wesen ! 

Der Gottheit Heil, die Mensch ward I 

(de nativ. 3, str. 4.; 



' Un. In Nis. 5i. 

■ Un. in I de epiph. 3. 

* Variiert in alten hierherftehftrigen Hymnen, ausgenommen paraen. 90, wo 

par keine I nitha angemcrki isi. und adv. hacr. .jS, wo sie. nach der nur einma 
(igen Scl2ung bi-i str. 1 am schliesscn, vivik-ichl konstant war. l>ic liymncn de 
nativ. 3-4 haben ausserdem noch eine «««iversige konstante üntthA wahrscheinlich 
von spiterer Hand erhalten. 

3 



Cj'. adv. hacr. 22-24,48 ; paracn. 20; 1 de crucif. 2 ; II de naliv. 3-4, 
de resurr. 19, de instaur. ecci. 20; Nis 17-ai. 

Akrosticha : 32 : ' w 1 X (i fehlt \ m und sch 1 x . h-s i X,' i X 
(durch I mstclinnj' des \'crbs ijewonnem, p-t 1 X : ad\ . hacr. 24 u'v^ das 
Namensakrostichon Lphraems samt weiteren mir unverständlichen Buch- 
staben :* -Ph-R-* (sic!>-M» •-m-r-I-w-m-'-l-t-w-l-sch-m-'-sch-'-j-h; de 
nativ. 3: die ersten 5 Strophen ergeben das Akrusiichon M-D-R-Sch-* 
(= madrasilia, Hvmnusi: Nis. 17 : ' h 1 X • das Kolj;ende unakrostichisch. 

Bemerkungen : Die Strophenabschnittc von 4 und 5 Zeilen zerfallen 
meist noch in kleinere Sinnabschnitte zu a und 3 Versen. Wohl in 
Fol^e der nicht ganz geruhen Stropheneinteilung kommen gel^nüich 
verkürzte und überlange Strophen vor: so z-ihfcn ^! Verse : paraen. 20. 
Str. 2, 5, ö, 7, de nativ. 4, str. 2 und 12, de resurr, ly, sir. 6, 10, 
la; 10 Verse : adv. haer. 34, str. 17 und aa. adv. 48, str. 8. — Es 
scheint, dass die Rcfrain/cilc zweimal hintereinander gesungen wurde: 
wenigstens folgt sie einigen Strophen auch zweiversig, z. B. adv. haer. 23, 
sir. 2, .Nis. 21, Str. 22. - In adv. haer. 22, str. 1 fehlt die L'nithi. 



25. 

!.!..!. Ihr seid das Licht der Krde» 

!.!..!. Der Hafen unsrer Rettung 

!.!..!. In den Thäicrn Jcs Todes. 

I . ! . . ! . Wer bei euch seinen Schutz sucht, 

i . ! . . ! . Dem crwirlcet Verzeihung 

!.!..!. Und Mut am jQngsten Tage. 

!.!..!. Lasst durch eure (peheiiic 

I . ! . . ! . Hülf uns kommen im Jenseits, 

!.!..!. Eure Fürbitte tilge 

!.!..!. Die Sdnden unsres Innern I 

Un. ! . t . . ! . Preis ihm, der seine Helden 
!.!..]. Verherrlicht allerorten 

(de martyr. 1«, str. 3.) 

Cf. Illdemart. 18. 

Bemerkungen : Die Strophe ist verschieden geteilt : 3 + 3 + 4 : str. 
I und 3 ; 4 + 4 + 2 : Str. 4, 5, 6 ; a + 4 + 4 : Str. a. Deshalb und weil 



' «jci^cr (ZDMii. 21. .s 469) verkennt die Strophe, wenn er zur Heilung des 
Akrostichons das Won zcphi, das zu v. 4 gehflri, als Strophenanfang vorschllgt. 



der zehnte Vers unlösbar mit den vorhergehenden verbunden, darf diese 
Form nicht, wie Lamy (III S. jSS) es thut. mit der vorhei]gehenden 
gleichgestellt werden. 

26. 

, 1 , ! . . I . O schiildumfanycnc Seele. 

. ! . 1 . . ! . Erziitrc, nah dich der Busse. 

. I . I . . I . Entreiss dem höllischen Schlund dich ! 

(paraen. 7, Str. I.) 

Un. fehlt. 

Cf. paraen. 7-19. 

Akrottidui : Paraen. 9 : *-z 1 x. (1^ fehlt>, t-k 1 x, (1 rehlt), m-q i X. 
ir fehlte sch-t I X. jetzt neue alphabetische Reihe : '-h t X, (w und z 
fehlen h i 1 X. k fehlt 1. l-ni i X, m fehlt', s 1 X. fehlt 1. p-t 1 X : 
paraen. xo : ' w 1 X. (z lehltj, h 1 X, <t fehlt), j-k 1 X, (1 fehlti, m a X, 
n I X« (alles Folgende fehlt bis) sch-t 1 x« in den weiteren Strophen kann 
ich das Akrostichon nicht mehr verfolgen. 



27. 



Un. 



t 



! 



Cj'. paraen 
Bemerkungei 



! . Kuch Heil, jun^fräuliclic Seelen, 
I . Voll Sief; im Kampf mit dem Leibe: 

! . Kuch Heil, die rein an Cjedanken 
1 . Den Drang der Lüste gebändigt; 

I . Kuch Meil, ihr Keuschen und Heii'gcn. 
I . Die ganz entsagt den Begierden : 

! . Wie herrlich schön ist die Jugend. 
! . Die Weisheit liebt und besitzet ! 

! . > Der Guten Ruf ist gesignct : 

! r- Ihr Wort bei Gott mög' uns helfen ! 

II de b. .Mar. .S: III de st. mart. ai. 
Die elegante V'ersform ist in diesen Hymnen 



bemerkenswerter Reinheit durchgeführt (Ersatzform . ! 



I 



mit 
I . 



* Un. in de b. Mar. 8. 

* Un. in de tx, man. at. 



nurin paracn. t8str. S. V. S,deSI. marl.Str.4»v. 7-8» .!■!■!. 
in paracn. 17, &lr. i^, v. 1, ..!..!. t . in paruen. 17, 
Str. 3, V. I.) In paraen. 17, str. 4, fehlt das letzte Verspaar, in str. 7 
muss V. 5 fortfallen ; in de b. Mar. 8 fehlt zu Schlüsse ein Vers. 



38. 

I . . I . . I . Sehn sie den Briut*gam vom Aufgang 
!..!..!. Hell und umjubdt sich nahen, 

I . . ! . . I . Fohlen sie FlQgcl sich wachsen, 
I . . I . . I . Schweben anbetend im Athcr. 
_ (nccr. 4a, sir. 6.) 

CJ. nccr. 42. 

Aknatkha : Nocr. 4a : *-d 1 X« die übrigen Strophen (t, h, t, *, sch) 

scheinen aus der Ordnunt,' ;;cratcnc Reste eines chcnials j'rössercn Ganzen. 

Bemerkungen : Der Hymnus zeichnet sich durch fast durchgänzige 
metrische Korrektheit aus, die nur ein paarmal die brsatzfomi I . . 1 
. ! . und einmal . ! . 1 . . 1 . (str. 9, v. a) zuMsst. In str. 9, 
V. I isl hawjä zu streichen. — Zinf,'erle nind niii ihm F.aniy III. p. 101. 
ziehen es vor, den Hymnus nach dem Schema 3303^6 zu ordnen, 
wodurch verschiedene metrische Unzuträglichkeiten entstehen. 



29. 

!..!..{. SchAn wie die Uliendes Feldes 
I ..!..! . Ruhen in Eden die Kindlein, 

f ..(..! . Strahlend wie Perlen an Kronen 
!..!..!. Schmflcken das himmlische Reich sie, 

I . . ! . . I . Singend und preisend uhn' Knde. 

(nccr. 43, Str. 4.) 

ün. {!..!..! .1 

Cf. nocr. 38, 43 ; paraen. 17 : ! de cpiph. 10. 

Akrosticha : Paraen. 17 erregt in seiner jci/iLien Gestalt den Anschein, 
als ob in ihr ursprQnglich sowohl das doppclie Namensakrostichon 



Ephraems als auch das alphabetische eingeflochten gewesen wäre : -Ph-R- : 

('), '-g I X, j ' X, n I X,s I X, q-r i X, (m); '-Ph-R-r-M ; t 2 X- 

Bemerkungen : In Jicscn llvmneii sieht der tiinttc \'crs meist wiccinc 
variierte Unithäaus und sieht ausserhalb des vorhergehenden Satzgefüges; 
einigemal aber(z. B. necr. 43, str. 4-5, paraen. 17, str. 4, 6, 8) ist er noch 
ein Anhängsel desselben. Das lasst vermuten, dass er beides, S^lilussvers 
und in der Wiederholung; l'niihä ist. wozu vortrcfllich siimnii. dass bei I 
deepiph. 10 der leute N'crs der ersten Strophe als Retrainvers (d. h. wohl 
nur von str. 1 ) angemerkt ist. — Vers 5 fehlt necr. 43, str. 5 und paraen. 1 7, 
Str. 7. — Das Versmaas ist vcrscl: l I. -lieh in necr. 38 und noch mehr 
in paraen. 17 u. deepiph. 10 mit J1.11 I is.itzrormcn .!.!..!. 
und ..!.!..!. untermischt. Abnormitäten sind . . ! 
..!..!.: paraen. 17, str. 1» v. 1, und I . . I . . 

! . : paraen. 17, str. t6, v. 3. — In str. 3 von necr. 38 fehlt ein 
Wort. 



3o. 



. . ! . I . I . Als ein Kind trug ihn Maria, 
..!.!. 1 . Als ein Opfer trug ihn Simeon» 

. . ! ' . ! . Als Gestorb'nen tru^ J in Kreuz ihn, 
. . !.!.!. Doch als Gott trug ihn der Himmel. 

Un. ! . ! .« Heil Gott Vater! 

I. .!.!.. t . I (de res. 18, str. 9.1 

. . I . ! . 1 . )« 

<y. I de epiph. 12; II de resurr. la. 

Akrosticha : De resurr. 18 trägt das Namensakrostichon Kphraems : 
'(muss im untergegangenen Strophenteile gestanden haben) i*h-R-J-M; 
dann noch m 12 X> (.1 1 X« $ 1 X wohl unechty, m 3 X- 

BemerkuHgen : Dass der achtsilbige Vers nicht zu teilen ist, beweist 
die Anordnung der Worte in str. a, v. a und andern Versen. — Lamy setzt 



* Variiert in de resurr. iD, iconstant in de epiph. ta. 

• Aller Wahrscheinlichkeit nach spätere, unpassende Zulhai zu deepiph. 19» 
SO wie der viersilbige konstante Zusai/refrain de resurr. iH. 



- 38 — 



lür den cr&tcn Hymnus das Schema 88784, für den zweiten 78884 an. 
Das Letzteres nicht richtig ist, beweist das Vorkommen von ..!.!.!. 
in V. I von str. 7, 9-12, 17, 19. ferner auch, dass in den übrigen Strophen 
die Form .1.1.1. steht, die durch tinsctzunj,' eines Hülfsvokal meist 
leicht achtsiibif{ gelesen werden kann. Mit dem |;leichcm Rechte hätte 
Lamy sodann auch v. 3 siebensilbig ansetzen müssen, wo sich gleichfalls 
nicht selten . ' ' ! . findet. - Wenn ferner in dem nicht sehr 
umfangreichen Hymnus de cpiph. 12 zufallig Vers 3 immer sict>ensilbig 
vorkommt, so kann wieder durch den Hülfsvokal Qberall ..!.!.!. 
hergestellt werden. — De resurr. 18, str. i,v. i-3 ist verstQmmett, str. ai« 
V. I unvollsiindig. 



B. Strophen aus zwei verschiedenen 
regclmsessig mit einander abwechselnden Versformen. 

I. 

! . I . Neue Sonnen 

! , . ! . Strahlen den Toten, 

I . ! . Lob aus Gribern 

! . . 1 . Tönt dann dem Heiland. 

(necr. 71, str. 8.^ 

l'n. tehlt. 
C/. nccr. 71. 

liemcrkun^cn : Der ersten Strophe j^eht noch ein scchssilbi^jcr Vers 
vorher : h'"dilh kad amrin w,ui Ii. Dieser kann entweder als Kinleitunp 
für den ganzen Hymnus genommen werden oder ist durch Verstümme- 
lung der ersten Strophe entstanden. 

2. 

Es rollen Donner, 

Wenn er ausruht. 
Blitze erkrachen, 
Wenn er schweiget. 



I . 
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Un. ! . . ! . Preis sei dem Schöpfer, 
! . ! . Der fiOr Sander 

! . . ! . Knechtet am Kreuze 
! . ! . ' Seine Alhiiachl! 

Cf. in natal. 3; I deazym. 3-C, i3-ai. 

BaMTkut^gen : Lamy hat v. a und 3 einijtemal falsch ahgeteilt, z. B. 
de azym. 5« str. i ; 6» Str. 3. 

3. 



t 


1 


Herrliche Zeagen, 


1 . ! 




Freunde (lottcs. 




» 


Steht bei der Mutter, 


! . ! 




Helft der Kirche! 


! . . 


! . 


Von allen Seiten 


! . ! 




Naht sich drohend 


! . . 


! . 


V'ersuchung, IVübsal, 


! . 1 




Immer neue. 


T~. . 


j 


Heil sei dem Mehrer 


! . ! 




Kurcr Sicf,'C, 


t 


1 


i teil sei dem Förd'rer 



! . ! . Eures Ruhmes ! (de st. mart. i b, str. 5.) 

Cf. II de b. Mar. 6; III de st. man. i5. 

Akroslic/hi : W- st. ninrt. 15 : ' g i X. 'hier fehlt d-f), j I X. S t X, 
(h-w I X. wahrscheinlich in die obijije Lücke einzusetzen). 

ßfinci kungen : De b. Mar. ü ist in der l bcrschrift als musiiialisch 
gleich mit de azym. 3 bezeichnet (vgl. das vorheiigehende Schema), d. h. 
die MeloJic des !ci/teren Hymnus wurde zweimal abgesungCHj bevor der 
zweite Chor mit dem Rcsponsorium einfiel. 



l , . ! . I^iss mit dem Kreuze 

!.!..!. .Mich den schrecklichen Gang gehn : 



* De azym. 3-6, i3-ai. 



kj ^ .d by Google 
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! . . ! . Dan es verscheuche 

I . ! . . 1 . Alle Michte des Dunkels. 

(paraen. 1 1, str. i5.) 

I n. fehlt. 

Cf. paraen. ii. 

Akrosticha: Paraen. ii : ' Ii i x. (die folgenden i i Strophen sind 
akrostichisch vcnvirrt. dann aber scheint eine neue Reihe beabsichtigt ZU 
sein ' b 1 X (' 1 X^ g-d i X, i: i X, m i X. 

Bemerkungen : Wenn man annehmen will, dass ein Akrostichon 
sich auch durch Halbstrophcii iorisctzc t\^\. im llcbraiNchcn l's. iii 
und 112), so Icönntc man dicM; Hymne auch dum folgenden Schema 
zuteilen. 

5. 



I . . ! . Die Lust der Welt ist 

! . I . . l . Elend : weh ihren Freunden! 

! . . ! . Wie Flut das Schilllein. 

!.!..[. Treibt sie mich in das l'nglück. 

! . . ! . Gefanj;cn lie;.; ich 

!.!..!. Im Banne ird'schcr Lüste. 

! . . I . Herr, nimm das Steuer, 

! . t . . i . Fflhr mein Schilf in den Hafen. 

Un. i . . ! . Am Weltenabend, 

!.!..!. ^ Der in Ewigkeit wthret. 

Cf. nccr. (|. 40; paraon. 12. iparacn. 12. str. 2.) 

Akroslic/ia : 40 : '-h 1 X lin jeder Strophe kehrt der akrostichische 
Buchstabe mit Ausnahme von h noch einmal oder zweimal wieder und 
zwar KU Anfang von v. 3 und 5), w-h fehlt, j-1 i X- sch i X 

iicmcrkungcn : Meist zerfällt joder Strophcnabschnitl noch in zwei 
gleichlange Sinnab&chnitte. 

6. 

!.!..!. Ich scheide ohne Fflrchten, 
! . ! . Denn der Herr ruft. 



I Variierte Un. in paraen. 13 (bei str. 4 ausgefallen). 



t . . t . Er cem die Kion' mak Haupt mir 

! . Und erfieut mich. (necr. aS, str. i.) 



I . . I 

t . 

t . . I 

! .« 



1 
I 

Un.T 
! 
1 

l 

Cf, necr. 19, 35-a6, 54, 58; Nis. Sa-GK. 

.Akrnstic/ia : Nccr. 19 : '-g 1 X. id fehlt), h-t i X : necr. 26 : str. 1 ; 
L nithä, '-h i X, (w fchlu, z-$ i x. *j und k fehlen), 1-m i X ; necr. 54 : 
*-b 2 X, g 3 X, d-b a X, (m 1 X», n X, (w 1 X), j 1 X, Ic-m 2 X. 
n a X (Iphen muss fortfallen), s-p a X ; Nis. 6$ : 1 X, p 3 x, $ 1 X. 
(q fchlti. r ? X : Nis. 66 (Fortsetzung von ASi : sch 17 x.t 3 X : Nis. 68: 
*-h I X, w 1 X ilies w«enj, z-s 1 X, 'a X, p-r i X. sch 5 X, t 5 x. 

Bemerkungen : Meist tritt nach v. a noch Icleinere Stroplienteilung ein. 

— Nccr. SS ist eine Kompilation aus Bruchstücken von Nis. 52, 53 und 

— Nis. Go bildet von str. 2 v. 3 an \'ers i und 3 stets achtsilbig nach der 
Form ,.!.!.!. Der Grund hiertür wird wohl sein, dass str. i und 
vor allem der Refrain das siebensilbige Maas in der Ersatzform .!.!.!. 
hat, wodurch der Dichter bewogen wurde, die folgenden Verse mit kon- 
stanten Auftakte zu bcf^iiincn, den er zur besseren ncr\orhebung sfxlann 
verdoppeile. — In nccr. 25, str. 1 streiche la wekuUach; auch in der 
Unitlii von necr. a6 v. 3 steht ein Wort zu viel. 



C. Zweiteilige atroplien, bei denen jeder Teil 
wenigstens swci nldit alternieffende Verafermen entiuBtt. 



t. 

! . . I . Scheucht allen Kummer, 

!.!..!. Ihr Sterblichen, vom I Icr/.cn : 

!.!.!..!. Nur zur Freude nahet des Herrn Tag! 

! . . ! . Aus ist der Schlummer I 



Un. in Nis. 6a, 64-6K umi nccr. 36 (vorgesetzt;. 
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!.!..!. Ks ziehen seine Boten, 
t . ! . I . . 1 . Engel frohlocken am Gerichtstag. 
(necr. 76 str. 1-17) 

Un. fehlt. 

Qf. necr. 76 (str. 1-17.) 

Btmerkunpen : An Ersatzformen für v. 3 und 6 kommt vor ! . . 
!.!.!. und .!.!.!.[. (str. i3 und 17, v. 3i. In str. 14, 
fehlen drei Silben, in str. 16» v. 1 istd*paroqan aus metrischen GrSnden 
zu streichen. — Die von obiger Strophen form abweichenden Schemata 
der Str. i8-a8 und 3 1-35 siehe unter E 1 und D 6. 



2. 



! . ! . Wie ein Landmann pflanztest treu du 
Den Baum des Lebens 
Dir ins Herz ein ; 

! . ! . Und es sprosste in dir Wahrheit 

l 'nd trii,i; als FrQchte : 
Kdle Thaten. 



Un, ..!.!.!. Khre sei (Jott, der dir beistand >, 

Dass du vun hinnen 
Glorreich schiedest! 

(de Jul. Saba ai, str. 17.) 

C/. necr. 24; III de Jul. Saba iK-23. 

Akrosticha : De Jul. Saba 18: d-h 1 x> * 1 X (gehört vor die zwei 
genannten Verse) (b-g fehlt), w-t 1 X, j-k a X, l-s 1 X, * 3 X, p-sch i X, 

1 3 X ; necr. 24 ist derselbe I lyninus. nur verstümmelt und in den Strophen 
versetzt; de Jul. S. 19 : * 10 X, h 1 x. 1 Lücke im Textj, g 1 X, d 3 X ; 
de Jul. S. aa : '-b I x, (g-d fehlit, h-j 1 x, <h i X), k-n 1 x> s 3 X, 
'-p I X : de Jul. S. 33 (lückenhaft und ungeordncti : ('-g fehlt), d 1 X, 
ih w tehit i. z-h I X. m i X),} l X, (b l X K l\ Ichhi. k l 1 X, u. s. w. — 
Die Hymnen de Jul. Saba S-i7, sowie iS-23 machen den Eindruck 
schlechtester Erhaltung. 

Bemerkungen : Dass v. i und 4 nicht in zwei Kurzzeilen zu teilen 



■ Der Zusai/ saba Saba) ist zu streichen. 
* Un. in de Jul. Saba i8-a3. 
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sind, beweisen Ersaut'ormen wie !..!..!. (xB, str. lo, i ; 
19, Str. 9, I ) und .!.!..!. (19, str. 1, 1). Lamy verbindet 

V. 2 1 3 und 5 + Ci zu je einer ncunzcilij,'en Reihe, was bei den Fehlen 
der Er&aulorm !.!.!..!. nichi wahrscheinlich ist. — 
Necr. s3, str. 4 s III de Jul. S. 18, str. 4 fügt noch einen ichtsilbigen 
Vers hinter v. 4 ein, um ein biblisches Citat vollütändig zu geben; in 
Str. 5 = de Jut. S. iK, str. 6. dagegen scheint der sechssilbige Zusatz 
hinter v. 1 unnötig und unecht. 

3. 



! . ! 



. ! . 
. l . 



I'n. fehlt. 



O reiner Gott, du Freund aller Reinen, 
Verleih' uns Henensreinheit 
Jetzt und immer I 

Treib von hinnen die nicbt^n Sorgen, 

Alles Denken, das aufregt 

Leib und Seele, (panen. 49, str. 1 1 .) 



CJ. paraen. 46. 

Bemerkungen : V. 1 in str. 3, 6, 7, 10 und v. 4 in str. i, 3, 4, 5, 7,« 

II haben die Ersatzform !.!..!..!. v. 4 In Str. 13 hat 
die vielleicht verderbte Form ! . . l . ! . . ! . 



D> Ordteittgs Siropiwo, boi d w ie D dio wmi^i tww 
•IM swd veradiiedenea Versfomaen gebauten ersten Tdle «toander 

genau entsprechen. 

(Strophen aus zwd Stollen und dnem Abgesange.) 
t. 

Schaaren stehen 
. ! . Zur Rechten, zur Linken, 




t . 
! 



! 



! 



Schaun einander 

Mit Seufzen und Trauern. 
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. !.!..!. Die eine steiget zum Himmel. 
. l . ! . . ! . Zum tiefsten Orkus die andre : 

. ! . . ! . Zu ewiger Wonne, 

.!..!. Zu endlosem Wehe. 

(paraen. 24, str. 19.) 

Un. fehlt. 

Cf. paraen. 24-25. 

Akroslika : paraen. 24 : ' t 1 X : paraen. 15 : '-t 1 X- 

lieimrkungen : Da da^ hc\:h>»silbi^c Metrum in obigen Hymnen last 

ausnahmslos die Form .!..!. aufweist, so habe ich diese, und 

nicht die Grundform . ' . I . in das Schema eingesetzt. 

Zinijcrlc iZ. f. Kund. d. Mi)i>!. N U S. findet Alschlich in vielen 

Strophen die 4 ersten Verse tüntsilbig gebaut. 



2. 



1 


j 


Herr, wo soll ich 


! 


« 


Vor Dir fliehen. 


! 


j 


Und wie soll ich 


! 


! 


Mich vor Dir bergen ? 


j 


( 

► • • 


Himmclsthroncr, 


1 


j 


Erd' ist Schemel, 


! 




Meer ist Pfad dir, 


1 


. . ! . 


H&lle dein Reich noch. 




.!.!.. 


. Ach Herr, wenn einst das \\ eilend herankommt. 


! 


! . . ! . 


Sei dein Urteil barmherzig I (necr. 85, str. 1.) 



Un. fehlt. 
Cf. necr. 85. 

fiemerkur!f;cri : Zin^crlc iChrcst. S. 34? tT ' teih v. 0 in 1 fiinfsi!bit,'e 
Verse ; diese l'eilung erweist sich aber an str. 3 unmöglich, da ru^qud&chä 
als eng zusammengehöriges Statuskonstruictusverhiltnis nie getrennt 
werden darf. In str. 3. v. 9 ist nach zweimaligem Ii das dritte zu 
streichen. 
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! . Wie der Zöllner 

. I . Stehen wir bittend 

I . . 1 . Und wie der Sohn, der Prasser, 

I . 1 . . 1 . So gestehn wir mit reu'ger Seele : 



Sünder sind wir 

Vor Gott und Himmel : 

Verzeih Ulli; ! Du versprachst sie, 
Lass die Engdchörc frohlocken 1 



..!.!..!. Der Du annahmst die Busse Simons, 

!.!..!. Nimm [etzt der Knechte Busse 

! . . ! . Und (jnad' uns allen ! 

(paraen. 3i, Str. i3.) 

ün. fehlt. 

Cf. paraen. 3 1 . 

Bemerkungen : Ich ,:;laiibc in v. 4. K und <» d;is noiinsilbigc 
Metrum ansetzen zu müssen, und nicht zwei V ersc von 4 und 5 Silben 
daraus zu bilden, weil Ephraem die Steif^ng von den icünesten bis 
zu den längsten Metra auch anderswo anwendet, um effektvolle 
Strophen zu erzielen. — Die Stropherieintciiuni;. die bei Asscmani arfi 
in Verwirrung geraten ist, bietet eine autlallcndc Kigenhcit : die geraden 
Strophen 2-16 sowie str. 17 entbehren des dritten Teils oder Abgesangs ; 
von den übrigen Strophen aber haben ihn 3. 5. is in der Form 

!.!..!. 

Sodann zihh str. 19 vor dem Abgesange drei fOnfiieilige Stollen. — In 
V. 8 von Str. t6 fehlen a Silben. 



. ! . Gar lieblich, Brüder. 

! . 1 . Und hold ist die Jugend, 

. ! . W o noch in Keuschheit 



. ! . Ihr d«s Haupt erstrahlet. 

I . Aber verliert sie 

! . Diese Kdcl perle, 

! . Dann muss auch schwinden 

! . Des Auges Unschuld, 

! ! Ihr stolier Vorzug. ((Mraen. i3, str. 17.) 



Un. fehlt. 

Cf. paracn. 1 3. 

Akrosticha : Paracn 13 : ' tj i x, d 2 X, h-l 1 X, (n und w 1 X)- 



5. 



L'd 



! t 



! 



I 



! 



! 



Urhai ' schickt" Boten : 
Komm, Mcs&ias und König; 

Komm mit dem Kreuze, 
Komm, damit wir ihm huld'gen. 

Ach, erschein, um all' die Leiden, 
Dran wir kranken, zu heilen 1 



Preist ihn, welcher Maria 
Auserwlhlt und verherrlicht ! 

(de b. Mar. 11, str. i3.> 

Cf. lldeb. Mar. 11. 

Bemerkungen : Die Anordnunj,- der Worte in V. Sliesseauch eine 
Teilung in zwei Kurzzeilen von der Form 1 . ! . zu. 



! . I . Preist und huldigt Jesu. 

! . . i . Ihm dem König und Sicher. 

1 . t . Der machtvoll und glanzvoll 

I . . I . Kam, am Rreiu uns befreite, 



■ Die üudi Odessa, bzw. ihr ROnin Abgar. 



I . Einütens nochmals erscheinet. 
! . Adams Samen zu wecken. 

Un. fehlt. 

Cf. necr. 76 <str. 3i-3S). 

Bemerhnni-i <} : ITicsc fünf Strophen sind wohl der F^est eines !;inf;cren 
Gedichts von akrosticiiischer Form, wie aus den Strophenan langen ' 2 X. 
b, n, r hervoni^tehen scheint. — V. 5 von str. 3i sowie v. 6 von str. 35 
zflhlen acht Silben. 



I I 

• • I « • 

! . 1 . . 



1 . 

I . . I . 



Deine Stimme * schlägt mir 
Stets ans Ohr noch, 
Trifft mich schmerzlich ; 

Noch horcht die Erinn'rung 
Deiner holden 

Worte Klingen : 

Aber jammr' ich 
Deinetwegen, 
Fasst mein Geist sich. 
Lauscht entzücket 

Tönen der ['-niiel, 

Hymnen der Geister, 

Die mit Hosanna dich grflssen. 

(necr. 36, str. 3.) 



.!..!.» 

Cf. necr. 3('>. 41 ; paraen. 5*; I de crucif. 5-7; II de b. Mar. 16, de 

eccl. 22-2.}: III de 40 man. 3, de instaiir. ecci. 1-2: Nis. 34. 

Akrosticha : iNis. $4 * 2 X, b 1 X, das Folgende unn^pImAssig. 



' Das Gedicht behandelt den Tod eines Kindes. 

' ( n. tVhlT .n invr ^i). 41 und III de inslaur. cecl. j. 

■ Ihr Sirophcnban ist \on Ztngcrlc (ZDMG X, S. 118) verkannt. 
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ßemerkungen : Wenn im Schlussverse Ersaut'ormcn stehen, so sind 
es . I . 1 . . 1 selten . .!.!.!. Paraen. 5, 
Str. I und a fangen mit einem sicbcnsilbigcn Verse an, der zweihebig 
. . ! . . ! . zu lesen ist, so wie auch der achtsilbige» ganz abnorme 
Vers 4 in Nis. 34, Str. 5: ..!...!. 



8. 



t 



! 



! 



1 i 



! 



! 



O Richter, den keiner 
Kann bestechen. 
Mit welcher Gabe süiin' ich 
All meine Sflnden ? 

Ich vernahm, dass Thränen 
Lieb Dir seien. 

Mehr denn Silber und Gold und 
Edele Steine. 



So nimm, was lieb Dir ist, Thrflnen 
Und schenk mir Erlass der SQnden, 
Und in gnSdiger l.icbe 
Erbarm' Dich meiner. 

(paraen. 4a, str. 6.) 

Ün7 fehlt. 

C/. paraen. 38, 42. 

Bemerkungen : Vers i, resp. 5 kommen ein paarmal siebensilbig vor 
(par. 38, str. 1, v. 1 ; sir. 16, v. 5). 



9- 

!.!..!. Es klagt die arme Erde : 

!.!,.!. So wie der Hirsch nach Wasser 

! ■ t . Schrei zu Gott ich 

! • . ! . Mit .neinen Kindern. 

!.!..!. Hin Schill' auf wildem Mocrc 

! . I . . I . Bin ich, rings um mich loben 



! . ! . Arge Wellen, 

I . . ! 1 Leidige Starme. 

!.!..!. O Menschensuhn, Erlöser. 

!.!..!. Zeig der Erde Dich gaidig, 

1 . . 1 . Heil' ihre Wunden t (poraen. 6i» str. ii.) 

Un. fehlt. 

Cf. paraen. Tu. 

Bemerkungen : Die Strophen 2. 5, 7, 8. y, lo, i5, itisind um 4 Verse 

(s V. 5-8) iinger als obige Form, bestehen also aus drei Stollen und 
einem Abgesange. 



10. 



!.!..!. 
• • I 



!.!..!. 
..!.!.!. 

. ! . ! . 1 . . I 
. l .!.!.. 1 

! . « . . 1 . 
.,1.1.1. 

ün. !.!..! . 

..!.!.!.« 

C/. adv. haer. 11. 37-38,45, 47: adv. scrul. 34-35: paraen. 1 : de 
divers. 4-5 (= de eccl. 26 27». <i io(=dccccl. 3i -32). 12 ( vdeecct. 33). 

Akrosticha : De di\ . ^-b. zwei zu einander j{ci)örige Gegenstücke, 
stellen den Höhepunkt der Ausbildung des Akrostichons bei Ephraem 
dar, indem --■c nicht nur zu Anfang der Strophe den akrostichischen 
Buchstaben iruj^cn, sondern ihn auch zu Anfang jedes der 7 übrigen 
Verse der Strophe wiederholen. Es bqtinnen aber die 1 3 Strophen von de 
div. 4 (wie Nis. i ) mit den ungeraden Buchstaben des Alphabets ( % g, h. 



Heile, Arzt, unsre Freiheit. 
Lass sie heilig und gesund sein ; 

Entzidi ihr nicht den Beistand, 
Nur in Dir kann sie bestehen : 

. Die Gabe, die zu Herrschern uns m«cht 
. Von Meeren, so gross und doch begrenzt. 

Von Erde, Himmel, Beigen, 

Die der Freiheit baar so klein sind. 

(adv. haer. 1 1, str. 1.; 



* Variierte l'n. in idv. haer. 11 (von itr. a an), 37-38, 47; paraen. 1. (str. 1-3, 
6-7), de div. 1 3. 

4 



2, t, k. TD, s, p, q, sch) und t; die 1 1 Strophen von de div. 5 geben die 
fehlenden {geraden Buchstaben ib. d, w. h. j. 1. n. '. r. t '. 

Bemerkungen : Die Schlu&sstrophe von adv. haer. 45 hat vor der 
Unithi noch 2 aberschflssige Verse von 7 und 8 Silben, ebenso str. 3,4, 
8 von adv. haer. 47. — Dass die Verse 2, 4. 8 nicht in je 2 \ ici silbige 
Kurzzeilcn zu trennen sind, beweisen Krsatzformen wie . ! . 1 . I . 
(z. B. adv. haer. 47, str. 3, v. 4) und . ! . . 1 . 1 (^z. B. adv. 
haer. 47, str. 7, v. a). 



II. 



.!.!..!. Kommt'all und lasst uns zur Nachtzeit 
!.!..!. Gott dem Herren lobsingen, 

. !.!..!. Ahmt nach den Schaaren der Engel, 
!.!..{. Die ohne Auf hör preisen : 

1 . ! . . 1 . Wenn dann herzieht der Heiland 
! . l . . 1 . Rings von Engeln umgeben, 

!.!..!. Mög er W.K- liend uns sehen. 
!.!..!. Uns treue Diener nennen. 

!.!..!. Zum Himmelsmahl uns laden. 

(^paraen. 44, str. 2.) 

Un. 1! . ! . . ! .) 
Cf. paracn. 44, 47. 

Remerhuniien : Nur t^anz selten tritt für v. 1 resp. 3 eine Ersatzform 
ein, nämlich .!..!.!. (paraen. 47. str. 2, v. 3). ..!.!..!. 
iparaen. 44, sir. 6, v. 1, paraen. 47, str. 4, v. 3), !.!..! . tparacn. 47, 
Str. t, V. 3, Str. 6, v. i). Vers 9 wird, nach dem Sinne zu schliessen, 
sowohl Schlussvers wie in der Wiederholung variierte Unithi gewesen sein. 



' An ibl^i'nJrn S ollen muss eine TcMiindcrun^ vörucnoinincn uuideii ; 
4, ütr. H, V. 3 ' hai fort), j, sir. 1, v. 4, str. a, v. ö (d siaii wj, sir. 0, v. 7-h 
scheint ön Wort zu fehlen). 



B. atrqpbMi mam verachiedenen 
Vertfbrmeo In bdidiifer ZiiMmmen«tdlung. 



! 

! . . l . 

t , . iT 

t . . t . 



I n. fehlt. 

C/. necr. 76 (su. 18-28;. 

Bemerkungen : Die metrische Form dieses Gedichtfragments leidet 
an zahlreichen Inliorrektheiten, deren auffälligste das öftere \'orkommen 
von ! . ! , in V. I istr. 18. 20. ^3) und v. 4 (str. 20, 221 ist. In str. 24 
ist letzterer Vers scchssilbig, in str. 31 achisilbig oder bcsMir wohl in 
1 viersilbige zu teilen. In str. 19 und sa zflhlt v. 5 acht Silben. Der zehn- 
silbige V. 3 in str. 34 kuunic durch AusstOSSUng von men gabre, der zchn- 
silhit^c V. 3 in str. 27 durch Kmlcrnun^ von sai,'i,'ic tjchcilt werden. — Die 
zwei weiteren Strophen 39 und 3o bilden dem Sinne nach den Schluss 
ZU obigem Gedichtsteile, ihre metrische Form aber ist auf keine Weise 
mit der vorhergehenden oder nachfolgenden in Einklang zu bringen. 



I. 

Herb ist Sterben, 

Grausam der Tag des Todes ; 

Bruder trennt er vom Bruder, 

Reisst die VUer 

Von ihrer Lieben Seite. 

(necr. 76. str. sS.) 



2. 



1 






Herr, Du bist uns 


1 

« ■ 




l . 


BeschQtxer und Befreier, 


! . 




1 

■ • 


Der Hort erlöster Völker : 






1 


Beschirme uns vor Schaden, 


! . 






Rett uns durch Dein 


! . 


. ! 




Banner des Kreuzes, 
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1 


! . 


! 


! 


! 




1 


! . 


. ! T 


1 


1 




! . 


! . 


. ! . 



Ln. fehlt. 
Cy*. paraen. $7, 40. 



Werde der Deinen Hülle, 

'I iiu hin \or iinsre Schwachheit, 

Lass uns \ollbrinf,'en 

Die Thülen echter Tugend, 
Deine Vorschriften hOten, 
Deine Herrlichkeit erben. 

(paraen. ij, str. 1.) 



3. 



l 

Un.T 



1 



Armer Schacher. 
Dir sei ticil auch I 
Aus dem Tode 
Wuchs dir Leben. 

üb die jMenschen 
Leid dir hluften. 
Doch nach Eden 
Trug der Herr dich. 

Nicht kann unsre Zung' dir g'nug thun. 
Da Judas Verrat und Trug übt, 

Simon leugnet, 

Die Jünger fern sind. 

Bist du sein Herold. 



1 



I 



fleil deinem Sender 
(Heil deinem Sender !j 

(de epiph. 4, Str. 3.) 
Cf. adv. haer. ^8-40; I de cnicif. 3-4. II de nativ. 5, de b. Mar. 9. 
de myst. 33-33. 

Akrosticha : Adv. iiaer. 40 trägt den Namen Ephrams samt einigen 
unverständlichen Buchstaben : *-Ph-R-J-M-m-k-s-b-m-r-sch-h-h. Bei allen 
anderen Hymnen bc^'innt fast jede Strophe mit der S^nssprechung 
tubaik «tubau, bech (ub» tub den, lech tub;. 
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Bemerkungen : Lamy betrachtet v. i-8 als 4 Verse von je 8 Silben, 
die steh «lle sehr ^etällig nach der Form ..!.!.!. lesen liessen. Aber 
das Fehlen jeglicher Ersatzform sowie standij'e Diärese nach der vierten 
Silbf .illcr dieser l-anf^zeiicn beweise!) die Absicht Kpliracms. vicr>;lbi.i,'c 
N'erse zu bilden. Die aus einem lüntsiibi^'cn Verse bestehende l nithä 
in de cnidf. 3-4, ist wie bei de nativ. 5 und de myst. 3a-33 doppelt zu 
lesen. —.In adv. haer. 39, str. 9 hat Assetnani den Asteriskus um 4 Verse 
zu spät, in Str. 2 und la um 3 Verse zu früh gesetzt. 



4- 

Fest im Hades 
Stand der Thron mir *, 
Doch ein Toter 
Kern und stOrzt mich. 

Vor mir zitterten alle .Menschen, 
Selbst doch fürchtet' ich keinen; 
Angst umfing sie im Leben, 
Ruhe einzig im Grabe. 

Da trat ein der Erwürgte, 
Fesselt Hades, 

Bändigt mich, der ich alle. 
Ihn auch selbst noch gebflndigt, 
.!.!.!..!. Steigt auf nach Eden mit den Befreiten. 

Un. .!.!.!..!. Preist den, der durch sein Kreua euch erweckte. 

(Nis. 38, Str. 1 .) 

Cj. Nis. 35-42. 

Akrosticha : Nis. 40 : '-b 1 X, das Übrige ohne akrost. Ordnung. 
Nis. 4a : * I X. (b fehlt) g a X, (b i X), g a X, (w 1 X), g 1 X, d a X. 

Es l;i^e somit nahe. Strophe } hinter Strophe i einzuschieben; doch passt 
die jetzige Reihenfolge dem Sinne nach besser. 



! . ! . 
! . ! . 
! . ! . 

' ' ! . '. 
I . I . . ! . 
!.!..!. 
l . ! . . ! . 

!.!..!. 
! . ! . 

!.!..!. 
!.!..!. 



' Sprecher ist der Tod. 
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5. 



! 



Der die Welt trä£;t. 
Der die Rratt ist, 
Birgt sein Wesen, 
Seiner Gottheit Zeichen ; 

Und Maria, sie dient ihm, 

Sie spielt mit ihm, sie singt ihm, 

Und sie kütst ihn, jubelt selig. 



1 . . ! . Und er, ein lächelndes Kindicin, 
! . . ! . Schaut heraus Krippe und Windeln. 

I . . I . Und will er weinen 

! . . ! . Stillt Ihn die Muuer, 

! . Herzt ihn mit Liedern : 

. ! . ! . Aut den Knien fjewiej^t wird still er. 

ün. t . ! . . ! . Lobpreist ihn, der die iMutter 

. . ! . Hier und droben verherrlicht ! 

(de b. Mar. lo, str. 3.) 

CJ. II de h. Mar. lo. 

Akrosticha : De b. Mar. lo '-t i X. 

Bemerkungen : In str. 17 fehlt v. 8; str. ai ist stark verstOmmelt. 

— Oass V. 7 nicht in 3 viersilbif>e Verse zu teilen ist, zeigt die Krsatz- 
form . I . ! . ! . isir. i 5<. — Lamy sieht mit Unrecht den letzten 

Vers lür einen sicbensilbi^jcn an. 



6. 

. ! . Arm und nackend 

. ! . Muss ich scheiden, 

. ! . ! . Mein Gut verllsst mich, 

t . ! . I . . ! . Mein Leben flieht mich, kehrt nicht «irOcke. 

. ! . ! . Ruhm und Glanz geleiten 

.!.!.!. Mich zum Grabcor, doch nicht weiter; 



..!.!. Meine Freunde scheun mich, 

. . i . ! . t . Und sieJassen mich aUeine: 

Weib und Kind schaun furchtsam 
Nach dem Dunkel» dass mich dnschliesst, 

V\'o kein W'cltf^lanz 
Mehr zu blicken. 

Ihr Reichen. .Mächtigen, heran jetzt! 
Krkenntdcn furchtbaren Wechsel und fliehet, 
!.!..!. Den Bliclc gewandt auf eure Schuld, 

• ! . . : Jetzt vor der Hölle I 

..!.!.'. (necr. 70, str. 8.) 

Cf. necr. 70. ^4. 

Bemrltxa^gen : Die Hauptfrage bei necr. 70 ist, ob nicht etwa die 

achtsühi^'cn Verse fi, H, 10 in je zwei vicrsilbiijc zu zerlegen, und die 
vier&ilbi{{cn v. 1-2 und 1 i-ta zu je einem achtsilbigen zusammenzufassen 
sind. Die grosse Menge der erstgenannten Verse ist so gebaut, dass bei 
ihnen eine Teilung sehr wohl vorgenommen werden könnte; aber in 
Hinblick auf str. 1. v. *> und 10 ^ !.!..! .1 und str. 11, v. 10 
i^iaschmajja l<^wäth schaloheh .!.!.!.) glaubte ich auch in alten 
anderen Strophen v. 6, 10 und den entspiechenden v. 8 als Langzeilen 
betrachten zu sollen, tlingegen setzte ich V. i-a und ii'i2 als Kurzzeilen an, 
weil sie einitienuil fCmtsilbig \orkommcn. 'str. 4. v, 12. str. S. v. 2. 11-12;. 
bin anderer etwas unsicherer Vers ist v. i3, der in verschiedenen Formen 
vorkommt, die fedoch alle für Ersatzformen von !..!..!. (str. a) 
K'cnüinnicn werden können. Vers 14 zeigt 2 audalligc Ersatzformen : 
.!.!..!..! 'Str. 7. S. 10. ii i und ..!.'!.!. r'str. oK 
Für schlechte Krhaltung der Tcxiform zeugt das I chien von v. 3 in 
Str. II, von V. 9-10 in str. 5, die Verstümmelung von v. 7-8 in str. 1. 
Endlich möchte ich streichen in str. 4. 5 : w. in str. 5. 4 : mcneh, 
in Str. 10, 8: w«, in str. ii, i3: kullhon, hinzusetzen in str. 1, 
v. 4 : hftni. 

Necr. 84, ein schlechterhaltenes Fragment von a Strophen, entspricht 

im allgemeinen Liem \ orstehenden Schema: nur steht für\ . 12 in beiden 
Strophen ein vierhebiger Vers der Form .!.!.!..!., weiter fehlen 
beidemal v. ii-ia; v. 6, 8, 10 lieben die ¥cxm . I . I . . I .; str. t, 
V, 9 und Str. 3, V. 16 sind um zwei Silben zu kurz. 



. . t . 1 . 
..!.!.!. 

. ! . ! 

« * • • 



• .Necr. «4, 



! . . ! . Du stillst die Trauer, 

! . . ! . Du heilst die Schmerzen : 

! . ! . Sei mein Arzt nun l 

Un. fehlt. 
Cf. necr. »7. 
\krosticka . 
1 X, z-j i X. 

BenurkuHgen : Str. 6, v. i ist w • id«i, str. 1 3, v. 3 wanfaq zu streichen, 
Str. 8, V. 3 nach s»g^ noch tub einzusetzen. 



(necr. 27, str. i.) 



Necr. 97 : * I X, b-d s X, h i X, d (dafür wohl w) 



! . 



! . 



! 



8. 

Ob ich gleich grüble. 
Ach ich dring' nicht zu dir; 
Denn gar nicht fasst mein Denken 
Dein Geheimnis. 



I 



Ln. 



! 



Nur ein Bild voll Licht und Strahlen 
Schwebt mirvor, doch Forschen istnutzlos. 

Herr, mög mein AUmd Dir 
Genehmes Lob zollen. i^Nis. 5o, air. t3.) 
Cf. adv. scrut. lO-sS ; paraen. 75-76; II de }e}. 1 ; Nis. 5o. 
Akrosticha: Adv. scrut. 11 : *-h 1 X, (statt u sieht sein, z 1 x. 
istatt h steht ni. t t 1 X : adv. scrut. 14 : z-n i X. ( ' i X. w 1 X': adv. 
scrut. 16 : ' h 1 X, das Folgende durcheinander gewirrt; adv. scrut. 21 
und aa : Alle Strophen b^innen mit *, \ oder j; paraen. 75 : *-w 1 X, 
die folgenden Strophen gehen durcheinander ; paraen. 76 : str. 2-1 1 beginnt 
mit m: de jej. i : * ' l'h R ' M-m-m; Nis. 50 : *-g i X, d 3 x. h-k 1 X. 

Bemerkungen : Zingerlc(Chrcst. S. 34B) ordnet die Strophe nach dem 
Schema 56S64445. Dass aber Vers 3 und 4 nach obigem Rythmus zu lesen 
sind, zeij;! unter .nndcrem ndv. scrut. str. h. v. 3-\. wo sonst mcn qenfa 
auscinundergerissen würde; v. b wird aber als dreihebige l^ngzcilc durch 
Verse wie adv. scrut. 13, str. 5 v. S b^athqalc g^mire lagmire genügend 
erwiesen. Auch Lamy (11 S. 648) hat mit der Aufstellung 56744445 nicht 
ganz das Richtige getroffen. 



■ konstant in Nis. 3o; variiert in de jeJ. i, wo |edoch der zweite Vers sechs- 

»ilbig ist. 
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Kinder der Eva. 
Hört von der Mutter 
Vergehn, das endlich 
Aufhob Maria : 

Die des Todes 
Rachen aufriss, 

Die der Hölle 



Thor erschlossen 
! . Und dem Grabe 

! Ausgang schaffte. (S. excg. a, pars 3» Str. i.) 

CJ. scrm. cxcgct. 2, pars 2 4 'pag. 320-24). 

Akroiiidui.: Serm. exeg. par^ 3-4 scheinen ursprünglich akrostichisch 
gewesen zu sein, wenngleich sie jetzt aig zerrflttet vorli^n. Am besten 
ist pars 4 erhalten : b i x> d-h 1 x* w a x> z-b 1 X« dann dann noch 
n, h, seh, m, k. 

Bemerkungen : Die fQnfsilbigen Verse sind ziemlich stark mit sechs* 
silbigen untermischt. 



10. 



(icistigen .\uges 
Schaute ich Eden : 
Jegliche Gipfel 
Tief unter seinem : 

Nur bis zum Kusse 
Reicht ihm die Sündrtut. 

Küsst ihn dienend, eilt weiter : 

Alle die andern 
Höhen zermalmet. 
Alle bezwingt sie. 
Hier küsst den Fuss sie. 

(de parad. 1, str. 4.) 



od by Google 



C.f. in nalal. 2; adv. hacr. i-io, l5, Sa: adv. scrut. 3r. 3f)-4R: 
nccr. 39; de parad. 1-12, de div. 11 («s de eccl. 28); Ii de b. iMar. 3. 12: 
de jej. 1 1 ; III de st. man. la, 17; de 40 man. a ; Nis. a-3, 43-49 ; contra 
Julianum 1 5. Ilymn. ap. Overbeck, Op. Sei. S. 35 1-54. 

,4Äro.v//i7/ii . Adv. scrut. 39 hat das Namensakrostichon : ' Ph R J 
M-'(I^ ; de parad. 5 : str. H-12 : sch. str. i3-i5 ; t : de40 man. a : ' -k i x. 
(1 fehlt), m-' IX. (p Tehlt), f |i X. (q fehlt), r-t 1 x; Nis a trägt das 
Namensakrostichon :' Ph-R-J-M-ni : ' Ph R-J » M sodann ph-r r-*-*- 
m-j-w-n<. Hymn. ap. Overbeck : *- ' -Ph-R-r-r-r-J-.M nind weitere 0 mi^. 

Bemerkungen : Die liauligkcil dieser Sirophcnart bringt es mit sich, 
dass ihre Verse nicht immer mit gleicher Sorgfalt gebildet sind. So läuft 
bei den fOnfsilbigcn Versen Afters ein scchssilbigcr mit unter ict' Je 
div. 1 1, in natal. 2 u. s. w.), und statt des siebensilbigen steht nicht nur 
öfters ein achtsilbiger (cf. adv. scrut. 3 1, str. 3 ; 41, str. 1 ; 43, str. 1 ; 44, 
Str. I u. s. w.), oder {ünfänigar (adv. haer. 4, str. 8; in natal. a, str. 4 
und 5', sondern es stehen dafür einigemal auch 2 Fflnfsilbncr icf. in 
natal. 2, str. 20 und 22; adv. haer. i, str. 2) oder 2 Siebcnsilbner (adv. 
haer. Sa, str. 11). Auch die Stroiihenabschnitte sind zuweilen anders 
verteilt als im obigen Schema z. B. 3 + 4 + 4 und a + 5 -(- 4. 



1 1 



! . . I . Hin Flammcnwagen 

! . . ! . Fährt ihn und bebet. 

! . . ! . Menschliche Kniee 

! . . 1 . Tragen in jetzo; 



Feurige Engel 



! . . ! . Tragen voll Furcht ihn, 

' Cf. ativ. ^^rut -jH ; II de iei, 1 1 : N s. a-3. -i3-4'.' 

' Cf. II de b. .Mar. 5, 13; de »t. niart)r. 17, de mariyr. 3. 

■ Lied Ida* statt neda'. 

' Ifickill I ;^DMG. Bd. XXVI.S. 809) liest die teuten Buchsuben alsPluaemionss 

l-.phraemchcn <?). 

* Die Akrostichon und damit die Autorschafi Kpbraems auf diesen Hymmu 
ist von Geiger (ZDMG Üd XXI, S. 474 f.) festgestellt. 



Jetzt tr^ der Schooss ihn 
Der Davidstochter. 



t . Die Cherubim nahn ihm zitternd, 

! . Die Seraphim huld'gen zagend : 
! . Aber Maria sie herzt ihn. 

Un. !..!..!. Höhe und Tiefe bewohnst du, 
! . Jesu, verborgen im Vater, 
!..!..!.* Sichtbar am Bu«en Marias. 
C. f. de div. i : I de criiL-if S : II de b. Mar. i ?. de myst. 34. 
Hemerkungen : Nur versuchsweise habe ich v. 7-8 in obigem Metrum 
aufgestellt, da die bedeutende Mehrheit der Strophen hierfür zu sprechen 
scheint. Einzelne aber z. B. de div. 1, str. 5, decrudf. 8, sir. i, lassen 
sich kaum anders lesen als ! . ! .. dreimal wiederholt, und widerstreben 
der Teilung in zwei gleiche Hälften. Für v. tj-i 1 kommt häutig die 
Ersatzform .!..!.!. sowie !..!..!. vor. 



I 



In. . ! 
Qf. adv 



1 



13. 

Hehr ist der Tag, der 
Erste der Schöpfung : 

l.cptc den Samen 
Jef^'iichen Hlühens, 

Höher doch ra^'st du. 

Tag, da der Herr kam, 
Gleichst einem Weltbaum : 

Als Wurzel tief unten sein Sterben, 
Als Krone sein Aufstand vom Grabe, 

.\ls Zweiglein, all seine Worte, 

.Ms Frucht sein Leib, der uns siittiijt. 

Dir Heil, der zur Freud' uns geboren ! 



haer. 3o-36; II de naitv. 6, 



fde nat. 6, str. 4.) 



■ So in de b. .Mar. i5. in de crucif. K und de m>M. 34 lauici die Unilhaganz 
abweichend : ! . ! . 

l . ! . 



* II de nativ. b. 
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Bemerkungen: Die Kinschiebun^; eines Hüifsvoicals ist zur richtigen 
Lesung von v. 8-n öfters angebracht. In seltnen Fallen (z. B. adv. 
haer. 3o, str. 9. v. S : 32, str. 1, v. 10) findet sich eine zehnsilbige Ersatz- 
form 



. 1 


..!..!. 








i3. 


1 


t 

mm* 




1 


. \ . 


Kannte sein Herz nicFit : 


1 


1 1 


Kein Trug war in dem Treuen 


1 




Stolz verschmähte 


j 




Der Bcschcid'nc. 


J 




Fern vom Zorne 


J 


1 . 


War der Milde; 


1 . 


1 . 


Ehii^iz pßiegtt 


! 


1 


Nie der Edle. 


1 


1 


Rein von Makel 


1 


! 


War der 1 Icilge. 


1 


. ! . » 


Lass ihn uns schau'n einst I 



LJn. 

<de luf. Saba 1, str. 14.« 

Cy. necr. 5 ; III de Jul. Saba 1-4. 

AkroMticka : De Jul. Saba 1-4 bilden ein zusammenhangendes alpha- 
betisches Akrostichon, das sich in folgender Weise verteilt : i : ' i3 x« 
b 3 X ; s : g-h 1 X, t 5 X, } a X, (k fehlt), Un 1 x ; 3 : s 3 X, * 9 X ; 
4 : ' ? X . r J X . s r I X . -^ch 2 X. 1 Anfangswort von str. 1 i fehlt', t 2 X. 

Bemerkungen : W eil für Vers 4 einigemal der achtsilbige Vers 
gebraucht wird (z. B. de Jul. i, str. 1 und 5 ; vgl. dazu necr. 5, str. 5), 
hat Lamy irrtümlich folgendes Schema aufgefüllt : 10, la, la, 88 bezw. 
554444444444- 

14. 

Tags, da der Toten 
Gr;ibcr sich offnen. 
Posaun' und Horner 
Gellen und dröhnen : 

. ! . Dann hebt sich mlchtiger Schrecken, 



Iii de Jul. Saba 1-4. 



kj ^ .d by Google 
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. ! . I 

! . . ! 

. ! . ! 

I . . I 



! 



Und durchzuckt die Geschöpfe. 

Nieder fahren himmlische Schaaren, 

Sondern (iiite und liösc. 

Und lichte Wolken ächwcLxri, heben 

Hoch die Leiber d« Heir^icn. 

L'bc dann Schununf; 

l nd stell mich dir zur Rechten. 



Un. I . 1 . Gott der Güte, 

!..!.* Erbarm' dich meiner i 

(necr. 79, str. 3.) 

Cf. necr. 79. 

Bemerkungen : Vielleicht sind die beiden Refrainverse zu einem 
einzigen neunsilbigen zusammenzufassen; eine sichere Kntschcidung 
kann m.in i'cdoch nicht trctfcn. da nicht 'vvic bei v. 7 und m' \S'cchscl 
in der Stellung des vier- und fünfsilbigen Vershällten vorkommt. In 
Str. 4 ist der Passus iphli mauti neschabhith als störende Fortsetzung 
des biblischen Qtats fortzulassen. 



I 



! 



]5. 

O Weh. wie du herb bist. 

W iu nichtig ist dein (jui doch ! 



Un. .!..!..!. U weh mir, wenn einst das Gericht kommt! 

(par. i3, Str. i.j 

Cf. paracn. i 5. 

Akrotticha ; '-1 t X« j' i Xi n-t i X^ 



! . ! . 
!.!..!. 
• I * « I • *•! » 

I t I 



i6. 

Aus den Gräbern tönet 

Laut der Toten Bckcnntnisü, 

Sie rufen : Wir preisen den Herren, 

Der vom Staube uns aufweckt. 

(necr. 78, str. iJ 



' in jeder Strophe variiert. 

* Vielleicht ist mir 40 Herr) dem Verse vorzuteizea. 



kj ^ .d by Google 
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CJ. nccr. 78. 

Bumurkm^ t Für Vers 3 finden sich ausser den gebrAuchlichen 
Eisattformen ..!.!..!. und . . 1 . . 1 . . ! . auch noch die 
abnormen ..!...!..!. (str. a) und . . I . . i . . . 1 . (str. it). 



17- 



! 



de disf 



. ! 



! 



Gieb uns, Herr des S^ens, 

Teil an dem Reichtum. 
Den Du jetzt ausstreust; 

Im Ostermonat 

Spendest Du allen. 

Und alles verschönt sich : 

Berg mit Kriutem. 
Feld mit Saaten, 
Meerflut mit FOlle 
Erde mit GOtern. 

Himmel mit htitcrn Sternen. 
Niedrung mit biumcn. 

Wenn die Brde glänzet. 

Dann verschönt die Kirche 

Ostertreude i,de resurr. 21, str \). 



1 1= de ccci. 5i : II de icj. d-j. de rcsurr. 21. 
Bemerkungen : Ich sehe keinen Grund ein, mit Lamy die beiden 
letzten Verse zu einem zebnsilbigen (der die ungewöhnliche Form 
..!.!...!. haben wOrdc' zusümn)cn;;uzichcn. — Das Stücli V. 7-12 
lässt eine kleinere Teilunj» in verschiedener Weise (bes. 2 4- i 4- 2 und 3 4- 3 1 
zu. — 11 de jej. r», Str. 10, v. i3-i7 sind bei Lamy taUch abgeteilt; in de 
jej. 7. Str. 4. V. 14 ziehe ich die Lesart in der Anmerkung vor. 

' \\ ürtli<:h ; iXi Munal Nisan ist der Schmuck der Erde, das Nisanfest der 
Schmuck der hl. kirche. 
* Un. in II de jej. 6-7. 
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iK. 



I 



! 



Heiland, Freund aller Büsser. 
Der Du Sünder einst anriefst» 

Nimm uns auf. die wir klopfen 
Voll Reu* ans TluH' der Liebe : 



. I . Mach uns zu BQssem, 

! . I . . I . In Worten wie in Werken 

(paraen. 53, str. 4.) 

L n. fehlt. 
Cf. paraen. 53. 

Btmerhuigen : In str. i ist auch v. 5 ein siebensilbiger; v. i von 
Str. ta ist um eine Silbe zu kurz. 



»9- 



! 



! 



Mit allen deinen l^ieir^cn 
Lass, o Heiland und König, 
Ruhn den Geist deines Dieners, 

Dort, wo kein Leid mehr herrschet. 

Nicht Qual noch Kummer waltet. 
Wo ein Leben anhebt für ewig. 



L'n. fehlt. 

Cf. necr. 1"), iiM-iiy. 

Akrosikha : Necr. 6 : '-k 1 X. 

Btm«rhmgiM : Zingerles Teilung von v. 6 in zwei Kurzzeilen von 4 
und 5 Silben wird durch necr. Ck str. 10 und necr. ('»<), Mr. iT» 
f. !..!..! .) widerl^t. AuH'äilig und bezeichnend für die 
schlechte Erhaltung des Hymnus 68-69 ist das Vorkommen einiger sechsil- 
biger Verse, die mit drei Hebungen gdesen werden mflssen : necr. 68, 
Str. I, V. 1. Str. 3. v. 1. str. i<). v. 2 rwohl zu lesen xveargigätheh bätläni: 
necr. 69, str. 4, v. 2. Andern verderbte Stellen sind 68, str. 6, v. 3 ; 69, 
Str. t, V. 6. Endlich ist 68, str. 18 um einen siebensilbigen Vers zu lang. 
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ao. 



Un. 



! . . ! 
I . . ! 


1 


! . ! . 


. ! . 


. ! . 1 


. . ! . 


~r. ! . 




1 1 


. ! . 



Harte, wecke die Töne 

Zum Preise der reinen Jungtrau. 

Klin^ hell und singe 
MAren voll Wunder, 

Wie die M«gd vom Summ David 
Der Welt das Leben geboren. 

(de b. Mar. i8, str. i.) 



Cf. paracn. 14, 16; II de b. Mar. t8, 30, de jcj. 9: III de instaur. 
eccl. 3-5. 

,\krmtic/ia : P.irnen. 26 : ' -t i X : de h. .Mar. 18 : ' 8 X, b Ti y. 
g 3 X, tl-h a X. W Z I X. 1? 3 X, t 1 X. j 2 X, k t X, l 4 X, m 3 x. 
n a X, s I X, ' a X, p-s I X, r 2 X* sch I X, t a X (b t X wohl spiterer 
Zusatz I. 

Bemerkungen: I.amy <ll S. f)o5» will in der Strophe das Schema 
775577 erkennen. Das isl jedoch nicht richtig. W enn auch Vers 2 und 
6 Öfters (so bes. in de b. Maria iX) siebensilbig vorltommt, so zeigt doch 

die ausschliessliche Verwendunj? der Form .!.!.!.. dass sie nicht 

mit !.!..! .. sondern mit .!.!.'. evenl. .!..'.! .1 



in \ erbindung gebracht werden muss, und in den allermeisten l ullen 
kann auch durch Einsetzung eines Hülfsvokals die normale aditsilbige 
Form erzielt werden. 



21. 



t . I . . I . Dein Name, hehrer Vater, 
!.!..!. Verbleibt der heil'gen Kirche, 

t . ! . . ! . Wenn du droben in Wonne 



■ I n. in II de b. Mar. ao. de it |. ; D e- cinvcrstge ( . I . I . . I ). in de 
insuur. eccl. 3 wurde wahrscheinlich doppelt {gesungen. 



I I 



! 



Siusi zur Rechten des Heilands; 



I ! . Dein Gebet doch ' 

1 . ! . . ! . Sei uns Schutzwehr der Seelen. 

!.!..!. Wenn der böse Feind uns angreift. 

(necr. 80, str. 11.) 

Ün7 fehlt. 

C. f. necr. So. 

Akrosticha : .Necr. 80 : ' 1 X lich lese 'o Icch niha uibana), b6X« 
g 3 X. d-h I X. (i^ I X, ist vielleicht v. 3 vor v. 1 t\x selzeni h 3 X. 
Bemgrkuagtn : V. 5 in str. a zflhh 5 Silben. 



22. 



t 



Un. ! 



Schweig, Mund, jeut. Still, ihr Zungen ! 
Es e^reif die Lippen Ehrfurcht ! 

Staunen wohne 
In den Seelen, 

Ik-beii tassc 

Sinn und Glieder : 
Dass Gott Mensch ward. 



t . * Preist ihn, der den 

1 Irrwahn scheuchte ! 

(adv. scrut. 37, str. 16). 

CJ. adv. scrut. 36-38. 

Bemerkungen : Vers i Icommt vielfach achtsilbig vor in der Form 
..!.!.!. (z. ß. 36, Str. 7. n. 10 12. i3i: dass v. a nicht in 2 viersil- 
bipc zu zerteilen ist. geht aus der seltenen Krsalzfonn ' . . 1 . . ! . 
(36 Str. 161 hervor. Dercr.stc Vers von adv. scrut. 3K scheint unvollständig. 
— Die Anordnung Lamys (III, S. 1 1) 78884 ist unf{enau. 



* Lies wsslawithlch. 

* Un. in ad\ . scrut. 36. 

* L'n. in a<Jv. scrut. 37. 

5 
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33. 



1 


. ! . . 


! 


! 


l 


. l . 




I . . 




! . 




t 




1 







I 



Eh* das Ende herbeikommt. 
Flehe, Sflndcr, 
Gnade vom Herren I 

Eh* die Pforte geschlossen. 
Dir kein Ort bleibt. 

Und der Sturm auf der Welt tost. 



Liclil und Wissen 
Dunkelt und sch\\iiKiet. 

(paraen. 6o, str. i .) 

Un. fehlt. 
Cf. paraen. 6o. 

Bcmerkunf^en : Man kannte \ iol!ciclit atioh \ . 2 3 und v. 7 1- 8 
je zu einem neunsiibit;en Ver«: von der Form ..!.!..!. zusam- 
menziehen; doch das auffällige Fehlen jeder Ersatzform fflr letztere 
spricht fOr Teilung. 



24. 

Deinem Heil harrt mein Auqc. 
(iott Sohn, des Blut un;» heilte : 

Nah dich eilends. 

Heb mein Aug' aus dem Moder, 

Dass ich bekenne 

Dich, den Vater und Geist auch : 

CjQt'gcr. der liebend 

Sich erbarmet I (necr. 53, str. 30) 



necr. 53. 

Akrottieka : Necr. 53 : '-h 1 X, t 3 x, j-k i x, 1 a Xi m-s i X» 
a X, p-r I X. 



! 


. t . 


. l . 


! 


1 




1 


( 


1 


! 


. . 1 




! 


. t . 


. ! . 


1 


1 




1 


1 




.11. 


ichlt. 
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Bemerkungen ; Die Hauptteilung der Strophe nach v. 4 i$t in str. 22 
vernachlüssigt. FQr v. 5-6 in obiger Gestah findet sidi der doppelt 
gesellte siebensilbige Vers : str. 3, 9, 1 1. In str. 14 stehen für v. 5-8 vier 

siebensübi^' - \ ersc; in Str. 94 fehlt V. 8. — Str. a, V. 6 (sccbsilbig mit 
drei Hebunj^cn; erregt Bedenicen. 



25. 



. . ! 



l 



! 



! 



Womit tilg' ich die Sflnden ? 
Ratlos bin ich ; 

Worin soll ich mich tauchen. 
Rein mich zu waschen ? 

Nihm' ich W asser. 
Reichte Jas .Meer nicht« 
.Nicht die Flüsse 
KAnnten mich rein 'gen. 

Rlut und VS'asser der Seite 

Meines Gottes. 



Darin will ich mich waschen, 
Dass mir verziehn wird. 
(paraen. 56, str. 6.) 

L n. fehlt. 

Cf. paraen. 36; nccr. 81. 

Bemerkungen : Necr. 81, str. 3 ist in v. 6 und 1 1 verstQmmelt; in 
Str. 4 fehlt V. 5-8 bis auf drei Silben gänzlich. Suttdes viersilbigen Verses 

steht ein fünfsilbigcr in paraen. 56, str. 4, V. a, Str. 5, v. 10; necr. 81. 
Str. I, V. 10, Str. 3, v. a, str. 3, v. a. 



26. 

1 . l . . ! . Der \N'oj;en Schwall bedrangt mich 

!.!..!. Glücklich war noch die Arche; 

!.!..!. Nur Welleif schufen Not ihr, 

..!.!.!. Aber mir B.-ig, Wellen. Waffen. 



- 68 - 



I 


! 


! 


Trug jene reichen Schatz dir, 


! 


! 


, ! . 


Trag* ich nur Schuld um Schulden ; 


1 


1 . 


. I . 


Sie schützte deine Liebe, 


1 


1 




Mich macht kraftlos 


! 


1 . 


. ! 7 


Im WaJTenkampf dein ZQrnen. 


! 


1 


t 


Tru^ die Flut sie, mich schreckt sie : 


1 


» 


, ! . 


Drum, Herr der Arche, sei mir 


1 


1 


1 


Jetzt Lootse auf dem Trocknen 1 




1 


t 


Wie ihr auf sichcrm Borge, 




1 . 


1 . ! .» 


So gieb Ruh' mir in den Mauern. 



(Nis. i.str. 3.) 

Cf. adv. haer. 37: Ii de oico a5-a8; Nis. 1. 

Akrosticha : Nis. i : Die 1 1 Strophen dieses ilymnus beginnen 
mit den ungeraden Buchstaben des Alpbabeths g, h, z, {. k, m, s, p. 
q, sch, eine Verlflngcrun^ der letzten Strophe von 4 Versen giebt mit t 
den akrostichischen Abschluss. 

Bemrkungfn : In Bickells Notierung 777H77747777Sist wahr- 
scheinlich vor der letzten 8 eine 7 ausgefallen. — Selten icommt die 
Cilicdcruiit; von .'\bschnitten zu 4. ?>. 3 Vurscn de ol. 27. str. 2: und 3, 
4 Versen (Nis. i, str. 1 1) vor. — Der erste \ ers der Unithä ist einigemal 
achtsilbig z. B. Nis. t. str. 3. Sehr auffällig ist der aus vier Versen 
17 ^78) bestehende Zusatz zur letzten Stroplic von Nis. 1 : ein 
Abf^'csang nach der Mi-Ioviic des Refrains, wahrscheinlich nur zur 
Vervollständigung des .\krosiichons angesetzt. - .\dv. haer. 37, str. 3 
ist zu Schluss um einen Sebensilbner zu lang. 



27. 



!.!..!. kommt her und staunt, ihr Weisen. 

I . ! . . ! . Dass die liebliche Jungfrau« 

! . I . . I . Davids Tochter geboren, 

I . t . . I . Quell, dem ein Bach entsprungen : 



> Variierte Unithä in adv. haer. 37, Nis. i ; konstant in Ii de oleo aS-aü. 
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1 


1 


! . 


. 1 . 


! . 


. I . 




t 


! . 


. ! . 


1 . 


. 1 . 


! 


. ! . 


1 
1 


» 

1 



SchifT aller Freuden, 
Das uns vom Vaier 
Segen herbeifahrt; 
Am reinen Busen 
Trug sie und wiegte 
Den grossen I^nlcer 
Aller Geschöpfe, 
Der Frieden bringt für 
Himmel und Krdc. 

Heil, der als Wunder 
Dich uns gcbcndet. 



(de b. Mar. 7, str. 1.) 

r:/: 11 de b. Mar. 7. 

Horner künden : V. 3-i3 bilden einen grossen Sinnabschniu, der 
verachieden gegliedert werden kann : 3 + 6 oder 3 + 3 + 4. Str. 6 zihlt 
Ira zweiten Abschnitte 10 fflnfsilbige Verse in zwei Absitzen (4 + 6). 



28. 



Un. 



< Un 



Von dem Apfel ging der Weg aus, 
Von dem ßaumc hin zum Kreuze, 
Von dem einen Stamm zum andern ; 

Her \ nn Kden nach Sion. 

Von .Sion dann zur Kirclie, 

Etenn hinauf ins Reich des Himmels. 

Diesen Weg lasst uns wandeln. 
Er ist des Glaubens Prüfstein : 

Wer sich von ihm entfernet, 
Der schlägt des Sauns Pfad ein. 
Nimmt sein Kleid, seinen Dienst an. 

Unser Herr doch nennt den Weg sich 
Diesem folgt, er führt zum Vater I 

(adv. haer. a6, str. 4.) 



in de b. l^r. 14. 
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Cf. adv. haer. 25-26; II de b. iMar. 14. 

Bemerkungen : Die angegebene Teilung in Strophcnabüchniite ist in 
manchen Strophen nicht genau innehalten. — Die achtsilbige Versform 

dringt einigemal auch in v. 1 ladv. haer. a6, Str. 3 und 4), selten in v. 5 (adv. 
hacr. aC», str. 2 1 oder v. 8 ladv. haer. a(>, str. 8) ein. sowie auch umgekehrt 
statt des achisilbigen \'crs«s zuweilen der sicbcnsilbi|jc steht z. B. adv. 
haer. 36, str. 8, v. 6. — Vers 9 in adv. haer. 36 str. 8 scheint verdorben. 



29. 

Werd ich, Ephracm, einst sterben. 
Schreib' als W illen ich dieses 
Den nachgebomen 
SchOlem der Wahrheit : 



Seid im Beien beharrlich 
Zur Tag^ und Nachtaeit : 

Denn wer mit FIciss sein Land gribt. 
Hält reiche Ernte. 



Un. rehh. 
C/. paraen. 43. 



Seid ja nicht wie die Faulen, 
Denen Dornen ihr Land trigt. 

Seid im Beten beharrlich. 

Ihn, der im Beten ausharrt. 

Wird Gott mit Uebe 

Dankbar belohnen, (paraen. 43, str. a.) 



3o. 



. I . 



Herr, nimm an unsern Lobpreis, 

Sei gnädig unsern Ritten. 

Entfern uns nicht dein Antlitz. 
Herr unendlicher Liebe I 



. ! . 



Sende Ruhe und Frieden 



ün. fehlt. 
Cf. paraen. 35. 



Auf die Welten. 
Gottlicher Herrscher! 

Mach von Spaltung und 1 lader 
Frei die Kinder der Kirche, 

Tilge in Gnaden 

Sünd' und Schulden der Deinen, 

Dass wir Dir und dem Vater, 

Der Dich sandte. 

Und dem Geiste lobsingen. 

(paraen. 35, str. ^.i 



3i. 



! 



! 



Als du zur Ruhe dich legtest, 
Liessen matt die Ruder wir sinken. 



Un. 



t 



! 



Ges^net sei dein Gedichtnis ! 

(de Jul. Sab. str. 6, 6.) 

Cf. III de Jul. Saba S-iy. 

Akrosticha : De Jul. Saba 5 : '-d i X, h 2 X, w 2 X, z 6 X ; de 
Jul. S. 0 (Fortsetzung von 5) : b ■ X, (w und n 1 X wahrscheinlich 

später cingcschnbcm, h iX.t iX.jaX, k-m i X, n 2 X '-s 1 X, 
q 2 X, r 2 X, !>ch 3 X, l 2 X ; de Jul. S. 7 : '-b 1 X, das Folgende 
durcheinander; de Jul. S. 14 : ' 1 X . b 10 X, das L'brige durcheinander; 
de Jul. S. 17 (Fortsetzung von 16) : (str. 1 mit dem Anfang d wohl 
unochl . ' I X, (b • X unecht?). r4 X, sch 4 X, «d 1 X unecht ?i. t S x. 

ßemerkitngeH : Lamy hat das Metrum des zweiten Verses verkannt, 
indem er das Voricommen von neun Silben (statt acht, wie er will) auf 
Fehler in der Handschrift zurOckfOhrt. Die vmchiedenemal in v. 2 vor- 
kommende Form .!.!..!. iz. R. 5, str. 2. str. 101 ist nur 
Ersau für die neunsilbige. In 6, str. 3 sind die Verse falsch ab^^teilt; 
$, Str. 1 1, v. 3 ist zu korrigieren m*lech w^meskin. 



33. 



t . 



. l 

Ün. feh 
C/. necr. 



. ! . Wohl dem, der glücklich geworden, 
. ! . Den Herrn durdi Buttkr«ft besänftigt, 

. ! . Ins Jenseits dann hinsieht, ausruht 
, ! . Im Reich und Hafen des Friedens, 

Frei vom Gerichte, 
Frei von der Strafe, 

Welche dem Satan 
Schreddich Ixvorsteht; 

. I . O selig, wer ihm nie anhing, 
. 1 . Er ist gefeit vor dem Urteil * t 

(paraen. 39, str. 10.) 



33, paraen. a3» 37, 39. 
Akroitieha : Necr. 33 : *•{, (statt k steht z 1 x *). 1 1 X ; paraen. 33 : 

*-t I X : paraen. -27 : '-t 1 X. 

Bemerkungen : Die achtsilbigcn Verse sind meist recht rein durch- 
geführt, selten Vtaft die Form .!..!.!. mit unter. 
Nur necr. iS weist besonders in den str. 1-2 eine lUihe anderer Ersatz- 

formen auf, die auf Fntstellung der ursprünjtjlichen Lesarten schliessen 
lassen. Dafür spricht auch der I mstand, üass str. 2 am Ende um zwei 
Achtsilbner zu lang ist. 



! . ! 
. ! . 



33. 

O Johannes, dtr den Geist sah 
Aufs Haupt des Sohns sich seniten. 

Zum Zeugnis, dass der Höchste 
Sti^ zum Flusse, 



' ich habe die beiden letzten Verse umgestellt, damit der Sinn klarer 
hervortritt. 

' Der erste Vers von str. 11 ist um swei Silben su lang. — Der vorletzte 
Asterbkus ist zu tilgen. 
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! . Dann als Haupt der Weit herausstieg : 


..!.!. 


t . Jetzt seid Rinder ihr des Geistes, 




Zum Haupt ward aucii der Heiland, 


!.!..! 


ihrallc ihm zu (jlicdcrn. 


! . ! . 


! . Der die Wasser tiat geheiligt, 


1 1 


! . I Unsre Scliuld zu tilgen, Preis ihm ! 




(de epiph. 9, str. 1 .) 



Cf. I de epiph. 9. 1 1 . 

Akrosticha : Beide Hymnen irai^cn das Namensakrristichon Ephraems. 
de epiph. 9 : '-Ph-R-J-j-M, dann m 7 x, ' 1 X ; de c( 1 1. 10 : '-Ph-ph- 
R-J-M-m-r. 

fiemerkufifren : Dass der achisilbi^c Vers nicht in zwei vicrsilbifje 
Kurzzeilen zu trennen ist. beweist das Vorkommen der Ersatzform 
. 1 ..!.!. (de epiph. 9, str. 4, v. 1 und 6, itr. 5, v. 5). — 
Einigemal dringt der ochtsilbige Vers auch in die sonst siebensilbigen 
ein : so in de epiph. c). v. 2 von str. 4. 5. i.} und v. 7 von str. 2 und 1 1. 
Lamv will dem zweiten Hymnus, der allerdings «mcndis viiiaius» ist ein 
eigenes Schema 8778877 geben, Qbersieht aber, dass auch er den 
viersilbigen Mittclvcrs teils vollständif'. teils stückweise in str. 2 iin der 
.Anmerkung stehend) und 4-8 besitzt, l'brigens hat auch de epiph. 9, 
Strophe y den viersilbigen Vers verloren. 



34. 

. ! . t . . . 1 . Wer sah die Spreu wohl fernab forschen, 

.!.!...!. Die Macht des Sturmwindes erfragen : 

.!.!...!. Die Kühnen sterben durch ihr Grübeln 

.!.!...!. Nach dem, des Hauch die Toten aufweckt. 

! . . ! . Stärten die Zedern, 

! . . l . Brechen die Wälder, 

! . . ! . Fragt da das Stroh noch, 

! . . ! . Welcher der Geist sei. 



' De epipb. 1 1 hat fttr leuteren Vers einen siebensilbigen. 



^ kj ^L,d by Google 



— 74 - 



..!.!. Dann treibt schon sein Odern, 

.!..!..!. Et hin in den Schlund des Ofens. 

(adv. scrut. ag» str. 5.) 

Un. . 1 . . ! . . i .' 

CJ. adv. scrut. 20-3o, 79; de divers. 8 (=deeccl. I de cpiph. 8, 
de crucif. I ; II de jef . a-5. 

Akroslkha : Adv. scrui. a6 : '-b i X, g-d 3 X, h i X, w 2 x, z-j 
1 X; adv. scrut. 29 trägt das Namensakrostichon Kphraems : '-Ph-R-q 
i;sic!)-M-m; adv. scrut. 79 und de epiph. 8: '-b 1 X, das Kolgcndc 
unalcrostichisch. 

Bemerkungen: Lamy hat wohl mit l'nrecht für die Strophe das 
Schema S8Sr)55555i*'»g aufgestellt, dass er II S. 63 1 noch durch die 
Angabe 8HK95555ÖS rcsp. HH8455353Ö8 verschlechtert. Dass der vierte 
Vers ein neunsilbiger ist* zeigt aufs deutlichste die grosse Mehrheit aller 
Fülle. Zweifelhafter kann man hinsichtlich v. i-3scin. Hier tritt allerdings 
die Zahl der Verse mit 9 deutlichen Vokalsilben hinter derjenigen der 
achtsilbigen nach der Form .!.!..!. stark zurück (z. B. sind 
in adv. scrut. 39 nur str. a v. 1, str. 3, v. a, sir. 4, v, 1, str. 5» v. t, 
Str. ft, v. I neiinsilbigi ; doch in fast allen andern Fällen wird die 
Möglichkeit geboten, vor den 2 Senkungen noch eine dritte durch Ein- 
setzung des Hfllfsvokals zu gewinnen. So glaube ich ziemlich sicher 
obiges Schema aufstellen zu dürfen. — Als Ersatz der ersten Versform 
kommt einigemal . . I . ! . . t . vor (z. B. II de jej. 5, str. 1 , adv. 
scrut. 29, Str. 6). 



35. 



!.!.!..!. Meines Scheidensstunde, sie naht sich» 

!.!..!. Nichts vermag mich zu retten 

! . . ! . Vom grimmen Tode. 

. . ! . ! . Als dein Wink, o Heiland, 
!..!..!. Der die Gestorbenen aufweckt. 
(necr. 77, str. 6.) 

Ün7 fehlt. 
qf. necr. 77. 



' L'n. in I de cpiph. 8, de crucif. 1 ; 11 de jq. 2-b. 



kj ^L,d by Google 



Bemerkungen : Die Schlussstrophen 8-11 fögen sich nicht ganz in 
obiges Schema; auch die vorhergehenden Strophen enthalten manches 
Abweichende. So ist v. 4 von str. t achtsilbig, v. 3 von str. 2 
sechssilbig, V. 2 von str. 3 achtsilhig, v. 5 von str. ? und 7 sicbcnsilbig, 
(lies in str. b besrä statt b'sar). In str. (i, v. 4 ist cn übcrllüssig, in str. 7, 
V, 3 wohl schulfanä d'mauti zu lesen. Immerhin glauben wir obiges 
Schema als normal, die Textform hingeigen als schwer verderbt bezeichnen 
zu sollen. — Zum viersilbigen Anfangsverse kommen als Krsatzfnrmcn 
vor !..!.!. 1 .,!..!. I ..! . (str. 3 und 1 1 ) 
und .1.1.1..!. (str. 5 ?). 

N.-B. — Es bleibt noch übrig die Sirophcnlorm von adv. haer. 17-21. 
Da sie mir jedoch noch nicht in allen Teilen genügend klar ist, so unter- 
lasse ich es, Ihr Schema aufzustellen. 



Anhang, 



über den Zusammenhang zwischen syrischer 
und byzanUniacher Hymnenfonn. 

RSt 



Seitdem der unermüdliche FIciss Pitras bedeutende Teile der alteren 
byaantinischen Hymncnpocsie neu ans Tapeslichi gefördert und unter 
Berücksichtigung der ihnen eigentümlichen rAihmischen P'orm heraus- 
geigdwn, nach Ihm aber der kritische Scharfblick W. Meyers die Frage 
über das Wesen dieser Form bedeutend Lrelördcrt und die glanzende 
Hypothese ihres semitisch-christlichen Ursprungs der gelehrten Welt 
voi]fielegt hat, stehen diese Gegenstände in lebhafter Diskussion, ohne 
jedoch weiter durch neue Ideen befruchwt ZU sein. Der allgemeinen 
Annahme der Meyerschcn Hypothese, der I laupttVai,'c. mit welcher zugleich 
manche andern über das Wesen von Vers und Strophe der Losung nahe 
kommen wQrden, steht als gr«stes Hindernis im Wege, dass ihr die 
orientalische Wissenschaft wegen unzulinglicher Erkenntnis der semi- 
tischen Metrik keine Basis zu geben vermag. 

Wenn wir nun versucht haben, für die Metrik der christlichen 
Syrer neue Begriffe zu schaffen, ist es gewissennassen auch unsere Pflicht, 
StellunggegenQberdcr Meycr'schen Hypothese zu nehmen ; und es würde 
eine Feuerprobe für unser System bedeuten, wenn es gelänge, mit ihm ein 
endgültiges .-\nnehmen oder Ablehnen derselben zu motivieren. Wir stellen 
darum jetzt zum Schiuss unserer Arbeh die Haupterscheinungen der grie- 
chischen Rythmik in den verschiedenen Entwiciclungsstadicn mit gleichen 
oder ähnlichen der syrischen zusammen und glauben dadurch den Nach- 
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weis lid'ern zu können, dass crstcrc aus der (^uciic der letztern hervor- 
gegangen ist, zwar nicht unverändert geblieben, jedoch ihre Gleichheit in 
Iceinem wichtif;cren Punkte jemals verleugnen kann. 

Es ist eine wohl begründete Annahme, dass schon in der älteren, ja 
apostolischen Kirche der Gesang einen wesentlichen Teil des Kultus 
ausgemacht habe, und zwar waren es vor allen die Psalmen und die 
Hymnen des Neuen Testaments, neben ihnen aber auch Neudichtungen 
mit Anlehnung an biblische Muster, die in den gotte&dienstlichen Ver- 
sammlungen der Chritten zum Vortrag gelangten. 

Mit diesen Liedern bürgerte sich ohne Zweifel auch eine neue Sing- 
weise ein. die Jen We;,- klassischer Tradition nicht kannte, sondern aus 
der Hczitalionsweise der Semiten hervorwuchs. Die Form der gesungenen 
liturgischen Poesie der Christen kann bei ihrem engen Zusammenhang 
mit semitischen Mustern nach unserm Dafürhalten immer nur rythmisch- 
accentiiiercnd fjcwcsen sein Im was anders steht es mit den zum I-esen 
bestimmten Produkten gelehrten christlicher Muse. Zeigte das Christen- 
tum in den ersten Jahriiunderten freilich auch kein grosses Bedürfnis, im 
harten Ringen mit dem Heidentume ihre reformierenden ( ii Lindsütze und 
Dogmen poetisch zu fixieren und zu verteidigen, so wagte doch ab und zu 
einer seiner klassisch gebildeten streitbaren Zeugen den Versuch, poetische 
Stoffe in poetisches Gewand zu kleiden. Die Originalitit büsste er 
dabei gcw Ii II lieh iti dem Masse ein. in welchem er sich der klassischen 
Form anschloss: iienn mit Jer N erstorm wurde die .Ausdrucksweise, 
mit dieser der (jedankcn^'ung unwillkürlicii zu den heidnischen .Mustern 
htngedringt. Hieigc^en suchte man sich durch Beobachtung fremder, 
semitischer .\usserlichkeiten zu wehren, wie aus dem « Jungfraucnlicde » 
des .Methodius. Bischofs von Tvrus ?m i. hervorzugehen scheint. Seine 
Verse sind quantitiercnd gebildete Jamben, in l^ngzeiien von je 7 und 
Kurzzeilen von je 4 zusammengestellt, allerdings mit solcher Freiheit oder 
Nachlässigkeit gebildet, dass Kürzen für Längen und umgckehn oft genug 
eingesetzt werden, z. B. : ^t>oV»/0/c, owfia, koyt, v. 34. verschiedentlich 
auch der Jambus in reiner oder pseudanapästischer Gestalt auftritt, z. B. : 
^aXttfi&v StM o^f ml fuAiw, v. 16 <nach Meyers Text), ßiov r^vf^ 

dtwdc fnuiiit a(tK i'.i' ityxu'/.uTc. v. 8, vgl auch \ . .i<). (»i. u. s. w. 

Ist aber im .MIgeineinen die Vers- und Sprachtorm des Methodius doch 
kiassicirerend, so zeigter in der Strophenbildung und verschiedenem 
Beiwerk, dass er sieh von den Spuren des heidnischen Alten möglichst ent- 
fernen möchte. Seine Strophe ist Joppelteilii; : 'I'eil I besteht aus drei Lang- 
zeiien und einer Kurzzeiie, an deren Stelle jedoch in sir. 1 wahrscheinlich 




auch eine Lan^zciic stein > ; Teil II ist ein für alle Strophen gleichlau- 
tender Refrain, ijwam}, von einer Lan^f- und einer Kunzeile. Slmtllclie 
Strophen, 24 an der Zahl, tragen das vollständig alphabetische 

Akrostichon yf-Si. 

Durch Refrain und Akrostichon erweist sich die Strophenform als 
semitischen, d. h. wohl biblisch-hebrtischen Mustern nachgeahmt. 

Während so die Christen griechischer und römischer Zunge über dem 
Schwanken zwischen althergebrachter und fremder Dichtweise nicht zu 
kOnstlcrischcn Leistungen gelangten, erstand den syrischen Christen um 
die Mitte des vierten Jahrhunderts in Ephraem ein volkstamlicher Dichter 
von reichster SchafFcnskrafi. rntcr seiner Hand bekamen hingst bekannte 
Gedanken neuen Ausdruck, längst geläutige Yersformen weitere Aus- 
bildung und geschmackvolle Verwendung. Die Kunst des Meisters 
pflanzte sich durch fähige Schaler, unter denen Zmobtus, Jsaac, 
Simeon, Abraham u. a. * genannt werden, schnell durch das ganze 
Gebiet syrischer Zunge weiter, so dass sich jetzt die erste Ulüteperiodc 
christlicher Poesie anbahnte. Bei dem engen Zusammenhange aller 
christlichen Gemeinden kann es nicht verwundem, wenn Ephraems 
Dichtungen im Original wie in griechischen l'bersctzungen b.iM die 
Runde durch die Christenheit machten, und ihre Rythmen und 
Singweisen denkende Kirehenhlupter zur Nachahmung anspornten. 
Schon im Jahre 386, also kaum 10 Jahre nach Ephrams Tode, Hess der 
heilige Ambrosius bei schweren Zeitlauften von seinen (Iläubigen in nächt- 
lichen Vigilien iiymnen und Psalmen secundum inurem orientaiium 
partium singen, worin man mit Meyer ■ unbedenklich die Nachahmung 
des neuen syrischen Gesanges erblicken darf. Augustinus, der hier\'on 
MitteiUing macht und hinzufügt, dies Verfahren sei seitdem in fast allen 
Gemeinden nachgeahmt worden, verstand sich selbst einige Jahre spater 
(393-94) dazu, nach Ephr«mscher Weise seine religiösen Gegner, die 



■ Ich halte es nicht für ausgeschlossen, dass in der rohen Metrik dieses 
Hymnus am Ende der Verse einige Worte gebrochen, d. h. halb dem einen, halb 
dem andern Verse zugeteilt seien : S3 könnte str. 1, v. i-a gelautet haben : 

yiic t vft<fici ktyi>it Tidaai di vnavravtiv, ebenso in v. 5 : ii|HiniiF-ott. 

' \ k1. A*;ia Kphr. Hibl. Oneni I. S. 3H-3m. 

" Anlang und Ursprung d. lai. u. griech. ryihm. Dichlg., S. 38a 
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Donaiiüten, mit der Waffe der neuen Pöeste zu bekämpfen >. Die Vorteile 
der neuen Form waren nicht gering : der rydunUche Vers war leichter 

' Der Psalm besteht aus jo viefundzwmzigversigen Strophen, die akrosii- 
chisch mit den Buchstaben des Alphtbets (A-V) gezeichnet sind, und aile Icon- 
stantcn einversigcn Kt-frain haben. Kin nichtstrophischcr Epilog von 3o Versen 
beschliesst das Oedicht. Kine Sirophengliederun^ ist nicht zu erkennen ; indessen 
sind stets a Verse zu einer icletneren, und meist 4 zu einer grosseren Sinndnheit 
zusunmengefasst. DieGiundtorm aller Verse ist : 

..!.!.!. abundantia peccaiorum, str. 1. 1 

An Kr&aUl'ormen kommt sehr hluflg vor : 

. ( . 1 * . t . quod Petrus Christum m^vit, str. a, 9 

.!..!.!. reticulo misso in mare, str. i. 3 

!..!..!. bonos in vasa miscrunt. Str. 1. '1 '. 

Neben dem gewöhnlichen (Ersatz findet sich aussergewöhnhcher in folgenden 
Formen : 

.!.!.!. quid curritis ad schisma. sir. 9, 5 ' lim Ganzen 10 X)- 

!.!..!. quandii rctia ruperuni, str. i. 11 ' (im (ian/cnS X)- 

! . . t . ! . mulli me deseruerunt, Kpig. H ■ <im Ganzen 5 x* doch könnten 

einige der Fälle auch nach dem vorhergehenden Scliema gelesen 

werden, c. B. str. 1. a * ; aoy 6 *). 
. I . . I . . ! . ut possis quod dico videre, str. i5, 1 ■ (dexa noch sv. 8, 5 * : 
9,9»; II), 12 

. . I . I . . ! . si qui mali sunt in ecciesia, str. ti, 5 * (dizu noch str. 18, 6 * 
und der Refrain). 

..!..!.!. certe et priores habebant sanctos. str. t5, a ' (dazu noch 

Str. .(, II Kpl;^. i,( 
Kndlich noch einige seltene Bildungen mit dreiracher Senkung : 
. t . ! . . . t . vel legem ragis referebent, str. la, a * (dazu noch str. 7, la *). 
I . . 1 . . . ! . ecce quam bonum et quam jucundum, str. i, 1 ' (dazu noch 

str, i5. 3 

VerstOmmcli ist v. 3 « in str. 9, verderbt erschienen \ . 12 ' im Kplf?,. v. 1 1 • 
in Str. a, V. 6 * in str. 17 (alle drei mit a Senkungen nach der leuten Hebung) ; 
in Str. 14. 6 * lies ecciesiam statt ecciesias. 

.\uuuslinus ma^ht von der im Vyluärlau-in j^cbräuchlichcn \'ükal\crschmel- 
zun^ den ausgiebigsten Gebrauch, indem er regelmässig ca, ia. ix, ie, ii, io, iu. 
ue, ui. uu als eine Silbe behandelt : auch verslumt er nie, zwei am Wortende 
und W'ortanfange stehenden Vokale resp. m + Vokal zu elidieren, wenn selbst 
Märten \\ ie folgende dadurch entstehen : 

Quia ipsam t'ormain habet sarmentum ..!.:..!. str. 18, 6 

Nunc auiem sum in Christi hde .!..!.!.(?) str. 19, 4«. 

Endlich verbindet es alle ungeraden Verse <i *, a *, S *. u. s. w.) in ihrer 
letzten Silbe durch den Heim e 'resp. ai. Hie Regeln, nach denen .\jpustinus 
Verse und Strophen baut, entsprechen so genau den syrischen, dass sie nur aus 
dieser Quelle abgeleitet sein kOnnen. 
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gebildet und \ erstandcn als ein quantiticrendcr : denn er räumte mit dem 
allhcrgcbraciiicn K.ram vun stereotypen Worten und W cndun^cn aul und 
Itess die Sprache, wie sie vom gemeinen Mann gesprochen wurde, jetzt 
zu ihrem Rechte Icommen. Ob Augustinus Dichtungen nach der neuen 
W eise auch nicht carmina zu nennen \vai,tc. sowie noch viel später die 
Griechen üic nur für eine Art Frosu ansahen '. es hinderte nicht, dass in 
der Folgezeit die wahren Poeten sie aufs eifrigste nachahmten. 

Wenn schon auf die weite Kntfernunfi von Kdcssa nach Mailand und 
Karthago die syrisciie Form aut die laicinisclie Sprache müchlig einwirkte, 
so musste auch das schmiegsamere griccliischc Idiom, das sich mit dem 
syrischen auf einer langen und breiten Grenze eng berClhrte, seine Ein- 
wirkunf; bald erfahren. Der erste drieche. in dessen Werken der neue 
Geist sich regt, ist (jregur von Nazianz, Ephraims Zeitgenosse. Drängte 
ihn seine innerste Ncigu ng auch zur Nachahmung echtklassischer Formen, 
so sieht es wie ein gebieterisches Muss von Seiten der neuen Richtung 
aus. wenn er für zwei Dichluni-en. den .Iunj,'frauenscrmon und einen 
Abendhymnus das rjthmiscii-acceniuicrende .Maass wählte, in offenkun- 
digster Weise ahmt er in beiden die Ephremsche Memriform nach : von 
rythmischen Hexametern, die er nach Meyers Vermutung beabsichtigt 

hätte. k;iriii keine Rede sein. 

liue Cirundform ist der dreihcbige Vers nach der Form .1.1.!., 

von denen je zwei eine kleine Sinneinheit, je vier oder sechs eine Strophe 

ausmachen. Gregor gebraucht ihn in allen Formen, die Ephnem zuUsst, 

den gewOhnhchcn und ausseigewAhnlichcn : 

. !.!.!. tr köyttt xm aoif ia Parth. 2 

I . . ! . I . Ka9uffSi «vvfuf Paxih. 9*> 

I . ! . . t . ^>9i»9t^ ovi^vyiac Puth. 4*. 

. !.!..!. xui ftiyiti; xöufiui w/^ört^i Parth 55*. 

. t . . t . I . MTiiouaa Hadittt Parth. 44 *. 

, !.!.!. uutiin^ nfifiain fii'^ iuihtc Parth, 63*. 

I . . t . . I . o ruvu'/tüv tKitioSfitt Parth. 43 *. 

So wie Ephnem in seinen Sermonen nie Refrain, Akrostichon und 
Reim anwendet, verzichtet auch Gregor in genauster formaler Nachahmung 
seiner \'i)rbilder auf diese drei Kunstmitte!. 

Bei aller Übereinstimmung in den Hauptzügen lindet sich doch 



■ Vgl. Krumbacher. (JeKhichte der Byztnu Lilteratur. S. 33i'3a. 
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nebenbei manches, worin Gregor von der syrischen Form abweicht, 
genauer gesagt, abzuweichen gexwungen ist. 

Die syrische Sprache hat in den meisten ihrer Worte paroxytonen 
Ausgang : die Poesie gclit weiter und Lisst sämtliche \'crse weiblich 
ausklingen. Das musstc den griechischen iNucliahmerstossen.der in seiner 
Sprache an ebensoviel oxytonisch wie paroxytonisch. dazu noch an 
proparaxytonisch schlitssendc Worte und Verse gewöhnt war. Auf ihre 
Anwendung wollte (jrcgor nicht i;anz verzichten und Ic^nc sich deshalb 
die Kphrjemsche Versform so zurechi, dass er lür die geraden Verse 
(I *, 2 *, 3 * u. 8. w.) das s\'rische Auslautsgesetz beobachtet ^ hingegen 
bei den uiii;cradcn \'crscn in freierer Weise bald owtonischen, bald 
paroxytonischcn Schluss zulasst : nur einmal tlicssi ihm ein Proparoxy- 
tonon am Vcrsschluss in die Feder (Parth. 94 > Sytut. Es kommen also 
zu den oben angegebenen Ephrcmschen Vereforroen noch folgende : 

I . ! . . ! .iitiiih'i! i i'/ti/fi X'jtnnir Parth. i '. 

!..!..! itu Mtfutijü ri'i kufttiffii Parth. 3 

!.!...! f/.f'f fä^fttam nmUa Parth. 38 

..1.1.! atl xa'An^c Mvnfr Parth. 2 1. 

!..!..! 'u/iiKdi ni: roniii; Parth. 5'. 

. !.!...! ^ fitiijof i'ii(inu tfiöi Parth. 12'. 
Das syrische Grundgesetz, wonach zwischen zwei Hebungen stets 
eine oder mehrere Scnkunj^en stehen müssen, beobachtet auch (Jregor bis 
auf 4 Falle -, wo man nicht entscheiden kann, ob eine Nachlässigkeit des 
Dichters oder rcxtverdcrbtheil vorliegt. 

An der Nachahmungsweise Gregors sieht man, wie der syrische 
Versbau nicht in allen Stücken dem griechischen Ohre genehm war : eine 
Hcriibernahme in weiterem .Maassstabc konnte also iüch\ sowohl durch 
einen einmaligen Akt, .sondern nur aut dem Wege langsamer und 
geschickter L'mmodelung geschehen. Gregor von Nazianz mochte sich 
dieser Aufgabe nicht gewachsen fahlen, da er nicht eine einzige der 
syrischen .Madräschästrophen nachgeahmt hat. Wem das Hauptverdienst 
aber zufallt, dieses Reis auf den griechischen Stamm gepfropft zu haben, 
ist unbekannt ; man kann nur sagen, dass als Periode dieser Versuche 
das fünfte Jahrhundert, allenfalls noch der Anfang des sechsten ange- 
nommen werden muss. 



■ Sechs Abweichungen laufen mit unter, Parth. a3*, 34*, Hymn. 1 ',4*, i3',a5*. 
' l'arth. 41 ^ .v^ >. SS >. Ho ' ; Hymn. 5 * zihlt nicht mit, da man mit 
Christ Ktio^f ^ohl «usstossen muss. 



Nicht mit l'nrccht vermutet Krumbaclicr dass viele Dcnkiiuilcr der 
ällern griechischen Hymnoiogie häretischen kreisen entstammten und 
deshalb in den Untergänge der betreffisnden Sekte mit hineingezogen 
worden seien. \'on Jen syrischen Hymnen des ßardesanes ist solches 
erwiesen, aber auch tür griechische Dichtungen der l hergangszcit haben 
wir ein Beispiel an Severus, dem Mönche aus dem Thcodurklostcr bei 
Gaza, der auf 6 Jahre (5i2-5i8> das Patriarchat von Antiochia inne hatte. 
Dieser, ein Mann von bedeutender Bildung, '.erstand es, durch seine 
prosaischen Schriften icontra Julianum. contra Maiiichifos. Philalclhes. 
ilomilien und Sendschreiben) auf weitere Kreise zu wirken und sicli einen 
eniebenen Anhang zu schaffen. Daneben verfasste er eine grosse Anzahl 
geistlicher I iymncn. zu denen ausser gewohnten oft behandelten biblischen 
Stoffen das l.cben der Heiligen und christlichen Kaiser 'Constan- 
tinus, Cjralianus, Thcodusius, Honoriusy und i£reigiiisse aus der Zeit- 
geschichte (Hunneneinfall in Mesopotamien« Perserkriege, Hungersnot 
und Erdbeben, \'erfolgung der Christen in Südarabien u. s. w.i ihm den 
Stoff boten. Einer seiner treusten Anhänger, Paulus, Bischof von Kallinikos. 
Obersetzte mit einer Anzahl der Prosaschriften des Severus noch zu dessen 
Lebzeiten auch seine Hymnen in das Syrische, der feinsinnige Jakob von 
Edcssa legte an diese wie an viele andere Übertragungen die bessernde 
Hand, und in diesem Zustande sind sie uns — 295 an der Zahl — im 
Cod. Syriac. Vatic. 94 mit einigen anderen Gedichten von Jolianncs 
Bar-Aphtonios, Johannes Psaltes, Philoxenos u. a. erhalten. 

Severus stand mit gleichzeitigen Meistern der syrischen IJttcratur. 
besonders einem Xenajä (Philoxenos^ von Mabbog und JaLob von Sarug 
in naher, freundschafUicher Beziehung, so dass man bei ihm die Kenntnis 
der s)'rischen Dichtweise voraussetzen darf. Seine eigenen Hymnen ver- 
raten noch in der ("bcrsctzung. dass er sich formell nach jener gerichtet 
hat. Iis spricht dafür besonders der über jedem Gedichte angemerkte 
kurze Refrain der weiur auf Strophenabteilung und auf eine Vortrags 
weise, ähnlich der zwdehOrigen syrischen schiiessen lässt. Als Hymnen 
zum Singen, nicht zum Lesen erweisen sie sich endlich durch Anwendung 
aller 8 Tonarten und Anordnung der .Nichrzahl von ihnen zu einem 
OktaCchos. 

AuffiUig und von der Arteines Ephrem abweichend ist die gedrängte 



' G«sch.d. ^ant. Littcr., S. 3ii. 
* Mit peihgimi Oberseui. 



Körze. mit der Severus seine Gci,'onsiünde erschöpft : länfjcrc. kuiist\olle 
Akrosticha möchte man aus diesem Grunde in der Originalfassung nicht 
annehmen. 

Die Regeln seines Vers- und Strnplienbaus lassen sich nach der i'bcr- 
sctzung natürlich nicht geben: wohl aber könnte durch eine gute 
Übersetzung die Kraft seines Ausdruckes und seiner Gedanken uns wieder 
zum Bewusstscin gebracht werden. Dann würde man entscheiden können, 
ob seine rcliijtnscn (ici^ner. die seinen Namen als Dichter totgeschwiegen 
haben, nicht etwa doch manchmal sein geistiges Eigentum umgeprägt 
oder mit Verwischung seines Namens io weitern Umlauf gebracht haben K 

Wie die Männer, welche die Entwicklung der griechischen Hymno- 
logic nach syrischen Mustern betrieben, so waren aUCh diejenigen, die ihr 
im sechsten und siebenten Jahrtiundcrt den erhabenen Aufschwung 
gaben, ein Romanos, Johannes Damascenus, Kosmas von Geburt 
Orientalen. Da von ihren Werken ein guter Teil jetzt vorliei,'t. so sind 
wir in der LaL;e. die Parallele zwischen ihrer und der s\rischeri .Nlctrik 
und Strophik genauer zu ziehen. Was von ihnen gilt, bctritfi gleicher- 
weise die von ihnen in Form wie Inhalt abhängigen Epigonen. 

Die Fkachtung der Quantität der Silben ist Olxrwunden ; betonte 
iinLl uiibei'uue Silben sind jetzt die ElementCt aus denen sich die Verse 
zusammensetzen. 

Jeder Vers wird in erster Linie nach der Zahl seiner Hebungen gemessen, 

deren am häufigsten a-4, wie in der syrischen Poesie, im Verse vor- 
kommen, aber auch, ihr ungleich, eine et'n^i'f^e sich fmdcl. Zwischen jeder 
Hebung muss wenigstens eine Senkung, können jedoch auch zwei und 
drei Senkungen stehen. Der Vers kann mit einer Hebung oder einer und 
zwei Scnkun_i,'ssilbcn bci,'inncn : in entsprechender Weise i^t der Vcrs- 
schiuss entweder oxytonisch. paro.vy tonisch und proparoxytonisch rcsp. 
minnlich, weiblich und gleitend, l-iinsichtlich des Ausgangs bewegen 
sich also die Griechen jetzt mit voller Freiheit gemSss dem Geiste ihrer 
Sprache. 

Sind schon die Kiemente zur Vcrsbildung bei den Griechen manigtal- 
tiger als bei den Syrern, so bewegen sich erstereauch mit grösserer, ja unbe- 
schränkter Freiheit in der Kombination dieser Elemente. Deshalb uuchen 

' Schon .Assemani hat die .Ähnlichkeit seines .\Umcrf;oncshymnus (bl. 142 
mit dem Aniiplion «Sab tuuin prxsidujiii eonfu{;iiiius • hcraus^utiihh. \^;!. 
Bibl. Apostol. Vatic. manusc. dtalogus, 1, 1, S. 609. tine Vergleichung des 
OktaCchus des Severus mit dem angeblich von Johannes Damascenus verfassten 
würde wobl nicht ohne Ihnliche Ergebnisse bletbeo. 
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jetzt zahlreiche Verse mit ein- oder mehrmal gesetzter dreifacher 
Senivuii^, ^wic vierhcbige Muasise auf, wie sie dem an weni^^ Bildungen 
dieser Art gewöhnten Syrer vollstindig unbekannt waren. Es ist nicht 
unwalirschcinÜch. Jass [cmanJ. tler den (icsanitvorrat bv/antinischcr 
iiyiTiiicii f;ctuiu durchginge, die ganze Scala von X'erscn, die unter obigen 
Bedingungen möglich wären, mit Beispielen belegen könnte. 

Wie im S}rrischen statuiert der Gebrauch einige Verse zu Grund- 
formen, atulerc zu Krsalzformcn. j,'cht in der W'aiii desselben aber teil- 
weise eigene W ege. Die L nterücheidung von gewohnlichem, d. h. mit der 
Grundform in der Zahl der Silben gleichem, und aussergewOhntichem, 
d. h. in der Zahl der Silben abweichendem Vensersatt lisst sich ebenfalls 
anstellen. 

Im Folgenden gebe ich sämtliche einhcbigc Versformen, die alle ohne 
Ersatsformen auftreten, sowie von den zwei-» drei- und vierhebigen 
Versen einige besonders charakterische Repräsentanten im Schema, mit 
je einem Beispiele. 
aj ! . tfv'o 

(.!.!..!.!..) ntffäf iffitf ir atavpw Mßkvatr 

Oktaech. ed. Rom. 1886. S. Ii3.l 
Da die cinhebi^e Form mit der foljjenden einen überlangen Vers 
ergeben würde, so muss sie als gesichert angeschen werden. 
t) . I dmif 

(.!..!.]..; ixkttfimttr aiyeuc &e<'nrji>c 

(Oktaech. S. 104.J 
Das Beispiel ist vielleicht nicht stichhaltig, da beide Zeilen auch 
einen vierhebigen Vers au^emacht haben können. 



e) . \ . ftfatlrt^f 

(I . . 1 . I . . ! . .) airtiixvatifi i'/tun^xt lu^fitouy 

(Pentekosterion ed. Rom. 1884,8. 181.) 
<0 (..!.!... !) mtnnJJay t^owr räf 

! , . itriitntor 

(Korn, de cast. Jos. str. 3, v. 5-6, cf. Anal. Sacr. I, S. 6S.) 



Dass nur so die Verse richtig abgeteilt sind, geht aus dem ständigen 

ZuiKtinmeturefTen zweier Hochtöne, wodurch Verstrennung befohlen 
wird. hcr\or: l^itra hat nur in den zwei Akathistoi des Seigius in 
obiger W eise die \ crsc abgeteilt. 
e) . l . . ir^^rtr 

I. .!..!..!. .r & Hut/,»} {Kkid&r li^v lioVijr« 

(Pentekost. S. aog.^ 
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Viermal hintereinander In den Strophen von Adami Planctus, Anal. 



Sacr. S. 447 tT. : 

. ! . . im9taer 

! . . *j4iuti ror« 

. ! . , x«i fxhtvmr 

. ! . . 'ujiifitrri 
/;..!. 'Hauiag 

(..!.,!.,!..) t^^kof ' II Doili III Aitihlitiviti 

Pcntckost. S. aoy.l 
g) {. . \ , . \ . . \ . . \) 9tu/titaTÜiiruyimfaort1ukiidiui 
. . ! . . imkftifs 

(Rom. de omn. St> str. 8, v. 8-g, cf. Anal. Sacr. I, S. 166.) 

Zweihebige Verse : 

a) \ . , . \ lixi^v xiir' f/.'hiiöi- 

(Rom. de nativ. str. 3, v. 1. cf. Anal. Sacr. I. S. 223.) 

Ersatiform : 

. ! . . ! Utiv Vmo^V V. I .) 

b) , \ . . ' ■ /"/ 'fiin 1^; /'<j«'fi.V/,j 

I Rom. de Chr. nat. str. 4, v. 6. cf. Anal. Sacr. I, S. 2.) 

Lr&atzform : 

t . . . ! . Mwtofoni^w (str. I.V. 6.) 

Dreihebtge Verse : 



(Synt. natal. str. i3, v. 1. cf. Anal. Sacr. I, S. 420.) 

Ersatzfonnen : 

. ! . ! . ! xui rufrn .lorL uvtiii istr. 10, i ! 

!.!..! yhina oirzioi (tQUTt'ti' (&tr. 21, 1.) 

.!.!.! . ngt^qiQut am ri3 imatg 

(Phot. hjrmn. str. 1, a. cf. Christ, Anth. S. 5oJ 

Frsatzformen : 

!..!.'.. ift'rt.mr« Ti-it /(.TtiTi-o- (str. 2, 4.) 

!.!..!. ^y«p«v ^'x Ä«xx<M (Str. 7, I.) 

. . !.!.!. xi£>> cAtfjgf irrig ikijw 

(Rom. in lo virgin. str. 19, i3. cf. Omagg. gtubil., S. 41.) 
(Leont. Odarion str. 2, 2. cf. Chri^i, Anthol. S. 48.» 
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Ersaizformcn : 

.!.!..!. t*vx^ djttl9fmno( SlXot 

(Str. 3, 3.1 

. !..!.!. df^Xioc rnti anwi^r^g (str. 6, 4.) 

. !..!..!. ngohißtHfur 6ui itatQt MV 

(Rom. in 10 virg. str. 8, 20.) 

<^ l ,,,!,..! . tijfOt' nn7i(iritii'it . 1] /Kxli^m'ti^ 

(Rom. de nativ. slr. 1, 7.1 

Ersitzformen : 

. ! . . 1 . . . I . fyMia9iK iv fUwjt S^o T^iJw 

'Str. 10. 7 

. . ! , I . . . t . ix //arpog ufttliuiQ yüji {im[fxuiv 

fstr. II, 7.) 

Vierhebige Verse : 

! . . t . . I ' ihivitTin- oii/XtiXa vtf fyi 'i 

(Rom. de pas». str. 9, 1 cf. Anal. Sacr. i, S. 119.) 

Emtzformen : 

. 1 .!..!. ! tlS, ä ouT^ fi9t, rd ifui 

istr. 3.1.. 

! . ! . « I , . ! /</'r(^ or»- rjjV rjjr A(((fJroi 

(str. 20, I.) 

fstr. 22, I.) 

!..!.!..!. . iiii aiun-iiit fovtiii nitoqiyoi'Oa 

(Rom. de 10 viiigin. str. 2, 7.) 

Ersatzformen : 

1 .!.!..!. . iv^ wlisli lax^att l(tydaua9m 

(Str. 3, lo.i 

f-'~ !..!.. t . I . . ft^itnawgifwfuuütTirjiSyviitw 

rstr. 11,7.) 

!.!..!..!.. dt'KiainifU', tS^ff i^rkMaep 

(Str. la, IG). 

Bei der grossen Ffl)le der im Griechischen mflf^ichen Versformen ist 

kiic Bcst'niniun'4 s'Hi l.,in^c und Beschaffenheit eines jeden N'erscs inner- 
halb der Strophen manchmal nicht gerade einlach. Zwar hat Meyer ver- 
schiedene Gesichtspunicte aufgestellt, die dabei sehr gute Dienste leisten 
Icönnen : er betont, dass jede Strophe in Absätze zerftllt, wovon {edereine 

Anzahl Zeilen /u einem abj'eschlossenen Satzganzen umfasst und in 
gleichen Strophen an dcr&elben Stelle wiederlichrt — eine br^cheinung. 
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die mit den von uns nachgewiesenen Strophenabschnitten im Syrischen 

genau übereinstimmt. Hat man diese Absätze durch Vergleichung des 
S:it/baucs der verschiedenen Strophen eines 'kviichts erkannt, so werden 
kleinere und i^lcinstc Sinnpausen bestimmt und der zwischen zwei der- 
selben li^nde Satzteil als Vers gemessen. Dieser Gang ist klar und 
natürlich ; aus ilim erhellt, dass der griechische Vers das Wesen des 
syrischen teilt, einen Salz, oder wenn es sich um eine lani;ere Periode 
handelt, ein abgerundetes Stücl^ derselben darzustellen. Nur bleibt 
noch eine Frage oflen : wie weit darf man in der Teilung der Verse 
gehen ? Meyer findet» dass Pitra die Strophen f,'e\\<ihnlich in zu lan.^e 
Zeilen abteilt und bcrarwortet eine weitergehende Zerlegung in ivurzzcilen ; 
er scheint also den von uns für das Syrische wie Griechische statuierten 
grundsätslichen Unterschied von Verse mit i, 3 und 4 Hebungen zu 
lenLjnen, Sein ^'^rp:L■hcn l;isst sicli aber besonders durch die \on ihm 
nicht beachtete Kegel der Konstanz der Versausgänge bei gleichen Grund- 
formen ' als falsch erweisen. 

Wenn er also Pitras Messung der Verse 

jj nuQitii i)^ «f'iiiijuf und 
x<w tf yfj TO ii,7/,iuM«»' 
verwirft und statt dessen abteilt : 

itt'^fll 'toi-,..,. 
zd omjhuoif 

SO ^-erfehlt er gegen obiges Gesetz : denn v. 1 und 3, die er parallel stellt, 
sind CS wegen ihres \erscliiedenen Ausganges nicht. Pitr.is Latig/.eilen 
jedoch, die mit gleicher ilebungs uns Senkungszahi gleichen Ausgang 
verbinden, dürfen unbedenklich parallel gesetzt werden. 

In derselben Strophe will Meyer den Vers g in zwei Kurzzeilen 
zerl^n : 

Die Richtigkeit dieser Teilung wird aber durch Paralleiversc wiedcr- 
diu sich nicht in zwei gleiche Abschnitte trennen lassen, z. B. : 

' Ich Iluj^iic nichi. dass in M-rcinzfllon Kalitn dieses (ieselz nicht bcob.ichtci 
ist, kann aber darin nur eine Nachlässigkeit, nicht eine erlaubte metrische I-'rcihcit 
erblicken. — Piiras Tcxtemcndaiionen Verstössen häufig genug g^n obiges 
Gescu. 
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iij/u fit fitmvooSvra Anal. Sacr. I, S. 461 . 

f/anifow Aucaanuetnf OfcUichos, S. 48. 
Die Grundform dieses Verses ist ..!.!.!., welche, wie im 
Syritcheilt die Krsatzlormen !..!..!.,.!.!..!. und noch 
verschi«d«ne andere zullstt. So kann ich die bei Meyer als Beleg für seine 
Theorie zerkipe Strophe if nuQatrw; nur fol^cndermassen darstellen : 



! 



! 



licut hat die Jun^^fraiiÜche 
Leben jjc^cben dem Gölte ; 



! . ! 
I 



Dem unnahbar lleili^^en 
Bietet die Erd' ihre Grotte. 



Enjfelsmund 

Singt mit den Hirten 
Jubelnde Weise, 



! 



Könige 

Leitet der helle 
Stern auf der Reise. 



. . t . ! . I . Denn fOr uns ward heut geboren 

. ! . ! . Das xarte Kindicin. 

!..!..! Gott seit der Zeiten Beginn. 

Auch bei genauster Durchprflfung und Vergleichung aller einschlä- 
gigen Strophen können oft Kleinigkeiten in der Versform dunkel bleiben, 
/. H. <ib ein Vers mit ! . oder . . beginnt, oder ob statt einer dreifachen 
Senkung nicht . ! . zu Ic&cn ist. Käme nicht v. 1 der obigen 
Strophe zufällig in der Ersatzform !..!.!.. (Anal. Sacr. I, S. 637) 
vor. so liesse es sich nicht ausmachen, ob t . ! . ! . . oder ..!.!.. 
zu betonen sei; ebenso ist in der Strophe <' ir}Midiii (Mover. S. 33o: für 
V. 7 und 9 die Form !...]. nur durch die Ersaulorm .!..!. 
(Anal. Sacr. I, S. .^0(1 1 gesichert. 

Dass einige zweisilbigen grammatischen llülfswörter, besonders 
Präpositionen und .\dverbicn z. H. r^i"'. i-ti. iimi. »mit. i'.t/o. ulhi. Aul. 
sowie die dem regierenden VXortc nachgesetzten Pcrsonaipronomina 
hiufig mit wechselndem Aooente vorkommen, ist schon von Pitra > 
erkannt: der ganze Vorrat der hierhin gehörigen Wörter, sowie die 

' Anal. Sacr. i, prolcg. p. I, 93. 
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Umstände, die den Accentwechsel begünstigen, vflna jedoch noch 
genauer zu utMersuchen. 

Wie im Versbau, so lasst sich auch im Strophenbau die griechiscitc 
Hymnik auf die syrische zurückt'ühren, obwohl sie hierin ^Yiederum ihr 
Vorbild ilberflOf>eh hat. 

Die ziemlich kunstlose Form der Memr&strophc mit ihren stets 
wiederholten dreihebigen Versen und der rezitierenden Vortraj^swcise 
konnte die Byzantiner nicht zur Nachahmung begeistern : die beiden 
Gedichte Gregors von Nazianz erscheinen deshalb als l'nika in der Nach* 
bildung syrischer Sermone J'i[ pelt interessant. Der politische Vers 
..!.!.!.! .!.!.!.! tritt zu spät aut, aK dass es anginge, 
ihn unter der Einwirkung des doppelt gesetzten Mcmravcrses, der das 
Strophenband gesprengt hätte, entstehen zu lassen. 

Die Nachahmung der Byzantiner fängt erst bei den fünf Klassen der 
Madräschästri)phen, die w ir oben aulLicslellt liabcn, an. und 7\\:\t lässt 
ihr Geschniack .sie immer lieber dem künstlichen und Muninglalugen als 
dem Einfachen und Gleichmflssigen folgen. 

Die erste Klasse : Strophen durch Wiederholung ein und desselben 
Verses gebildet, in welche etwa ein Drittel aller Gedichte Kphrwms gehOrt, 
hat in dem uns erhaltenen Teile der byzantinischen Litieratur haupt- 
sächlich drei Vertreter: das ^ßiJaipwp xararvxrixor des Leo*, i5 mit 
alphabetischem Akrostichon versehene Strophen von je sechs Versen des 
Grundmetrums 

der Hymnus des Patriarchen Photius *, ebenfalls a5 alfAabetisch-akrosti- 
chtsche Strophen von je vier Versen des Grundmetnims 

. I . ! . 1 ., 
endlich aus späterer Zeit das Gebet des Johannes Damasoenus*, i36 nicht 
strophische geordnete Verse nach der Grundform 
! . ! . ! . * 
Ein Refrain ist bei keinem der drei Gedichte angemerkt, so dass man 
annehmen muss, sie seien zum Rezitieren, nicht zum Singen bestimmt 
gewesen. In allen drei Gedichten will .Meyer das Streben erkennen« 
bestimmte Formen der quantitierenden Dichtkunst, vor allem anakreon- 

' C.hrist und Par.inik.is. Anthol.. S. (H-5o. 

' Christ und Paran., Anihol., S. 3o-5i. 

* Migne, Patrol., Series Cr. tom. g6, p. 853-56. 

' Verse in I'rsatzin.is,cn i! . . ! . . l . und .!.!..!.) 
rinden sich verhältnismassig selten. 



tische Zeilen durch die Accentc nachzubilden, wahrend wir ihre Verse 
für nichts anderes als Nachbildungen häufig vorkommender syrischer 

Muster ' ansehen können. 

Zur zweiten K-lasse syrischer Sirophcntbrmcn, Strophen enthaltend, 
die aus zwei verschiedenen regelmässig mit einander abwechselnden 
Versformen fjebildet sind, stellt die byzantinische Liltcratur, SO weit ich 
sehe, nur ein Heispiel : das alte K.reuzanbetunj,'slicd. 24 Strophen mit 
alphabetischem Akrostichon, jede aus dem zweimal gesetzten V'crspaare 

!...!. 

..!..!..« 
gebildet. Als Chorlicd erweist es sich durch den Zusatz ei ne^ Kelrains. 
freilich von auffllliger Beschaffenheit, indem nach jeder Strophe ein Vers 
(oder eine Strophe ?) des alphabetischen Psalms 1 18 gesungen zu sein 

scheint. 

Die dritte Klasse : Zweiteilige Strophen, bei denen jeder Teil wenig- 
stens zwei nicht alternierende Versformen enthält, ist schon bei Ephraem 
nur in drei Vertretern, bei den Byzantinern aber Oberhaupt gar nicht 

nachzuweisen. 

Die grosse Masse ihrer Strophen gehört den beiden letzten Klassen 
an : Strophen aus zwei Stollen und Abgesang und Strophen aus ver- 
schiedenen Versformen in beliebij^cr Zusammensteliunfj. Die ersteren 
werden als die einfacher gebauten und darum volkMüiiilichcrcn f^ern als 
Proomien von Gedichten künstlicherer Form verwendet ; ferner findet 
man sie ' als Kathismata, d. h. als Strophen, mit denen man die Mono- 
tonie des Psalm und Kanon^^esanges angenehm zu unterbrechen pncj,'te 
selten endlich auch als Sirophcnform längerer Hymnen '•. W ie im 
Syrischen kann der Abgesang einen oder mehrere Strophenabschniitc 
umfassen. Viele der hierher gehörigen Strophenarten zeigen eine so 
überraschende Ähnlichkeit mit Formen der romanischen Lyrik, dass 

> Vgl. Strophenschema A »8, »9 ; A 19 : A Sa 

' Krstcrc Versform ISsst häufig den l-rsatz .!..!.. einmal .!.!.. 
(Str. 33, 3|. dazu In altcriQmlicher Welse auch ..!.!.. w. i), . ! . . I . . 
(Str. iN. if. . ! . . ' . (Str. 20. 3) und . ! . ! . . (Mr. aa, t), zu. - Zu der 
zweiten Form findet sich nur der Ersatz .!..!.. (str. 5, a), der den dop- 
pelien Aufiaki im Grundmaitse bestlttftt. 

" t nd zwar zum Teil die gleichen Tc\tc, vgl. I'roöm. in Anal. Sacr. I, S. .Snj 
_ kaUiism. l>ei t^hriM, .\nihol. .S. l'roam. in Anal. Sacr. I, S. 77— Kathism. 
bei (Ihrisi. S. 59. 

♦ Vgl. Christ und l'ar. Anthol. proleg. p. tia. 

* Vgl, die Form ui d}ytki*ui, Anal. Sacr. I S. aaa If., ^oo tl., ^3;. 
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man die Vermutung nicht unterdrücken kann, letztere habe mehr 
oder minder starke Einflösse von Byzanz her erfiüiren. Ein Beispiel \-on 

hierher L;'jh{Tr^{en Strophenarten ist schon oben auf S. 89 },'ci;clien 

Mit noch grösserer Liebe hat die byzantinische Hymnologic die lünftc 
Klasse ausbildet und in ihren Strophenarten das Beste, was sie leisten 
konnte, niederbiegt. Die Ausf^staltunf{ dieser Formen bekundet aufs 
.nijnzcndste die eminent harmonische Ausbildiini; des Gricchcngcistcs 
selbst in seiner Nachblute. Aus der schrankenlosen Fülle der ihm zu 
Gebote stehenden Versformen tOrnit er Strophcn>,'cbäude auf, die zwar 
auf dLMi ersten Blick oft undurchdringlich verworren erscheinen, doch bei 
liebevollem Studium sich als nach den feinsten ( icsot/en der Harmonie 
gegliedert cr\vei.scn. Mögen die \'ersU>rmen beständig wechseln, mögen 
sie einfach oder alternierend wiederholt sein, immer schaffen sie ein 
wQrdii^cs (icf;iss. in dem Gedanke auf Gedanke, Bild auf Bild gesammelt 
und zu Schlüsse mit dem Siegel des Relrains ^geschlossen wird. Den 
Vortritt vor allen Dichtern, deren Werke hierhin gehören, gebührt in 
Hinsicht auf Tiefe des Inhalts, wie Vollendung der Form Romanos, dem 
ehemaligen Diakon zu Bcrytos in Syrien, in dessen Strophenformen Epi- 
gonen weiterdichteten, wahrend das Andenken an Leben * und Wirken 
des Meisters fast ganz verloren ging. Einige seiner Strophen sind folgende : 
..!..!..!.. Als die Freuden des Lebens ich musterte, 
..!..!..!.. Und bedachte, was all sie bedeuteten, 

..!..'.. Da erfand ich. dass Schmerz aller Ende sei, 
..!..!..!.. Und nur Elend im Dasein der Sterblichen. 

.f .!.,.!. . Nur ihr allein seid die filückscligcn 
..!..!..!.!. Die ihr wähltet für euch den ireiHichsten Anteil : 

..!,.!..!..! Nur zu streben nach Gott, nur zu leben in ihm, 
..!..!..!..! Und wie David, der Seher, zu singen voll Lust 
!..!.. Laut Alleluja. (Anal. Sacr. 1, S. 44.) 



' Im Kampfe um die Frage, ob Romanos unter dem ersten oder zweiten 
Anastasios gelebt habe, scheint mir erstere Meinunft die richtigere: man muss 

aber iedcntalls mil Kruinbachcr iS. ^i?: st:nt.' SL■hill^l■n^/u■i'. ini-uicsu-ns bis zur 
Hälfte des Sfchsien Jahrhunderts. reichen lassen. - Abgesehen \on vielem andern 
lassi der einfache Bau seiner Akrosticha (einigemal alphabetisch, in der Rigel 
Fixierung seines Namens und der Cedichtart) ihn nicht als Zeitgenossen des 
Johannes und Kosmas erscheinen. 
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!.!.[.. Kreuze Hess auf Golgotha 

. t . t . . I . Pilatus drete errichten : 

1 . ! . ! . . Zwei fOr Wegelagerer, 

.!.!..!. Doch eins dem Spender des Lebens. 

.!..!. Als Hades ihn blickte, 

.!..!. Da schrie er zur Tiefe : 

! . . ! . Ihr, meine Mannen, 

! . ! . . .Vieinc Rcisij^cn. 

! . . ! . Wer schlug den Na^jcl 

!...!.. Ein mir in das Innerste ? 

.!..!..!..!, Die eschene Lanze, mich hat sie gctroffent 

'...!.. Rcisst meine Urust mir auf; 

.!.!.! Mein ilerz durchwühlcl Pein, 

..!.!.! Es entbrennt mein Eingeweide : 

!..!..! All meine Sinne vergehn, 

!.!.!.. Tobsucht rast im Geiste mir, 

t . . ! . . l nd ich muss ausspeien. 
..!..!..!...! Die nach Adam all verschlang mein hungriger 

— ^Schlund. 

!..!.. Die mir der Kaum ,:;eiiraclu, 

!.!..!. Führt der Kreii/.eshaum \\ ieder 

!.!..!.. Heimwärts zum Paradiesgarten. 

(Anal. Sacr. I, S. 54.; 



!..!..!..! Welches Entsetzen durchfahrt bei dem Ruf * 

''...!. All. die in Lüsten und in Sünden 

1 . . ! . 1 . . 1 . . Leben» wie ich, der Sündigen Übelster I 

..!..! Er entwurzelt uns 

..!..! Wie den Feigenbaum. 

t ..!.!..!. . Der seine Frucht zu tragen verweigerte ; 

. . I . . I Wie vom Schlage der Axt 



■ Ich streiche riv vor Hiäft, 
* Am Gericbutage. 
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Hin zu Roden ucstrtvkT. 
Werden wir drunten dem I cucr zugeteilt. 

\\'ic Jesus es linseinst 
Verkündet hat. 
Der Seelen Oberherr 

Bestell dein Nest nun. Seele ! 
Sor^;', dass Früchte du zeitigest. 
Da du Same bist, gestreut 
Vom guten Sämann ; 

Damit du cinstmalen. 
Wenn er versammelt in die Scheuer 
Seiner Früchte Rdelstc, 
Draussen nicht bleibest und jammernd 
Dann rufest : Utine uns, ötfnc ! 

(Oma^^. j-iubil. S- 34) 
Alles dasjenige, w as wir an äusseren Kunstmilteln bei den frischen 
Strophen i^efunden haben, ist in die bvzantinischc Kunst fibc'^fjcj'anf^jn 
und hui durt zum Teil eine eigenartige Weiterbildung erfahren. Die 
Abteilung in Strophenabschnitte ist durchgängig Regel : ohne sie würden 
die oft bis zu 3o Versen zählenden struplnsx.':c:. (lebilde der inneren 
Ordnung und (ilicdcrnns; entbehren : diiss die tJrenze von Satz und 
V ersabschnitt zuweilen um einen \ ers schwankt, ist eine dem syrischen 
wie Griechischen gemeinsame Erscheinung. 

Der Kcfrain. der im Syrischen als Satz für sich der Strophe nach- 
i'olgt. ist bei den (iriechcn eine kürzere oder längere Phrase, die in die 
letzte Satzperiode hineingezogen und dadurch unlösbar mit Inhalt und 
Form der Strophe verbunden wird. Die Unterscheidung zwischen kon- 
stantem und variierten) Refrain iVillt bei dieser Behandlung fort. Wenn es 
bei der Selbständigkeit des syrischen Rclrains wahrscheinlich scheint, dass 
er von einem anderen Chore» als dem der eigentlichen Strophe gesungen 
wurde, so Msst sich das nicht von dem griechischen Refrain annehmen, 
und der Doppelchor. der sich bis auf unsere Zeil beim i^'riechischcn 
Gottesdienste erhalten hat, verfolgt hier den Zweck, sich im Absingen 
der einzelnen Strophen abcolOaen. 

Die Akrosticha sind bei den griechischen Hymnen der bessern Zeit 
ständige Zuthaigeworden. Die iltern Dichtergehen auf dem Wege Ephnems, 
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indem sie ihre Strophen am liebsten mit der Reihenfolge der Buchstaben 
des griechiKhen Alphabets bezeichnen. In der Blüteperiode bürf^eit sich 
die gleichfalls den Syrern entlehnte Sitte ein, dass der Dichter seinen 

NanK-n im Akrostichon zum Ausdriickf bri[i.\'t : es scIiicn dies die beste 
Art und W eise, bei den im Numcn der Kirche tür die Gemeinde verfassten 
Hymnen »eine Autorschaft zu bewahren. Indem sich mit dem Namen- 
al:rostichon das Titelukrasiichon verbindet, wird das Ganze leicht zu 
einem Satze, z. B. jofro 7'i >/(i<(<>r n'i .< k., Kine freiere, vom Syrisclien 
unabhängige Auffassung des Akrostichons licss endlich SaUc jeglicher 
Art und sogar Versgruppen durch die Anfinge der Strophen, seltener der 
Verse zum Ausdrucke bringen. j,"e\v issermasscn als Devise für die Hymnen. 

Ik'i der rcis'hcrcn Fülle \ crschiedeiif^cforniii-r Kndiinijen war es der 
j;ricchischen Sprache ein l.eichtes, im Keime über das. was die Syrer der 
frühem Periode geleistet hatten, hinauszugehen. Zwar wird er immer nur 
als gelegentliches Runstmiitel betrachtet, doch von einem Romanos und 
Sergios immerhin mit unleugbarer Vorliebe gcptlegt. Seine gewöhnliche 
Stellung ist am Versende, und zwar bindet er wie im Syrischen nur 
gleichartige Verse ; mit dem Endreime verbunden kommt zuweilen auch 
der l^inncnreim vor. mehr Zufälligkeit, als Absicht, woraus man keinen 
lieweis für die Notwendigkeit der Theorie, alle längeren Verse in kleine 
und kleinste zu teilen, ableiten kann. 

Man könnte manche der vorsieh«iden Vergleichungspunkte noch 
weiter ausführen und neue. z. II. die Ähnlichkeit zwischen der syrischen 
Scala und dem griechischen Kanon hinzufügen ; es bliebe weiterhin 
noch die dankbare Arbeit übrig, die Parallele auch zwischen Inhalt und 
Ausdrucksweise der Produkte beider Perioden zu ziehen; alle diese 
l 'ntersuchunt;cn würden nur das Resultat verstarken, dass die byzantische 
tlymnologie als Tochter der syrischen anzusehen ist. 



* Anal. Sacr. I, S. aS ff. 
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